Sonntag, den 26. November (8. Dezember) 1895. 


15. Jahrgang. 


| Lodzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: Aufertionägebähr: Redaction und Expedition: Im Auslande Ab ernimmt Inſertionzauſträge: Hassenstein 
. “ tile oder deren Raum 6 K & Vogler A.-G., Sambura, Königaberg ./ P. oder deren 
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N. Dar Auswärtige: Breit eines Eremplars 8 Koy. Sanunfkripte werden wigt zuruagefr dt. In Warſchau: Unger N N Annoueen » Bureau 
Elerteljührlich 2 Nöl. 40 Kop. präwimerando. Erſchelnt 6 Wal wöchentlich. Nedaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Wir Vormittags. an Moskau: L. Schabert, I. und . Metal & Co. 
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A. KANTOR, > 


Lodz. Petrikauer⸗Straße. 20 
Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 

> ſowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 7 
i von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 

wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. |. w. * 
1 Goldene Schmuck ſachen, Cigarren-, Eigarretten- und Zündholz⸗Etuis. x 
| Reelle, feſte Breife. Sy 3K 
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der Firma 

M. S. Kriukow, 
Pf Dzielna⸗Straße Nr. 4, (Ecke der Petrokower⸗Straße) 

empfiehlt Aſtrachaner Caviar, ruſſiſche und ausländiſche Conſerven, 
I Sardinen, Kieler⸗Strömlinge. Heringe, friſche, geſalzene und ge⸗ 
„ räucherte Fiſche. In- und aueländiſchen Kafe, Wild fowie verſchiedene 


andere ruſſiſche Waaren. 


FOG ———— 


Hotel “Continental” tal’-Pintscher 


oskau, Theaterplatz, Frühſtücke 


vod 11 bis 2 Wor. 
Haus Schurawlew. 2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rl. 


Abendbrod 
à la carte. 
Separate Cabinets. 


A ſträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaſtsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz zu garz mäß igen 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 


. leinen Regierungs- Theater. Electriſche Beleuchtung, 


S ö 


Grossen französisches Restaurant. 


ter, Pufjug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Preiſen. 

Pe. ſeballe mit ruſſiſchen und ausländifchen: Zeitſchriften, er 

oct MR orzügliche Küche. UF” Mäßige Preiſe. um Das Meſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
is) Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. geöffnet. 
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Handbuch für Handel und Juduſtrie 
A. W. Kröger. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der Miniſterien der Finanzen, des Acker baues und der Reichsdomänen, ſowie 
anderer höchſter Centralſtellen. 
Vertreter für das Königreich Polen und Weſt⸗Rußlant: Mierzyüski & Pohl Lodz, 
T. Baron Dangel Warſchau. 
Mit Gegenwärligem erlaube ich mir, Ihnen die höfl. Mittheilung zu machen, daß die Arbeit an dem 
von mir im vorigen Jahre vorgenommenen 


„Ruſſiſch⸗Inter nationalen Verkehrs⸗u. Adreßbuch“ 


jetzt ſoweit gediehen iſt, daß die ruff if Ge Ausgabe des genannten Werkes Ende dieſes Jahres zur Herausgabe 
gelangt und wird dieſe Arbeit mit dem Königreich Polen und Finnland vollendet, welche ſchon in nächſter Zeit 
dem Druck übergeben werden 
Das Werk wir inhaltlich, kurz anaedeutet, Folgendes bieten: 
in Theil I: a. Das Adreſſenmaterial von Petersburg (Stadt), 
R 5 n „ Moskau (Stadt), 
„ Nifhuy Nowgorod (Stadt); 

U: Das "Adrefienmaterial der einzelnen Gouvernements (in alphabetiſcher Reihenfolge): 
IN: 5 2 des Weichſelgebiets (a) und Finlands (b); 

des Auslandes, mit den betr. Einleilungen, Erläuterungen, 


* * 

* * 

* * 
” Regifier tte. 

„ „ „: Eine Abhandlung über die Handels,, Seer, Zoll⸗Geſetze und Uſancen etc. 

„ „ VI: Einen Hotels, Reſtaurant⸗, Bäder⸗ und Vergnligungs⸗Angeiger: 

„ „ VII: Einen Etiquetten⸗, Fabrits, Schutz und ſonſtigen Marken⸗Anzeiger, und 

„ „VIII: Den Nachtrag, die während des Druckes vorgenommenen Zurechſtellungen und 
Ergänzungen. 


Was die deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche Ausgabe betrifft, fo foll felbige zur Allrufſiſchen Ausſtellung in 
Nifhny⸗Nowgorod erſche inen. 
Auf beide Ausgaben nehme ich noch Subscripiionen entgegen. 
Hochachtungsvoll 
A. W. Kröger. 


Riga, October 1895. 
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REIN NICKEL -KOGHGESCHIRRE, 


garantirt mit der amtlich regiſtrirten Schutzmarke, 
Übertreffen alle bisher bekannten Kochgeſchirre 
nicht nur in der Schönheit und geſchmackvoller 
Ausführung, ſondern insbeſondere in Bezug auf 
underwüſtliche Dauerhaftigkeit und prakilſche 
Verwendbarkeit. 
Aleinverkauf und Vertretung für das 
Königreich Polen hei 


A ASK ULS Kl, Warſchau, Wierzbowa 3. 

Daſelbſt Fabriklager verſilberter und vergoldeter Metallwaaren (Alféuide) 
der Fabrik R. Plewkiewicz & Co. 

Goßes Lager in Neubelten jeden Genres in folder ſty voller Ausführung, paſſend für Weſh⸗ 
nachts⸗ urd alle Gelegenbeſtsgeſchenke. 


Specialität: Verfilberte Beſtecke auf weißer Prima⸗Neuſilber⸗Unterlage, nach eigenem neuen patentirten 
Verfahren verfilbert, wodurch doppelte der bisherigen Dauerhaftigkeit erzielt wurde. 
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A. Censar, Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zäbne 
mit Gold. 


r. med. Goldfarb, 


er für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Kraukheiten, iſt von ſeiner 


| wiffen:daftliden Reife aus dem Auslande zurück⸗ 


Sprechſtunden: 
niana⸗Straße 31. 
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pen- und Bronzefabrik J. 


aridaner Lam 
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von 15 Kop. bis 3 Rbl. 
pro Pfund à 60 Kop. 


Große Auswahl aller Arten feiner 


fefferkuchen 


uuter welchen für Liebhaber und Feinſchmecker folgende Gattungen 
ganz beſonders empfohlen werden. 

1. Königskuchen in 3 Gattungen in Packeten A 60 Kop. 2) Sultan⸗ 
brodt mit Früchten gefüllt & 60 Kop. 3) Pariſer Steinpflaſter. 4) Nürnber⸗ 
ger Lebkuchen in Schachteln a 70 und 1 Rbl. 20 Kop. 5) Chocoladen⸗Bom⸗ 
ben in verſchiedenen Größen. 6) Feinfter Gattung Thorner Pfefferkuchen 
7) Dicker Thorner Pfefferkuchen, ohne Mandeln, 
Gemiſchte kleine Pfefferkuchen mit verſchiedenem Gee 
ſchmack und verſchiedener Form pro Pfund 50 Kop. 


Zum Chriſtbaumſchmuck 


große Auswahl verſchiedener Chocoladen, Mareipan und 
Zuckerwaaren pro Pfund 75, 80 und 1 bl. 
Täglich friſche Chocoladen, Confecte und Deſſertbonbons. 
Candirte Früchte, gebranute Mandeln u. Nüſſe pr. Pfd. 60 K. 
Reiche Auswahl von Pariſer, Warſchauer und Moekauer 
Bonbonnieren empfiehlt die 


ELL.·0ꝙoFdzer Tageblatt 


nps Moued Bid 
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Uhde A Vpejoyr<,) 


Filiale von E. Wedel, 


Petrikauerſtr. vis-d-vis von Grand Hotel. 


Eine große Auswahl von Neuheiten 
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empfie 


in geſchmackvollen Zimmer Deeorationen 
t 
die Broncewaaren-, Gas- und Naphta⸗Kronleuchterfabrik 
von 


Ludwig Henig 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 
N. B. Sämmillche Reparatuten werden prompt und billig ausgeführt. 


Petrikaner⸗Straße Nr. 117, 


g00000000000000081,0000000000000008 
Lodzer Kunstsalon 


täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 


[77 
@ 
* 
Permanente Ausftellung von Gemälden und Gegenſtänden angewandter Künſte. 2 
od 
® 


30% 
billiger! 


Reinwollene Kleider⸗Stoffe, 


doppelbreit, fdr einfärbig gemuſtert, von 27 Kap. an, glatte 
Wolficff von 20 Kop an in allen Farben. * 
Die Preiſ e für alle auf Lager befindlichen Waaren find um 30% eraiedrigt worden und wird Jedem eine günſtige Gelegenheit und vortheilhajter Einkauf geboten 


19 | Nur bei LUDWIG KR KHK U,, 


Entree 20 Kop., Schüler zahlen 10 Kop. 
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Die Direction. 


Petersburg 


und die kaiſerliche Schlöſſer. 


ist der beste Freund des Ma 


ist das cer am meisten stärkend und anf die Kräfte 


sıhen System conservirt. 


stets auf Lager bei 


Der Wein 


Saint Raphael 


Zuverlässigste und billigste 


GONDENSATIONSTÜPFE 


Patent „KLEIN“ 


a | BEE rn aa 
ea Wheater 
5° 8 3 * 
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Särsz Täglich 
8 28% 
“ssa 
Hi Große Vorſtellung 
2 8 mit ſtets abwechſelndem Programm. 
= £38 Debut der Wiener Lieder⸗ und Couplerjängeria 
un; 5 3 Fräulein Nina Biedermann, ſowie des Fräuein 
FE Anita von Alvensleben. 
it 
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23 Filiale l. wer Berl, Yanocama, 
— 3 Promenadenitr. 1, Haus Pincus. 
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M. Zbijewski, Lodz, 
Dzielna 28, Telephon 550. 
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Flanelle, Corde, Tuche für Kleider u, Coſtüme nur in Prima · 
Qualitäten von 50 Kop. am, N 
von Re. 3 an, Schiofdecken von Ns. 2.50 an. Gute Pferde⸗ 


Nein wollene Umſchlage⸗Tücher 


Neue 
Walkgzen pumpen 


Patent „KLEIN 
für Dampf., Trarsmissions oder Electromotor-Betrieb 


empfiehlt 


M. Zbije»ski. Lodz, 
- Daielna 28, Telephon 550. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


> * 
Henryk Elzenberg 
Poludniowaftragke Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Voraus zahl ng 
das Jucoſſo allerlei Guthaben 
heforgt auch dan Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht« 
licher Executionsbriefe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands 


: Sümmiliche 


Photographie 
Bedarfs⸗Artikel 


: vorräthig 
Ziegelſtraße 6, Haus Micherski. 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Bielahska Nr. 5. 


Varsovie, 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Im Allerhöchſten Erlaſſe wegen der 
Emiſſion neuer Serien heißt es: Die Reichs⸗ 
rentenbillete, Serien 320 bis 327 und 329 bis 
337, welche auf Grund des Erlaſſes an den Di⸗ 
rigirenden Senat vom 10. November 1887 in 
Umlauf geſetzt wurden, unterliegen im Jahre 
1896 der Amortiſation; da aber ein Theil der 
erwähnten Billete im Betrage von 12 Millionen 
Rol. vor dem feſtgeſetzten Termin vernichtet iſt, 
bleiben die Billete der genannten, zu amortiſiren⸗ 
den Serien im Betrage von 39 Millionen Rbl. 
im Verkehr. Durch das Reglement für dieſe 
Billete behielt ſich die Regierung das Recht vor, 
dieſe gegen neue auszutauschen, falls dieſes ſich 
nach dem Gange der Geldcirculation als nützlich 
erweiſen ſollte. Gegenwärtig hat Seine Majeftät 
in Uebereinſtimmung mit der im beſonderen Cos 
mite geprüften Vorlage des Finanzminiſters für 
nothwendig erachtet, anſtatt der erwähnten 
Serien zwei neue Serien mit vier Cou⸗ 
pons, davon eine sub Nr. 406 (à 100 R.) 
zum Betrage von 15 Millionen Rbl. und die 
zweite sub Nr. 407 (à 50 Rol. zum Betrage von 24 
Millionen Rbl., ſomit in demſelben Betrage von 
39 Millionen Rbl., auf Grund des beſonderen 
Reglements und unter Feſtſetzung von 3 PCt. 
Zinſen jährlich in Circulation zu ſetzen, wobei 
der Zinslauf mit dem 1. Februar beginnt. 

— Das Perſonal des Reichsraths beſteht 
zur Zeit, wie die „St. Pet. Ztg.“ vermerkt, aus 
dem Erlauchten Präfidenten General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Großfürſten Michail Nikolaſewilſch, und 
66 Mitgliedern; davon präfidiren drei (N. J. 
Stojanowski, M. N. Oſtrowski und D. M. 
Sſolſki) in den Departements des Reichsraths, 
18 — find ſtändige Mitglieder des Reichs raihs 
und 45 wohnen nur den Plenarfigungen bei; 7 
Reichsraths⸗Mitglieder: Fürſt Swjatopolsk⸗Mirſki, 
Graf K. J. Pahlen, J. B. Gurko, G. P. Sta⸗ 
right, Graf Th. L. Heyden, II., M. J. Tſchert⸗ 
kow und Baron A. P. Nikolai, wohnen außer⸗ 
halb der Stadt Petersburg. Von den 66 
Reichsrathsmitgliedern gehören 4 dem Marine⸗ 
Reſſort an, 20 dem Militär⸗Reſſort und 
42 den Cuil » Reſſorts. Die älteſten 
Mitglieder des Reichsraths find der Admiral Graf 
Heyden (90 Jahre) und der Wakliche Geheim⸗ 
rath G. P. Nebolſſin (88 Jahre); die jüngften 
— der Geheimrath N. W. Schidlowski (49 Jahre 
alt) und die Miniſter S. J. Witte (46 J.) und 
N. W. Murawjew (45 J.). 

— Die Geſellſchaft zur Förderung der pro⸗ 
feſſtonellen weiblichen Bildung in St. Peters⸗ 
burg beſchloß, nach der „Hon. Bp.“ in ihrer 
letzten Sitzung, ihre Thätigkeit von hier auf das 
ganze Reich zu erſtrecken. Zn dieſem Zweck wird 
um eine eniſprechende Veränderung der Statuten 
der Geſellſchaft nachgeſucht werden. In derſelben 
Sitzung wurde beſchloſſen, Frau Malinowska auf 
Kosten der Geſellſchaft nach Paris abzukomman⸗ 
mandiren, wo fie den dortigen profeſſionellen 
weiblichen Unterricht ſtudiren ſoll. Herr E. P. 


Für Weihnachtsgeschenke empfehle ſtaunend 


ia 
Filzteppiche von 90 Kop. an. 
von Rs. 4 pro Paar an. 


decken zu Rs. 2 pro Stück. 


VLetrikauerſtrate 


und 18 Kop. an, wie auch Bettdecken, Plüſch⸗Tiſchdicken, Möbelſtoffe, Gardinen, Pelz⸗ 
bezug⸗ u. Jaqueitſtoffe in größter Auswahl, Barchende, Lamas, Flanellets, Schürzen J. 


286. 
Kowalewski brachte der Geſellſchaft eine intereſſante 
Kollektion zum Geſchenk dar: „Mufter weiblicher 
Handarbeiten, nach welchen in den Pariſer Ele- 
mentarſchulen gearbeitet wird, ferner eine Samm⸗ 
lung von Material für Handarbeiten, die den 
Schülerinnen franzöſiſcher Schulen als Belohnung 
zugetheilt werden, ſowie eine Reihe Pariſer Aus⸗ 
gaben auf einſchlägigem Gebiete. 
— Während der Dauer der allruſſiſchen 
Ausſtellung in Moskau, die bekanntlich vom 1. 
bis zum 20. Dezember nächſten Jahres währen 
wird, ſoll vom Comité ein „Tagebuch“ in Geftalt 
eiuer täglich erſcheinenden Zeitung herausgegeben 
werden. Abgeſehen vom offt iellen Theil wird 
das „Tagebuch enthalten pect iebens Auskünfte 
über die Ausftelung und den pleidigctig ftatt. 
findenden Kongreß, eine Beſchreibung der Hervo;- } 
ragendſten Ausſtellungsobjecte und der Werkſtät⸗ 
ten ꝛc., denen fie entſtammen, die Chronik, ver⸗ 
ſchiedene Illuſtrationen und Pläne, ſowie ſonſtige 
Notizen, die für die Beſucher der Ausſtellung 
von Intereſſe fein könnten. Der Abonnements. 
preis inkl. Verſendungskoſten iſt auf 75 Kop.“ 
feſtgeſetzt worden. Mit der Redaction des nicht⸗ 
offiziellen Theiles des „Tagebuch“ iſt der Redak⸗ 
teur des St. Petersburger landwirthſchaftlichen 
Journals „Choſain“ betraut worden. 


Jages chronik. 


— Der Chef der biefigen Deteetiv⸗ 
Polizei macht bekannt, daß von verdächtigen 
Perſonen nachſtehende Gegenſtände abgenommen 
wurden, deren Eigenthümer ſich in feiner Kanz 
lei melden köanen: drei ſeidene Tücher, zweiſ⸗ 
Paar Beinkleider, ein Stück Tricotwaare, ein 
Winters und ein SommereHerren- Paletot ſowieſi 
zwei Päckchen Lampendocht. | 

— Perſonaluachricht. Der Bicar dex 
Skierniewicer Parodie, Herr Vincenz Tymicd: 
niecki, wurde in gleicher Eigenſchaft an die ka N 
tholiſche Kreuzkirche in Lodz verſetzt. 

— Warnung. Es iſt offiziell conftatich; 
worden, daß in ⸗der letzten Zeit aus dem Aus Bi 
lande durch verſchiedene Bankhäuſer und Lotterie 1 
Collecteure ausländiſche Looſe und Promeffer i 
auf dem Poſt⸗ und Privatwege nach dem hiefige 7 
Lande eingeführt werden. 

Da die Einfuhr der genannten Looſe un e 
Promeſſen geſetzlich verboten iſt, fo wird wieder 1 
holt offiziell bekannt gemacht, daß alle dieſe Pa i 
piere konftstirt und diejenigen Leute, welche de 1 
Vertrieb derſelben beſorgen, zur geſetzlichen Ver 1 
antwortung gezogen werden. 

— Der bekannte Fabrikant von Bet 1 
telbriefen betreibt fein Geſchäft neuerdingd 
wieder en gros, denn er ſchickt täglich einig 
Kinder in der Stadt herum und da Eingeweiht 5 
denſelben die Wiſche immer abnehmen, fo find: 
fie fteté mit mehreren Exemplaren verſehen. Di 9 
von früheſter Jugend an zum Bettlerhandwe 1 
erzogenen Kinder betragen fich, wenn fie aby ecg 
wieſen werden, übrigens ſehr frech. So Pingel dl. 
beiſpielsweiſe eines derſelben, ein ungefähr 147 
jähriger Knabe neulich drei Mal bintereinandd 
an einer und derſelben Entreethür und als deu) 
jelbe beim dritten Male mit Gewalt entferiſ⸗ 
wurde, drohte er mit dem Gericht. Man wirf: 
nur recht thun, wenn man die Bettellinder ein 
fach der Polizei übergiebt, damit dem Impreſſ⸗ 
jario derſelben fein verächtliches Hand 
werk, das der Müßiggänger ſchon viele Jah 
lang betreibt, endlich einmal gelegt wird. 


— Das von uns bereits früher angekündigte 
Konzert zum Beſten der biefigen iftadık 
litiſchen Handwerkerſchule (Talmud Thor 
findet nunmehr beſtimmt am 21. d. Mts, iy 
Saale des Konzerthauſes * Da bei diejew 
Konzert verſchiedene namhafte Künſtler und unt 
Anderen auch eine Dame, über deren Künſtleſ 
ſchaft wir in namhaften ausländiſchen Blätte 9 
die ſchmeichelhafteſten Urtheile geleſen haben, mi ige 
wirken werden, fo fei hiermit auf daſſelbe ſchoſ⸗ 90 
heute aufmerkſam gemacht. ch 

— Pferdediebſtahl. Dem Ortsſchulzeß; — 
der Gemeinde Ofiny bei Lodz wurden in einig 
der letzten Nächte ein Paar Pferde im Wert Gi g 
von 200 Robi. aus dem Stalle geſtohlen. 

— Die rationelle Bedienung vop,, 
Dampfkeſſeln und Maſchinen iſt eine fi _ 
das Fabrikationsweſen wichtige Frage, die hi Ci 
ſchon mehrmals ventilirt wurde. Es ift au ‘yg 
von der Eröffnung von Kurſen zur Vorbereituy 
des erforderlichen Perſonals für die Bedienunı 
der genannten Keſſel und Maſchinen die Ref 
geweſen, das Projekt ſcheint jedoch wieder in Bel: 
geſſenheit gekommen zu ſein. Sh 

Wie wir nun der „Mosk. D. Ztg.“ entneſ ip, 
men, hat die Moskauer Geſellſchaft zur Hebu IR 
des Manufactur⸗Induſtrie die Eröffnung va 
ſolchen Kurſen beſchloſſen. Das genannte Bid! i 
ſchreibt: „Gegenwärtig muß die Aufficht üb de 
Keſſel und Maſchinen wenig erfahrenen Perſon lich 
anvertraut werden, infolge deſſen auf den Fab ien, 
ken nicht ſelten Keſſelexploſionen ſtattfinde Age 
welche des Deftern von Opfern an Menſchenlebe Ali 
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Plüſch⸗Teppiche von N3.52,50 an. Abgepaßte Portieren ter 


Chenille⸗Tiſchdecken zu Rs. 4 pro Stück, Läufer von 15 
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und Unterrodftoffe, ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Ur. 19. 


ANE 286. 


Its aber von bedeutenden materiellen Verluſten 
r die Fabrikanten begleitet find. Der erſte 
ſerſuch der obengenannten Geſellſchaft, dieſe 
page zu ſtudiren, fand keine günſtige Aufnahme 
] den Fabrikantenkreiſen: auf 1500 verfandte 
agebogen gingen nur 60 Antworten ein. Die 
a age iff aber von hoher Wichtigkeit. Nach den 
rklärungen der Techniker ſelbſt, befinden ſich die 
eſſel in mehreren Fabriken im ſchrecklichſten Zu⸗ 
nde und drohen jeden Augenblick mit einem 
ti} hgliid. Die Beamten der Fabrikinſpektion, 
Melden die Erprobung der Keſſel und deren 
U kitere Beauffichtigung übertragen iſt, find phy ⸗ 
Iich außer Stande, Alles zu kontrolliren. Die 
Me) p ſellſchaft will nun einen zweiten Verſuch machen, 
ider erwähnten Angelegenheit Wandel zu ſchaf⸗ 
mp durch Errichtung von Kurſen für Dampfs 
el. Heizer und durch Organiſirung einer beſſe⸗ 
Ay n Kronsaufficht über den Zuſtand der Fabrik. 
kan mpfkeſſel und Maſchinen. In einer der nächſten 
u bungen der Geſellſchaft ſoll die Frage genauer 
N | prochen werden.“ 
a — ueber die Zahl der in Lodz be: 
olf benden Fabriken find wir in der Lage, nachſte⸗ 
de authentiſche Einzelheiten zu bringen und zwar 
hlt unfere Stadt nach offiziellen Angaben: 


tb 
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Zahl Jahres-. Arbeiter» 
1 produktion zahl 
ſollwaaren⸗Fabriken 4 1,600,000 950 


‘Dy P! bmolwaaren-Fabrit. 48 2,650,000 2,804 
wai 0 Mipinnereien 51 5,600,800 3,822 


jo Umebereten 86 17,235,000 9,100 
hing {0 UeSricotagen-Fabrif 1 30,000 46 
14) pu mipol waaren- Fabris 
iggy feet mit Spinnereien 

(ſund Webereien 7 34,730,000 11,512 

ipimwmol-Webereien 23 4,114,000 1,924 
pg pummol-Spinnereien 9 3,052,290 1,871 
ny umwoll⸗Tricotagen⸗ 

1 | Fabriken 8 712000 823 

ſiſidenwebereien 9 629,650 505 
ht pei nereien 9 106000 178 

ifeidereten mit Färbe⸗ 

eien 2 1,205,000 860 
iit bereten 22 2,017,000 1,891 
ipreturen 13 585,130 588 
ifttons und Schachtel⸗ 

Fabriken 2 10,000 20 

enmöbelfabrik 1 10.000 19 
2 65,000 114 
4 130,000 157 
1 150,000 213 
4 277,500 48 

e miſche Fabriken 2 110,000 24 
win rtrotechniſche Fabrik 1 30,000 55 
e fabrik 1 305,600 98 
W Fb fteinfabrit 1 10000 9 

enfabrifen 2 19,200 53 


Unter den in den Fabriken beſchäftigten Pere 


OM gen befinden ſich 18,000 Arbeiferinnen und 
eh ſoo Meiſter, darunter 765 Inländer und 235 
at lander. 


ec 
tere , 
d 
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Die 1 60 50 permanente Munftaus- 
lung, Petrokower Straße Nr. 117, hat in 
kurzen Zeit ihres Beſtehens die Aufmerkſam⸗ 
der Kunſtfreunde auf ſich gelenkt und be⸗ 
Lee einige Transaktionen zu Stande gee 
are qe 
lin Unter den ausgeſtellten Gemälden verdienen 
Ms ferſter Reihe die Arbeiten des renommirten 
ai ſtlers Zmurko einer beſonderen Beachtung 
MT machen wir darauf aufmerkſam, daß feine 
d. älde nur durch ganz kurze Zeit ausgeſtellt 
ust pen. Wir finden dort, außer den Gemälden 
igen ſchiedener bekannter Meiſter, auch andere preis- 
mathe Bilder und Decorationsgegenſtände vere 
„dener Art und Form, jo z. B. Malereien 
a bee] Porcellan, auf Holz, Seide ꝛc. ꝛc. darunter 
ior Wl ft niedliche und preiswerte Sachen, die zur 
en Ade eines Salons dienen können. 

en] Die Ausſtellung iſt täglich von 10 Uhr 
7 ‚gend bis 10 Uhr Abends geöffnet und bei 
el geringen Eintrittspreis von 20 Kop. eines 

ches werth. 

di — Unfall. In der Nacht vom 5. auf 
don 6. d. M. find auf dem hieſigen Bahnhofe 
in P Rangiren des Zuges 3 Güterwaggons ent⸗ 
pen. [t und umgeſtürzt. Zum Glück iff vom Zugr 
mung Pral Niemand verletzt worden. 

it | — Das berühmte böhmiſche Quartett, 
nm in dieſem Frühjahr hier concertirte und einen 
wöhnlichen künſtleriſchen Erfolg erzielte, wird 
Volk. 
0 
un 
jede! 


Robert der Teufel. 


Iſt je ein mufikaliſches Bühnenwerk größerer 
gig berechtigt geweſen, ſich die Bezeichnung „po⸗ 
ut b“ beilegen zu dürfen, fo iſt es die 1831 in 
aft zur erfimaligen Aufführung gekommene 
| herrliche Oper „Robert der Teufel', 
i berühmter Componiſt Giacomo Meyerbeer, 
ptlich Jakob Liebmann⸗Beer, geboren am 5. 
yi pember 1791 zu Berlin, geſtorben am 2. 
| 5 1864, ebenfalls in Berlin, (und nicht, wie 
it’ limlich in den verſchiedenſten Lexikons vers 
Mn ſteht, in Paris,) ſich mit dieſem Aufſehen 
Inden Werke ein unvergdnalides Ruhmes⸗ 
at in der Geſchichte der mufikaliſchen Literatur 
I nen hat. h 
Ein Schüler des ſeinerzeit als Lehrer hoch⸗ 
i} mten Abts Vogler zu Darmſtadt, bei dem 
4e rei Jahre hindurch den ernſteſten Studien 
nit J verſuchte ſich der junge Muſiker ſchon früh 
dich zen verſchiedenſten Compofitionen, erhielt auf 


| 
| 


16, „d einer derſelben, dem Chorwerk Gott und | 


katur“, kaum 18 Jahre alt, den Titel eines 
ſtädtiſchen Hofcomponiſten, ohne jedoch zu 
hon ihm erſtrebten höheren Ehren gelangen 


iH nnen. 


Lodzer Tageblatt. 


demnächſt in Warſchau erwartet. 


Stadt berühren werden. 


— Die bekannte Moskauer Firma „Ge⸗ 


brüder Moroſow“ beabſichtigt, dem «Tpamı.» | 


Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß die vier Künſtler auch unſere 


zufolge, in Sibirien ein großes Unternehmen für 


die Fabrikation von Manufalturwaaren zu be⸗ 
gründen. 

— In Seliffawetgrad bat der Manufaktur, 
händler P. Kowalewski bankrott 
Seine Paſſiva betragen, nach dem ,Oxec. Iner.“, 
800,000 Rbl. In ſeiner Bude 
Waaren im Werthe von etwa 3000 Rbl. und 
auf dem Bahnhof lagen für ihn angekommene 
Waaren für 13,000 Rbl. Die Gläubiger leben 
in Jekaterinoſſlaw und Umgegend. 

— Unter der Ueberſchrift „Die Trot⸗ 
toire und die Geſundheit“ lenkte ein Herr 
Fr. Tſchernigowzew in der „Hos. Bp.“ die Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen Umſtand, der bisher trotz 
feiner ſanitären Bedeutung nicht die ihm ges 
bührende Beachtung gefunden hat. Der Artikel, 
der auch für unferen Stra ßen verkehr nicht ohne 
Intereſſe iſt, lautet: 

„Es iſt allgemein bekannt, daß mit dem Ein⸗ 
tritt des Froſtes die Zahl der Erkältungserkran⸗ 
kungen in Petersburg außerordentlich ſteigt. Als 
ich ohne Unterbrechung bis zum Jahre 1884 in 
der Reſidenz lebte, verfiel ich in den letzten 10 bis 
15 Jahren allwinterlich unentrinnbar einer Bron⸗ 
chitis oder einem Lungenkatarrh, die erſt mit dem 
Eintreten der warmen Jahreszeit wichen. Dagegen 
habe ich mir in den folgenden 11 Wintern, die ich 
außerhalb Petersburgs verbrachte, kein einziges 
Mal eine Erkältung zugezogen, obgleich ich mich 
in dieſer Zeit viel länger im Freien aufzuhalten 
hatte. 

„Als ich in dieſem Winter in die Refideng zu⸗ 
rückkehrte, holte ich mir wieder die unvermeidliche 
Bronchitis. Dieſer Umſtand brachte mich zu fol⸗ 
gender ebenſo naheliegenden Erwägung. In den 
Städten, wo ich die letzten 11 Jahre verbracht 
habe, wird der Schnee von den Trottoiren nicht 
(ganz) abgefegt, ſondern jedesmal nach einem 
Schneefall mit Sand beſtreut. Infolge deſſen 
haben die Füße der Pofjanten unabhängig von 
der Temperatur der Luft beſtändig 0 Grad unter 
ſich. Anders iſt es hier in Petersburg. Der 
entblößte Trottoirſtein nimmt die Temperatur der 
Luft an, die zu Zeiten in Petersburg auf 30 
Grad unter Null finkt. Es iſt verſtändlich, daß 
unter ſolchen Bedingungen ein Menſch, der ge⸗ 
nöthigt iſt, eine halbe Stunde oder noch mehr 
an der Luft zu ſein, ſich ſehr leicht erkältet. Unter 
dieſen Verhältniſſen fällt es ſchwer, die alte Regel 
zu befolgen: Halt die Füße warm! Wie ſoll 
man ſie warm halten, wenn man 30 Grad Kälte 
unter den Sohlen hat? Ich bin überzeugt, daß 
vor etwa 30 Jahren, wo die Säuberung der 
Trottoire vom Schnee weniger gründlich geband⸗ 
habt wurde, die Erkrankungen infolge von Erkäl⸗ 
tung bedeutend geringer waren. Wenigſtens bin 
ich perſönlich ihnen früher nie zum Opfer ge⸗ 
fallen. Ueberall im Norden gehen die Menſchen 
im Winter auf dem Schnee, das iſt die Ordnung 
der Natur. Petersburg einzig und allein iſt dazu 
verdammt, auf froſtſtarrenden Steinplatten einher⸗ 
zuſchreiten und für ſolche irrationelle Reinhal⸗ 
tung ſeiner Straßen mit ſeiner Geſundheit zu 
büßen.“ 

Die völlige Befreiung der Trottoire vom 
Schnee iſt ſeit nicht langer Zeit auch bei uns 
proviſoriſch eingeführt worden; wir ſagen provi⸗ 
ſoriſch, weil demnächſt eine neue verbindliche Ver⸗ 
ordnung über die Straßenreinigung erlaſſen wer⸗ 
den ſoll, in der hoffentlich dieſer Punct ganz im 
Sinne der obigen Ausführungen fixirt werden 
wird, weil die Zurücklaſſung einer dünnen, mit 
Sand beſtreuten Schneeſchicht zur Zeit des Froſtes 
in jeder Beziehung der völligen Entblößung der 
Steine vom Schnee vorzuziehen iſt. 

— Für unſere hieſigen Abonnenten liegt 
dem beutigen „Lodzer Tageblatt“ ein Waaren⸗ 
Verzeichniß der Warſchauer Firma „Emil 
Trepte“ bei, auf das wir hierdurch ganz be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 

In der Zeit vom 29. November bis 5. December 
I. J. find von Lodz ausgeführt worden: 
Baumwollwaaren 18,185 Pud 

Wollwaaren 14,249 


Erſt in Paris, wohin er nach vorüber gehen— 
dem 


gemaach! 


befinden ſich 


Garne 9,160 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1378 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 21,528 Pud 
Baumwollwaaren 6,112 „ 
Wolle 11,613 , 
Wollwaaren 2,241 „ 
Garne 14,328 „ 
Maſchinen 10,298 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 5,737 „ 
Roheiſen 20,482 „ 
Schmieröle 14,589 „ 
Mehl 49,477 „ 
Getreide 18.921 „ 
Hafer 32,940 „ 
Bauholz 106,521 „ 
Brennholz 19,529 „ 
Steinkohle 108,609 „ 


d. find 1483 Waggons. 


— Im wiener „Fremdenblatt“ veröffentlicht 
Hofrath von Halban perſönliche Erinnerun⸗ 
gen an den Grafen Taaffe, in denen eine 
Fülle geiſtreicher Mots des nun dahingeſchiedenen 
Staatsmannes enthalten iſt; wir heben die fol⸗ 
genden heraus: Zu den beſten, harmloſen Witzen 
des Grafen Taaffe gehört ſeine Bemerkung gegen⸗ 
über einem in's Herrenhaus berufenen Glas⸗ 
in duſtriellen, der ſich aus dieſem Anlaſſe beim 
Minifterprafidenten bedankte und dabei feinen ops 
pofitionellen Standpunkt betonte. „Sie find mir 
nicht gefährlich — lautete die Antwort — bei 
Ihnen heißt es ja „Nicht ſtürzen“. In daſſelbe 
Gebiet gehört die Art, wie er nach dem Ring⸗ 
theaterbrande — bei Beſichtigung der vielen im 
Carl⸗Theater geſchaffenen Nothausgänge den Di⸗ 
rector wohlwollend apoſtrophirte: „Ich wünſche 
Ihnen, daß Ihnen ſo viele Leute in's Theater 
hineingehen, als hinausgehen können.“ Einem 
bekannten Schützen, der ihm erzählte, er habe die 
Ehre gehabt, ſich mit ſeiner Fertigkeit im Piſtolen⸗ 
ſchießen vor dem Handelsminiſter zu produciren, 
erwiderte er: „Aber gefehlt!“ Und als der Schütze 
verwundert den Grafen Taaffe anſchaute, bemerkte 
Lpterer: „Natürlich gefehlt! Sie hätten doch 
nicht dem Handels-, ſondern dem Finangminifter 
etwas vorſchießen ſollen.“ — Als zur Zeit der 
Anweſenheit des belgiſchen Königspaares in Wien 
ſämmtliche hohe Würdenträger ſich in das auflie⸗ 
gende Buch einſchrieben, war der ungariſche 
Landesvertheidigungsminiſter Szende in Verlegen⸗ 
heit, wie er ſeinen amtlichen Charakter in fran⸗ 
zöfiſcher Sprache verdolmetſchen ſollte. Der in 
der Nähe ſtehende Graf Taaffe gab ihm den 
Rath: „Schreiben Sie: „Ministre de la guerre 
civile.“ — Ein Deputirter, der wegen feines 
ausgezeichneten Charakters ſich der Sympathie des 
ganzen Hauſes erfreute aber von der kleinen 
Schwäche einer gewiſſen Zaghaftigkeit nicht frei 
war, unterhandelte lange, um einen Club zu grün⸗ 
den. Als dies dem Grafen Taaffe gemeldet 
wurde, bemerkte er: „Hat der N ſchon den Club 
beiſammen? Warten wir ab, ob er ſelber hinein⸗ 
geht.“ — Ein Abgeordneter, der zur Zeit der 
Majorität der „Rechten“ mit den meiſten Refe⸗ 
raten im Hauſe bedacht zu werden pflegte, reichte 
auf Grund eines verliehenen Ordens ein Geſuch 
um Verleihung des Ritterſtandes ein. Graf 
Taaffe, der davon hörte, wendete fi freundſchaft⸗ 
lich an denſelben mit den Worten: „Um ein 
Adelsprädikat werden Sie doch nicht verlegen ſein; 
wählen Sie: Ritter v. Nothnagel.“ — Man 
ſpricht im Beiſein des Grafen Taaffe von einem 
Abgeordneten, der der Regierung ſehr ergeben ſei; 
der Minifterpräfident fällt dem Sprecher in's 
Wort: „O nein, der ſtimmt ſehr gerne gegen mich, 
wenn ich es ihm geſtatte.“ — Bekanntlich war 
die Stelle eines Miniſters für Böhmen eine Zeit 
lang dadurch verwaiſt, daß Freiherr von Prazak 
zum Juſtizminiſter ernannt war. Eines Tages 
wird die Wiederbeſetzung dieſer Stelle urgirt. 
Graf Taaffe der den Moment für die Erfüllung 
dieſes Wunſches nicht für gekommen hielt und 


überhaupt es nicht liebte, gedrängt zu werden, ere befitzer, Eiſenbahnbeamte un 


widert: „Mit Veranünen! Aber man wird mir 
doch die Wahl der Perſönlichkeit füglich überlaſſen. 


Mein Candidat iſt Dr. Smeykal.“ Und als dieſer 
Aus ſpruch, wie begreiflich, ein verdutztes Geſicht 


etwa in Abrede ſtellen, 


hervorrief, ſetzte Graf Taaffe fort: „Wollen Sie 
daß der Genannte ein 


Böhme iſt ?“ — In einer ziemlich epinöſen An⸗ 
gelegenheit, die gerade ſehr viel Staub aufwirbelte, 


Aufenthalte in München, Wien und Italien 


ſein Domicil verlegte, wußte er ſich in Verbin⸗ 


dung mit Scribe, der ihm den Text zu „Robert 
der Teufel“ geliefert, zur Geltung zu brin⸗ 
gen, und ſeinen Namen in die erſte Reihe der 
ſchaffenden Künſtler zu ſtellen. 

Die ſpäteren Werke, Die Hugenotten', 
„Der Prophet“, „Din orah“, „Das 


Feldlager in Schleſien“, „Der Nord 


fern“ etc., fie alle bauten ſich auf den Ruhm 
auf, den er mit ſeinem Robert der Teufel“ 
errungen. 

Auch ſeine 1842 erfolgte Berufung als 
preußiſcher General» Mufit- Director, an Stelle 
Spontinis, nachdem er 1832 bereits den Titel. 
eines Königl. preuß. Hofcapellmeiſters erhalten, 
war die unmittelbare Folge der ihm in Paris 
gewordenen mufikaliſchen Lorbeeren. 

Dieſe Berufung erſchien, beiläufig bemerkt, 
damals um fo bedeutfamer, als Meyerbeer jüdi⸗ 
ſchen Glaubens, und trotz aller äußerlichen Ver⸗ 
lockungen niemals zu bewegen war, ſich von dem⸗ 


ſelben zu trennen. 


So liegt er denn auch auf dem ifraelitiſchen 


Kichbofe in der Schönhäuſer Allee in Berlin 
begraben. 


-jeiner ſämmtlichen Opern. 


Bei ſeiner Beerdigung, die mit dem denkbar 
großartigſten Pomp, und unter Betheiliaung aller 


ein. 


erſchien eine Anzahl hochangeſehener Männer beim 
Grafen Taaffe. An jenem Tage war zufällig 
das Wetter das denkbar unfreundlichſte. Trotz des 
negativen Beſcheides, der ihnen zu Theil wurde, 
konnten die durch Stellung und Geiſt hervorra⸗ 
genden Herren nachher nicht umhin, in Ausdrücken 
von Bewunderung zu erzählen, wie Graf Taaffe 
die längſte Zeit ſich mit ihnen über das Wetter 
und die Chancen der Landwirthe unterhielt, wie 
er ſie nicht zu Worte kommen ließ, ſo oft ſie den 
eigentlichen Zweck ihres Kommens berühren woll⸗ 
ten und wie er, als ſie ſchließlich ihrem Wunſche 
Ausdruck gaben, ſcherzend darüber mit den Worten 
hinwegglitt: „Sie find ja alle meine Freunde, Sie 
werden doch bei jo ſchlechtem Wettur nicht ge⸗ 
kommen ſein, um mir politiſche Verlegenheiten zu 
bereiten.“ 


— Wieder iſt eine lebhafte Aufmerkſamkeit 
auf die Spielſäle von Monte Carlo gelenkt, 
wieder waren ſie die goldfunkelnden Schauplätze 
blutiger Tragödien. Jeder der letzten Tage brachte 
Nachricht von kleinen Spiel⸗Epiſoden, die mit 
einem ſtillen Bepräbniß ſchloſſen. Wieder wird 
ſich die öffentliche Aufregung eine Weile mit dem 
Spiel in Monte Carlo befaſſen, wieder wird et 
bald ſtill werden und endlich bleiben wie es war. 
Eben hat ein Correſpondent der engliſchen „Pall 
Mall Gazette“ verſucht, in die Geheimniſſe von 
Monte Carlo hineinzuleuchten und die Ergebniſſe 
ſeiner Studien liegen in einem Artikel vor, wel⸗ 
chem wir einige Einzelheiten entnehmen: 

Die Organiſation der Polizei in Monte 
Carlo iſt ſo vorzüglich, daß bereits wenige Stun⸗ 
den nach der Ankunft eines Reiſenden deſſen 
Name der Clubverwaltung gemeldet wird, na⸗ 
türlich ſammt Adreffe und allen möglichen Ein⸗ 
zelheiten, als da find Zahl und Größe der Gepäck⸗ 
ſtücke, Benehmen und äußere Erſcheinung des 
Reiſenden, Preis des Zimmers oder der Denfion, 
wo er abgeftiegen u. ſ. w. Die Kenntniß dieſer 
Details iſt von hervorragender Wichtigkeit für den 
„Inspeeteur du viati que“, deſſen Hauptaufgabe 
darin beſteht, ruinirte Spieler heimzuſchicken, das 

beißt, mit dem nöthigen Zehrgeld zu verſehen. 
Verliert Jemand all' ſein mitgebrachtes Gut bis 
auf den letzten Heller, ſo werden ihm großmüthig 
entweder 10 Procent feiner Verluſte zurückerſtattet 
— natürlich erft auf ein Geſuch hin — oder er 
bekommt, wenn die verlorene Summe geringfügig 
iſt, die Eiſenbahnfahrt bis zu einem Betrage von 
30 Franes bezahlt. Mit dieſem Viaticum rückt 
man aber auch wiederum nicht eher heraus, als 
bis der Empfänger einen Wechſel unterſchrieben 
hat, der vor einem etwaigen Wiederbeſuche des 
Spielſaales eingelöft worden fein muß. Nicht 
weniger als 200,000 Francs jährlich werden für 
dieſen Zweck vertheilt, wovon wiederum nicht we⸗ 
niger als 150,000 Francs thatſächlich in die Bank⸗ 
kaſſe zurückfließen — das giebt 75 Procent un⸗ 
verbeſſerliche Spieler! 

Wie peinlich ſich die Polizei über Alles, was 
im Gebäude ſelbſt und in deſſen Umgebung vor 
ſich geht, zu informiren trachtet, geht ſchon daraus 
hervor, daß Niemand fih etwa einfallen laſſen 
dürfte, anzugeben, er habe 1000 Frances verloren, 
wenn es nur 50 geweſen find. Hört man auf 
zu ſpielen, ſo fordert einen obenerwähnter In⸗ 
fpector mit der größten Liebenswürdigkeit auf, mit 
ihm den Saal zu verlaſſen und dann eine Weile 
auf ihn zu warten. Nach ein paar Minuten 
kommt er wieder und kann Einem nun nicht nur 
erzählen, wieviel man verloren hat, ſondern er 
weiß auch zu berichten, wie man gripielt hat — 
ob mit einfachen oder doppelten Chancen, ob 
„Martingale“ (Verdoppelung des Einſatzes, mag 
die Karte gewonnen oder verloren hoben) oder 
nur auf's Gerathewohl; und wenn man proteſtirt, 
ſo iſt er gleich bereit, einige weitere Bemerkungen 
hinzuzufügen, wie: „Sie haben kein Gepäck“; Sie 
eſſen in billigen Reſtaurationen“; „Sie wohnen 
in einer billigen Penflon“ u. f. w. Das Alles 
ſoll nur zum Beweiſe dienen, wie ſorgfältig Alles 
und Jedes beobachtet wird. Hausknechte, Hotel⸗ 

d beſonders die in 
Boardinghouſes wohnenden „Croupiers“, Alle ſen⸗ 
den täglich die Reſultate ihrer Beobachtungen 


Nun zu den Vorſichtsmaßregeln gegen allzu 
hartnäckiges Glück auf Seiten der Spieler. Hier 
muß vorausgeſchickt werden, daß der Spielſaal 
eine Art Club vorſtellt — gewißermaßen einen ge⸗ 
ſchloſſenen Cercle — zu welchem man nur gegen 


deren eine davon, die bekannte, noch heute kxiſti⸗ 


Klaſſen vor ſich ging, — Schreiber bieſer Zeilen 


wohnte ihr ebenfalls bei. — trug ſein Schwiegerſohn, 
der Baron von Korff, damals Major im ſtol⸗ 
zeſten aller preußiſchen Cavallerie⸗Regimenter, 
dem Garde du corpseRegiment, 
Orden des Verblichenen, darunter das Großkreuz 
der franzöfiſchen Ehrenlegion. 

Ein Theil der reichen Mitgift, die Meyer⸗ 
beer ſeiner einzigen Tochter, der Gattin des vor⸗ 
benannten Baron von Korff, teſtamentariſch hin⸗ 
terließ, beſtand aus den Einkünften (Tantiemen) 
Dieſe betrugen das 
für die damalige Zeit recht artige Sümmchen von 
100,000 Thalern alljährlich. 

Uebrigens war Meyerbeer von Haufe aus 
bereits in den glänzendſten Vermögensverbält⸗ 
niſſen, ſo daß es gar nicht Wunder nahm, ſeine 
Hinterlaſſenſchaft auf mehrere Millionen Thaler 
taxirt zu ſehen. Repräſentirte doch fein Palais 
am Pariſer Platz in Berlin allein ſchon den 
Werth einer halben Million. 

Demzufolge verzichtete er auch gänzlich auf 
die Bezüge, die er als General⸗Mufik⸗Direktor 
zu beanſpruchen hatte, und die gegen 4000 Tha⸗ 
ler betrugen, zu Gunſten wohlthätiger Anftalten, 


die zahlloſen 


| 


übrigens curiosa halber noch 


ftirende Meyerbeer- Stiftung’ gur Unters 
ſtützung junger Mufiker unte. 28 Jahreg, von 
ihm begründet und reich dotirt wurde, 

Als Beweis der Populgrität, der namentlich 
in Berlin zahlloſe Male ra Aufführung gekom⸗ 
menen Oper, Robert der Teufel“, mag 
angefügt werden, 
daß es zur damaligen Zeit wohl keine junge 
Dame gegeben hat, welche, wenn nur einige 
ſtimmlichen Mittel vorhanden waren, nicht die 


berühmte, aber gleichzeitig auch gefürchtete „Gn a⸗ 
den⸗Arie“ des 2. Aktes zu fingen wenigſtens 
verſucht hätte, natürlich meiſt zum Entſetzen aller 
Nachbarn und Mitbewohner deg Hauſes, die als⸗ 
dann in einem Echo⸗OChorus unisono „Gnade, 
Gnade!“ flehend, ſich zuſammenthalen, um wenige 
ſtens bei nachtſchlafender Zeit Ruhe zu haben 
vor den nicht zu bewältigenden jungen Geſangs⸗ 


furien. 

Hente Abend werden wir nun auch hier 
dieſe berühmte, mufikaliſch hochſtehende und dra⸗ 
matiſch⸗myſtiſch gehaltene Oper zu hören bekommen 
und nach der Beſetzung der Hauptparthien zu ſchließen, 
in hoffentlich derſelben zufriedenſtellenden Weiſe, 
wie faft alle unſere Opern⸗Aufführungen * bisher 
von Statten gegangen find. —a. 


nn 
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eine bei der Verwaltung gelöfte Karte Zutritt 
erhält. Dieſe Karte hat man täglich, und zwar 
perſönlich, von Neuem umſchreiben zu laſſen, und 
Nichts iſt leichter, als dies einem 98 Ge⸗ 


wohnheitsgewinner abzuſchlagen. Ein Grund für 
die Verweigerung wird nicht angegeben, und die 
Schaar der „Hinauswerfer“, die immer gleich bei 
der Hand ift, fiebt außerdem nicht jo aus, als ob 
fie mit der Hinauscomplimentirung ſolcher une 
willkommenen Gäſte gerade viel Federleſens 
machen würde. 

Sollte ſich jedoch der zudringliche Spieler 
für ein ſolches ſummariſches Verfahren nicht recht 
eigenen, ſo giebt es gleich eine ganze Armee von 
Agenten und Provocateurs, Männlein und Weib⸗ 
lein, um jeden Tiſch herum, die genau nach In⸗ 
jiruetion — gewöhnlich mitten im Spiele — 
Händel mit dem glücklichen Spieler anfangen; es 
ent ſteht Lärm, beide Parteien werden hinausge⸗ 
worfen und dann erklärt der Inſpector, daß es 
gegen die Clubordnung verſtoßen würde, jolde 
Yarmbolde und Spielſtörer wieder zuzulaſſen. 
Vorſtellungen gegen eine ſolche Maßregel ſind 
nutzlos und da jeowedes Recht und Gerechtigkeit 
in den Händen der Société des Bains de Mer, 
als der eigentlichen Polizei iſt, ſo giebt es weder 
Schutz noch Berufung. 

Es muß jedoch geſagt werden, daß dieſe 
liebenswürdige Pethode nur bei ſehr erfolgreichen 
„Martingaliſten! — ſogenannten Syſtemſpielern 
— oder bei den Blitzſpielern Anwendung findet, 
d. h. ſolchen, die jeden Tag nur für einige Dis 
nuten kommen, vielleicht dreimal ſehr hoch ſetzen, 
bedeutendes Glück dabei haben und alsdann ihre 
Wege geben. Letztere find ſehr gehaßt, weil viele 
Spieler aus Aberglauben „sur la téte du ponte“ 
ſpielen, d. h. in Maſſe ſich nach dem Thun und 
den Ginfagen eines glücklichen Spielers richten. 
Man kennt Faille, wo mehrere Banken hinterei⸗ 
nander auf dieſe Weiſe geſprengt wurden. 

Streitigkeiten und Lärm ereignen ſich meiſt 
in der Sommerſaiſon, wo „kleine“ Spieler und 
Syſtemſpieler um die Tiſche herumſchwärmen. 
Dieſe iſt auch die eigentliche Geſchäftszeit für 
Diejenigen, die beauftragt find, über die verſchie⸗ 
denen Martingaliſten zu wachen, denn, obgleich 
der Gründer does Hauſes zu jagen pflegte, er 
wolle Jedem eine Millionen geben, der die Mög» 
lichkeit beweiſen könnte, nur fünf Francs vom 
Roulette mit abſoluter Sicherheit zu gewinnen, ſo 
will die gegenwärtige Verwaltung dirſe heikle 
Sache doch nicht dem Zufall überlafjen, 


— Der Bau des Ausſtellungs⸗Hotels 
auf dem fiädtiſchen Terrain am Sqanutpunkte 
des Köpenicker Weges und der Treptower Chauſſé 
in Berlin ift nunmehr in Angriff genommen. 
Der Bau umfaßt etwa 7000 Quadratmeter; am 
Nordende deſſelben wird ein Wein reſtaurant ere 
richtet, das etwa 1200 Perſonen Platz gewährt 
und über einen großen zeltbedachten Vorgarten 
verfügt. Das Südende des Gebäude-Complexes 
wird durch ein gleichfalls ſehr großes Bier⸗Reſtau⸗ 
rant gebildet, das im Stile des Wintergartens 
des Centralhotels gebaut wird. Die beiden Lang⸗ 
feiten des Complexes an der Treptower Ehaufje 
und dem Köpenicker Wege werden zu Läden vere 
wendet; es werden je 25 Läden von 20—30 
Quadratmeter Größe auf jeder Seite errichtet, 
in denen Firmen, die zur Berliner Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung nicht gugelafjen werden, ausſtellen dür⸗ 
jen, Das eigentliche Ausſtellungs⸗Hotel, das übrigens 
nur einſtöckig erbaut wird, liegt hinter dem Wein⸗ 
reſtaurant und enthält drei Pavillons, welche das 
Innerterrain von der einen Ladenſtraße bis zur 
anderen einnehmen. Es find in dieſen Logue 
Pavillons etwa hundert Zimmer, auf das Soli⸗ 
deſte und Eleganteſte eingerichtet, vorgeſehen. An 
die Hinterfront des letzten Logirpavillons ſchließen 
ſich drei weitere Pavillons an, die gewerb⸗ 
lichen Zwecken dienen ſollen. Es find dies 
Paſſagen, gleich derjenigen Unter den Linden, in 
welchen Läden, Verkaufsſtellen, Muſterlager unters 
gebracht find. Der Rieſenbau, der am 1. April 
bereits fertiggeſtellt ſein fol, wird von Herrn 
Stadtbaurath a. D. Lohhauſen ausgeführt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Dezember. Sämmtliche Mi⸗ 
niſter, außer Herrn v. Köller, waren für geſtern 
Nachmittag 4 Uhr zu einer vertraulichen Bee 
ſprechung beim Reichskanzler eingeladen. Die 
Unterhaltung dauerte etwa zwei Stunden. Man 
nimmt an, daß es ſich um Vorſchläge für den 
vacanten Miniſterpoſten gehandelt habe. Um 6 
Uhr traf ſodann der Kaiſer im Reichskanzlerpa⸗ 
lais ein, um fi von Fürſt Hohenlohe Vortrag 
halten zu laſſen. Von ſonſt gut unterrichtete 
Seite wird heute früh Frhr. von Wilamowiß⸗ 
Möllendorff, Oberprafident von Poſen, als wahr⸗ 
ſcheinlicher Nachfolger des Herrn v. Köller bee 
zeichnet. 

Bromberg, 5. December. Als auf dem 
Loptennoer See viele Erwachſene und Kinder 
Schlittſchuh liefen, brach plötzlich die Eisdecke an 
zwei Stellen, und vier Knaben ſanken in die 
Tiefe. Zwei derſelben wurden durch Stangen ge⸗ 
rettet. Zur Rettung der anderen wurden die 
größten Anſtrengungen gemacht, dabei brach der 
eigene Vater des einen Kindes ſelbſt ein und 
konnte nur mit Mühe gerettet werden, die beiden 
Knaben ertranken. — In Wrzozy bei Schubin 
find vier Kinder von Arbeitern, welche die Eltern, 
als ſie zur Arbeit gingen, in der Wohnung ein⸗ 
ſchloſſen, erſtickt und verbrannt. 

Wiesbaden, 5. Dezember. Der Erfin⸗ 
der des kugelſicheren Panzers. Schneidermeiſter 
Dowe, liegt hier ſeit einiger Zeit ſchwer krank 
darnieder. Er ließ ſich auf ſeinem Kranlenbett 


Lodzer Tageblatt. 


Brüſſel, 6. Dezember, 
nen Nacht wüthete hier ein gewaltiger Sturm. 
Zahlreiche Bäume und Gaslaternen wurden zer⸗ 
fplittert und an den Häuſern viele Beſchädigun⸗ 
gen verurſacht. Mehrere Perſonen wurden verletzt. 


mit ſeiner Begleiterin, Diana, 


Kunſtſchützin 


trauen, da er, noch bevor eine Kataſtrophe ein⸗ 


trete, mit ihr als rechtmäßiger Gatte verbunden 
zu werden wünſchte. Dowe war beim Trauungs⸗ 
akt ſo ſchwach, daß er kaum ſeinen Namen 
ſchreiben konnte und hierbei geſtützt werden 
mußte. 

Straßburg, i. E., 5. Dezember. Auf 
der Drahtſeilbahn in Mutzig erfolgte ein Zuſam⸗ 
menſtoß zweier Waggons, wobei drei Arbeiter ge⸗ 
tödtet wurden. 

Kiel, 5. Dezember. Ein orkanartiger 
Weſtſturm tobt ſeit der vergangenen Nacht. Eine 
dänische Galeaſſe ift bei Friedrichsort geſtrandet. 
Durch Losreißen des Ankers des Zollwachtſchiffs 
wurde die Kabelleitung zerſtört. 

Wien, 5. Dezember. Nach hier vorliegen⸗ 
den Berichten aus Konſtantinopel iſt der frühere 
Großvezier Said⸗Paſcha geſtern mit feinem 
Sohne in die engliſche Botſchaft geflüchtet. 

Paris, 5. Dezember. Im Miniſterium 
des Aeußern werden die heutigen Londoner Alarm⸗ 
meldungen, betreffend einen tiefgehenden Zwieſpalt 
der im Orient intervenirenden Großmächte, ent⸗ 
ſchieden dementirt. Viel beſprochen wird ein die 
Orientfrage behandelnder Artikel der Revue de 
Paris, fignirt mit der Chiffre des Exminiſters 
Hanotaux. Der Artikel ſpricht ſich ſehr optimi⸗ 
ſtiſch für die friedliche Beilegung der Differenz⸗ 
punkte aus. — Nach neueſter Verſion befindet 
ſich Arton's Liſte der 104 Panamiſten derzeit in 
Rom, wohin ſie durch Vermittelung der ehema⸗ 
ligen Geliebten Arton's gelangte. Dieſe bewohnt 
jegt mit einem Marquis ein Schloß im Departes 
ment Hauteſaone. 

Paris, 5. Dezember. Das Gutachten des 
Admiralitätsrathes in der Gervais⸗Affaire ent 
hält außer der Bemängelung des Kartenmaterials 
auch einen fanften Tadel des Commandanten 
des „Formidable“, welcher für die entſcheidende 
Bewegung des Schiffes allein verantwortlich ge⸗ 
macht wird. Von Gervais heißt es nur, er 
hätte im Princip vielleicht beſſer gethan, eine dem 
Feſtlande weniger benachbarte Stelle zu wählen. 

London, 5. December. Großes Aufjehen 
erregt ein ſcheußlicher Mordverſuch und Verſtüm⸗ 
melung eines kleinen Knaben. Der dreijährige 
Junge wurde in einem Pferdeſtall gefunden, in 
einen Sack eingebunden, er hatte den Mund voll 
Hädjel und eine gräßliche Verſlümmelung am 
Unterleib. Der Knabe lebt noch und liegt im 
Hoſpital darnieder. Der 16 jährige Arbeiterſoh n 
Alfred Gamble wurde unter ſtarken Verdachts⸗ 
gründen verhaftet. Er ſtand vor Kurzem wegen 
des Verdachts der ähnlichen Ermordung eines 
zweijährigen und der Verſtümmelung eines drei⸗ 
jährigen Knaben in Unterſuchung, wurde jedoch 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. 

Antwerpen, 5. Dezember. Auf Requiſi⸗ 
tion der deutſchen Polizei ſollten in einem hiefi- 
gen Hotel zwei verdächtige Perſonen, welche ſich 
hier unter den falſchen Namen Abraham und Le⸗ 
opold Arnſtein aufhielten, verhaftet werden. In 
dem Augenblick, in welchem die Verhaftung erfol⸗ 
gen ſollte, begingen beide Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen. 

New⸗ York, 5. Dezember. Im ameri⸗ 
kaniſchen Senat brachte geftern Haar eine Reſo⸗ 
lution ein, welche den Präſidenten in einem kraft⸗ 
vollen Vorgehen zum Schutze und zur Hilfe für 
die Amerikaner in der Türkei unterſtützt und ſich 
auch dafür ausſpricht, daß der Prafident die 
Türkei von der Entrüſtung der Amerikaner über 
die an Chriſten begangenen Unbilden in Kennt⸗ 
nig jefe und ihr mittheile, cob Amerika die 
Fortſetzung des verübten Unrechts mit angelegent⸗ 
licher Sorge betrachte. Die Reſolution wurde 
einem Ausſchuſſe überwieſen. 


Celegra mme. 


— 


Bamberg, 6. December. Der Bankier 
Bühler, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat, 
wird ſteckbrieflich verfolgt. 

Wien, 6. Dezember. Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller und Novelliſt Dr. phil. J. J. Dapid wurde 
geſtern durch den orkanartigen Sturm zu Boden 
geſchleudert und von einem Wagen überfahren. 
Er erlitt hierdurch einen Schenkelbruch. 

Wien, 6. Dezember. Während des geſtri⸗ 
gen Abends und in der Nacht wüthete hier ein 
orkanartiger Sturm. Fenſterſcheiben wurden zer⸗ 
trümmert, Dachziegel und Firmatafeln herabge⸗ 
ſchleudert. Auch wurden mehrere Perſonen verletzt. 

London, 6. Dezember. Nach einem Kon⸗ 
ſtantinopeler Bericht der „Times“ wird die Ord⸗ 
nung in Konſtantinopel aufrecht gehalten, die 
Gefahr von Rubefidrungen mindert fich täglich. 
Der Polizeiminiſter berichtete dem Sultan wieder⸗ 
holt, die Ankunft weiterer Stationsſchiffe würde 
faft ſicher die muhammedaniſchen Mißvergnügten 
zum Vorgehen ermuntern. Die Mächte hätten 
die Einwände des Sullaus noch nicht beant⸗ 
wortet. 

Moholm (Schweden) 6. Dezember. 
Die Stadt Marieſtad in Weſtgothland iſt in der 
vergangenen Nacht niedergebrannt. Von allen 
Gebäuden blieben nur die Volksſchule, ein Hotel 
und der Bahnhof unbeſchädigt. Dreiviertel der 
Bevölkerung find obdachlos. Das Feuer wüthet 
noch ungeſchwächt weiter. Telegraph und Te⸗ 
lephon find unterbrochen. Kein Eiſenbahnzug 
kann abgeben, ’ 
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In der verganger 


Petersburg, 6. December. Das Ge⸗ 
ſetz über die Regelung der Zucker⸗Induſtrie iſt 


Bezüglich des inneren Conſums beſtimmt der 
Sinanzminifier für dieſe und die beiden nächſten 

Fabrikations⸗Campagnen, daß der Ueberſchuß über 

eine gewiſſe Quantität hinaus, ſobald er auf den 

Markt kommt, außer der Aceiſe mit einer Zu⸗ 

ſchlagsſteuer belegt wird. Der Export des Ueber⸗ 

ſchuſſes ſoll mit Ausnahme einiger Fälle von 

Belaſtungen freibleiben. Zur Ausgleichung der 

Preiserhöhung im Inlande ſollen in den Fabriken 

ſpezielle Stocks gebildet werden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Winer, Bernstein und 
Malhomme aus Warschau. 

motel Victoria, Herren: Stamm, Sobolewski und 
Kirschenstein aus Warschau. — Changnus aus tiga. 
nuove: Mannteutfel. Herren; Pitulow aus Mogi- 
lew. — Strzeszewski aus Warschau, — Czarnowski aus 
Walow. — Putzler und Seitz aus Penzig, 


Kirchliches. Für die hiefigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
jolgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gala⸗Gottesdienſt, anläßlich 
des Namens feſtes Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten⸗Thronfolgers Georg Alexandrowitſch. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) Hierauf Got⸗ 
tesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor-Bicar 
Buſchmann.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 
B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%¼ Uhr Gala» 
Gottesdienſt und darauf gleich Hauptgottesdienſt. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) — Abends 6 Uhr 
Kl (Herr Paſtor⸗Diakonus Mani⸗ 
tius. 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paftor Angerftein.) 
C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 2½ Uhr Sonntagsſchule. (Herr 
aſtor Angerſtein. 

Freitag: Abends 7 Uhr Vortrag über 
Paläſtina. — (Herr Paftor An gerſtei n.) 


U 


Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 

felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Bültg vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten, 
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Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


5 ³ EAR AA EEE 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 6. Dezember 1895. 


Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.24 — — 1102 
„ 78 — — 877 — — 860 
Im Ausſchank 100° 1139 — — 11,17 
8.88 — — 871 


. 78° 


von Seiner Majeſtät dem Kaiſer beftätigt worden. 
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Getreidepreile. 
Marſchau, den 6. Dezember 1895. 
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Reſtaurant Frankfurt“ 
Täglich Concert | 


der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
unter Zeitung ee Directors A, Schmidl li 
An Spnu- Feiertagen auch Früh 
ſchoppen · Concert. 
Dr. med. 


Joseph May baun. 
hat ſich nach mehrjährigen Studien im Ausland 5 
als Specialarzt für Magen: und Darn}, 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (nebewg 
Hotel Victoria) niedergelaſſen. 4 

Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm 
und von 4—5 Uhr Nachmittags. 
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HOTEL HANNTEORRL |; 


jeden Sonntag und Donnerſtag 
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J. Petrykowski. 
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in gefährliche. Ordonnauzritt 
on 
Paul Holzhauſen. 


Es war am Abend des 24. November 1808, 
fend der furchtbaren Krieges der Franzoſen 
den Spaniern, als von Tudela im Ebrothale 
Junger Hauptmann der reitenden Jäger auf⸗ 
J, um auf Befehl des Marſchalls Lannes 
‚ler Napoleon einige wichtige Depeſchen zu 
springen. 
Napoleon ſtand in Aranda, einer an der 
en Straße von Burgos nach Madrid gele⸗ 
Ortſchaft. Um dieſe aus dem Ebrothale 
reichen, mußte der Jägeroffizier ein eine 
ie, ödes und felſiges Gebirge durdreiten. 
Ilden Höhlen der Berge und in den Schluchten 
Sturzbäche, hinter jedem Steine, jedem Fels⸗ 
„lauerte der Tod. Der Tod in feiner grau⸗ 
ren Geſtalt. Denn in unglaublicher Erbitte⸗ 
war das ſpaniſche Volk aufgeſtanden, um 
P jeinen von dem Kaiſer gefangenen König zu 
Jen. Aber nicht allein die patriotiſche Be⸗ 
erung entflammte die Herzen. Die Geiſt⸗ 
1 kit, insbeſondere die Mönche, die von der 
ſchaft der aufgeklärteren franzöſiſchen Nation 
die Kirche und ihre eigene Stellung unter 
ihnen blindlings ergebenen Volke fürchteten, 
„ ben namentlich die Landbevölkerung zu einem 
5 pielloſen Fanatismus aufgeregt, indem fie 
g leon für den Antichriſt und feine Soldaten, 
Sıffreilich oft genug Kirchen und Klöfter plün⸗ 
sen, für verruchte Feinde des katholiſchen Glau⸗ 
erklärten. Daher entwickelte ſich in Spanien 
entſetzlichſte Guerillakrieg, den jemals die 
t geſehen hat. Die ergrimmten Bauern more 
In alles, was ihnen in die Hände fiel und be⸗ 
en zugleich an Verwundeten und Gefangenen 
ſeniſetzlichſten Grauſamkeiten. Dieſen Unglück⸗ 
In wurden die Augen ausgeſtochen, die Naſen 
Ohren abgeſchnitten; andere wurden zerſägt, 
(euzigt oder an langſamem Feuer lebendig 
Jrannt. 
Unter dieſen Verhältniſſen gehörte wahrlich 
Muth eines ganzen Mannes dazu, den Auf⸗ 
N auszuführen, den der Jägerhauptmann — 
war der nachmols berühmt gewordene General 
bot — von Lannes erhalten hatte. Allerdings 
ite er auf feinem Marſche durchs Gebirge auf 
| Korps des Marſchalls Ney zu ſtoßen, das 
ieh Aranda hin poftirt war; aber wo und wann, 
1b ungewif. So war er des Abends von Tu⸗ 
aufgebrochen, bis zur Stadt Tarazona, am 
he des oben erwähnten Gebirges, von einem 
| te Huſaren begleitet. Hier in Tarazona ſtand 
Avantgarde des Korps von Lannes, deren 
mmandant dem Hauptmann Marbot noch zwei 
Maren mit auf den Weg gab, während ſeine 
herigen Begleiter, den erhaltenen Befehlen 
‘hig, zurückkehren mußten. Es war eine 
Uhdhelle Nacht, in der die Franzoſen zwiſchen 
felfinen Hängen des Gebirges einherritten. 
A tzlich vernahmen fie den dem Soldaten wohl 
unten ziſchenden Laut, den das Fliegen von 
zeln hervorbringt; aber weit und breit war 
Menſch zu ſehen. Da niemand verwundet 
ritten ſie kaltblütig weiter, bis ſie auf 
ige Leichen ermordeter Soldaten des Neyſchen 
Ups fließen. Dieſe waren völlig entkleidet; 
Jah am den neben ihnen liegenden Tſchakos waren 
9 UNummern der Infanterieregiments, zu welchem 
i Unglücklichen gebört hatten gu leſen. Noch 
Ihr 


kurze Strecke und die Reiter kamen an eine 
1 ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick dar. Ein blute 


Jam in den Bergen gelegene Scheune. Hier 
‚ger Chaſſeuroffizier war von den Feinden, den 
pf nach unten, mit Händen und Füßen an dos 
\heunentbor genagelt worden. Um die Qualen 
| Unglücklichen noch zu erhöhen, hatten die 
Il ıbaren vor dem Thore, unter ſeinem Haupte, 
euer entzündet. Der Gemarterte hatte ſeine 
tt pen überſtanden; aber es konnte nod) nicht 
ze her fein, denn das Blut rann noch immer 
den Wunden. 
Noch waren die Reiter ſtarr von dem 


9 uerlichen Anblick, und ſchon begannen die 
eln von neuem zu pfeifen; aber wiederum 


einen von ihnen zu treffen. Diesmal 
xen fle aus einem nahe gelegenen 
ten Gebüſch. Die Huſaren antworteten 


ihren Karabinern, tödteten zwei der Ans 
fer und ſtürzten ſich dann, mit dem Säbel 
der Fauſt, auf die übrigen. Raſende Wuth 
ge die Reiter bei dem Anblicke der gefolterten 
neraden ergriffen. Im Nu hatten ſie zwei 
ere der Spanier von den Pferden gehauen: 
eine war ein Kapuzinerpater, der das Roß des 
fo ſchreckliche Weiſe hingemartetten Chaſſeur⸗ 
hziers beſtiegen und fich deſſen Patronentaſche 
zehängt hatte. Der andere war ein Bauer, 
die Uniformen der beiden gemordeten Infante⸗ 
n mit ſich führte. Beide waren ſchwer vere 
det, aber an Pardon war angefichts des Gee 
Henen nicht zu denken. Auch hatte ein kaiſer⸗ 
r Armeebefehl die ſofortige Erſchießung aller 
den Waffen in der Hand betroffenen, nicht 
Militärſtande angehörigen Spanier ausdrück⸗ 
angeordnet. Hauptmann Marbot, ritt ein 
Pig abſeits, um nicht Zeuge der Ex sculion zu 

die von den ergrimmten Huſaren unver⸗ 
ich an den Mördern vollzogen wurde. 

Nach dieſen zum Weiter marſch wenig ermu⸗ 
enden Vorfällen ſahen die Reiter bald im 
nen Felde ein Bivouakfeuer, bei dem ein 
derlieutenant mit zwanzig Huſaren und fünf⸗ 
at Infanteriſten Wache hielt. Es war der 
erſte vorgeſchobene Poſten der franzöſiſchen 
Mbıfintgarde, Hier mußten, ihren Befehlen gemäß, 

Ebeiden, dem Hauptmann mitgegebenen Huſa⸗ 


‘a 


oh 


Lodzer Tageblatt. 


ren Halt machen, und dieſer ſollte von nun an 
‚ feinen gefahrvollen Weg allein fortſetzen. Seine 
Lage wurde noch gefährlicher, da ſein Pferd auf 
dem ſteinigen Terrain ein Eiſen verloren und zu 
lahmen begonnen hatte. So wollte er zu Bub 
weiter wandern; doch gab ihm der Feld⸗ 
wachenkommondant einen Infanteriſten zur Be⸗ 
gleitung mit. 

Es war ein junger Konſkribierter, aus der 
unteren Normandie. Die Normannen gelten im 
franzöſiſchen Heere als tapfere Leute, 
Hauptmann ließ ſich alsbald mit ſeinem Begleiter 
in eir Geſpräch ein, um zu erforſchen, wie weit 


er ſich wohl im Falle ernfler Gefahr auf ihn ver⸗ 


laſſen konnte. Der Soldat antwortete auf die 
an ihn gerichteten Fragen weder mit „ja“ noch 
mit „nein“, und Marbot merkte recht bald, daß 
er es mit einem verſchlagenen Burſchen zu thun 
hatte, der, wie er vermuthete, ſeinen tapferen 
Landsleuten wenig Ehre machen würde. 

Inzwiſchen waren die beiden Wanderer auf 
ihrem gefährlichen Pfade bis zu einem großen 
Dorfe nit Namen Agreda, gekommen. Dieſes 
Dorf lag am Fuße einer Hügelreihe. Eine breite 
Straße durchſchnitt es der Länge nach; eine 
Menge enger Gäßchen bog von ihr ab, um den 
Hügel hinauf und in die Weinberge zu führen, 
die den unteren Theil deſſen bedeckten, während 
der obere von ſchroffen Felsblöcken ſtarrte. Die 
Dorfſtraße war mit einer dicken Schicht von 
trockenem Laub bedeckt, das die Einwohner, einer 
ſpaniſchen Sitte gemäß, auffahren, um es ver⸗ 
faulen zu laſſen und als Düngemittel zu vers 
wenden. Dieſe Laubſchicht dämpfte den Schall 
der Tritte, und Hauptmann Marbot ſchritt rüſtig 
die Straße entlang, während der vorſichtige 
Normanne behutſam an den Mauern vorbei 
huſchte. 

Der Mond war untergegangen; aber die 
erſten helleren Streifen am öſtlichen Himmel ver⸗ 
kündeten das kommende Morgenlicht. Schon war 
Marbot mit feinem Begleiter faft an dem Aus⸗ 
gang der menſchenleeren Dorfſtraße angelangt — 
da blinkten ihm die Säbel von vier ſpaniſchen 
Karabinieren entgegen. Es war eine feindliche 
Patrouille, ausgeſandt, um das Dorf Agreda zu 
recognoszieren. Der franzöſiſche Hauptmann 
machte eine halbe Wendung, um, eine Mauer als 
Deckung benutzend, ſich gegen die Feinde verthei⸗ 
digen zu können. Da fab er, ſechs Zoll von 
ſeinem Geſichte, eine Klinge blitzen, und einen 
Augenblick ſpäter rann ihm das Blut aus einer 
klaffenden Stirnwunde in die Augen. Ein ſpani⸗ 
ſcher Korporal, der Führer jener Patrouille, war 
aus einer der Seitengaſſen herausgekommen, hatte 
ſich ihm, geräuſchlos durch das aufgeſchüttete Laub 
reitend, von hinten genaht und ihm den Hieb 
beigebracht, welcher infolge der halben Wendung, 
anſtatt feinen Hinterkopf zu ſpalten, des Haupte 
manns Stirn getroffen hatte. Noch fand dieſer 
Zeit, ſich mit ſeinem Begleiter fechtend in eines 
der Dorfgäßchen zurückzuziehen, das aufwärts den 
Weinbergen zuführte. Aber die Spanier folgten, 
und das niederrieſelnde Blut verklebte bald dem 
Franzoſen das linke Auge, während auch ſchon 
das rechte ſich mit warmen Tropfen zu füllen 
begann. 

Die Lage war kritiſch. Hätte freilich der 
normanniſche Infanteriſt ſeine Schuldigkeit gethan, 
jo wäre es ihm ein leichtes geweſen, mit ſeiner 
Flinte in der engen Dorfgaſſe einen der feind⸗ 
lichen Reiter nach dem anderen vom Pferde zu 
holen. Denn das Gäßchen war ſo ſchmal, daß 
die Spanier hinter einander reiten mußten. Auch 
dieſes ging nur langſam, da der Pfad ſteinig 
war und zu den Weinbergen ſteil emporſtieg. Als 
aber der Hauptmann Marbot ſich einen Augen⸗ 
blick umdreb'r, fob er, daß der Normanne Reiß⸗ 
aus genommen hatte und gerade im Begriffe war, 
hinter den Rebenſtöcken zu verſchwinden. Der 
Hauptmann zog ſich fechtend durch die Gaffe 
zurück. Die Karabiniere folgten, allen voran ihr 
tapferer Korporal, der wuchtig auf den Franzoſen 
einhieb. Aber er hinderte ſeine eigenen Leute, in 
der Gaſſe von ihren Karabinern Gebrauch zu 
machen, da ſie ſonſt ihren Führer zuerſt getroffen 
hätten. Dieſen günſtigen Umſtand benutzte Mare 
bot, ein äußerſt geſchickter und gewandter Volti⸗ 
geur und Fechter. Er lockte den ſpaniſchen Kor⸗ 
poral immer weiter hinter ſich her, und als dieſer 
in ſeinem Ungeſtüm eben wieder zu einem wuch⸗ 
tigen Hiebe ausholte und fich dabei unvorſichtiger⸗ 
weiſe weit über den Hals ſeines Pferdes vor⸗ 
beugte, ſtieß ihm der Franzoſe mit aller Kraft 
ſeinen Säbel in die Seite. Der Spanier tau⸗ 
melte und wäre von ſeinem Roſſe geſtürzt, wenn 
ihn der nächſtfolgende Reiter nicht in ſeinen 
Armen aufgefangen hätte während ſich nun aber 
die Karabiniere um ihren verwundeten Korporal 
bemühten, halte Marbot Luft bekommen. Er 
entwich, ſo ſchnell es ihm der ſteile Pfad, die 
geſpornten Reiterſtiefel und der ſchwere Blut⸗ 
verluſt erlaubten, in die Weinberge und befand ſich 
bald oben auf dem Hügelrücken zwiſchen den 
Felſen, wo er an einem klaren Berggraben fein 
Geficht von dem feſtgeklebten Blute reinigen 
konnte. Dana verband er ſich mit einem Fetzen 
feines Hemdes, fo gut es eben ging, die kloffende 
Wunde, ruhte einen Augenblick aus und überlegte. 
Seinen Weg fortzusetzen, wäre, bei feiner bods 
gradigen Erſchöpfung, Wahnſinn gewefen. Schon 
waren auch ſeine Depeſchen, die ihm in dem 
Kompfe aus der Taſche gefallen waren, mit Blut 
bedeckt. Mit Mühe hatte er ſie noch wieder zuſammen⸗ 
geleſen, während die Spanier ihrem gefallenen Führer 
ihre volle Aufmerkſamkeit zugewandt und darüber 
den Gegner einen Augenblick außer acht gelaſſen 
hatten. Er durfte ſie nicht in die Hand des 
Feindes fallen laſſen; er mußte zurück. 

So wanderte er denn rückwärts in der Rich⸗ 


und der 


tung auf die franzöſiſche Feldwache zu, von der 
er etwa zwei Wegſtunden entfernt war. Aber die 
Gefahr war noch nicht vorüber. Auf den ſchma⸗ 
len Pfaden durch die Weinberge konnten die 
feindlichen Reiter zwar zu Pferde nicht folgen; 
aber ſie ſchlugen einen andern Weg ein, um ihren 


Gegner dennoch unſchädlich zu machen. Während 


nämlich dieſer ſich immer oben auf dem ſteilen 
Feilſenrücken hielt, zogen drei der Spanier — 
der vierte war bei dem Verwundeten geblieben 
— die Thalſoble entlang, wobei ſie den mühſam 
zwiſchen den Felsblöcken umherkletternden Gegner 
unausgeſetzt beobachteten und ihm von Zeit zu 
Zeit einen Gruß aus ihren Karabinern hinauf⸗ 
ſchickten. Klatſchend flogen die Kugeln gegen das 
harte Geſtein, an dem ſie mit lautem Wider⸗ 
hall abprallten. Dazwiſchen riefen die Reiter 
dem Franzoſen zu, er ſolle ſich doch ergeben. 
Als reguläre Soldaten würden ſie ihn nach dem 
Völkerrechte behandeln, während er, wenn er den 
Bauern in die Hände fiele, ein ſchauerliches 
Ende nehmen müſſe, wie ſein Kamerad, der 
Chaſſeurlieutenant. Marbot hätte ſich gerne er» 
geben. Aber da waren die Depeſchen! Es ging 
nicht: er mußte aushalten bis zum Ende. So 
wanderte der Verwundete, immer ſchwächer wer⸗ 
dend, den Hügelrücken entlang, während wieder 
und wieder die Kugeln um ſeinen Kopf pfiffen. 
Dazwiſchen war es hell geworden. Noch kurze 
Zeit und es wurde lebendig in den Bergen. 
Dann war er unrettbar verloren, und der 
ſchredlichſte Tod unabwendbar. Da ſah er 
unten im Thale, in einiger Entfernung eine 
Schaar von etwa zwölf oder fünfzehn Männern 
im Laufſchritt heraneilen. In den Händen hiel⸗ 
ten fie Waffen, die er aus der Ferne für die 
Aexte und Schaufeln ſpaniſcher Bauern anſah. 
Was ihun? Nun war es vorbei. Als letzter Schlupf⸗ 
winkel winkte ihm eine kleine Schlucht, in dem Thale 
eines Bergwaſſers. Doch, er würde bald gefun⸗ 
den ſein! Immerhin aber wollte er von der 
letzten Zufluchtsſtätie Gebrauch machen, und ſchickte 
ſich an, in dieſe hineinzukriechen. Noch einen 
Blick warf er auf feine im Thale reitenden Geg⸗ 
ner, da machten dieſe plötzlich Kehrt und ſprengten 
in geſtrecktem Galopp die Straße in der Richtung 
nach dem Dorfe Agreda zurück. Uno jetzt erkannte 
der Verwundete in den Waffen der durch das 
Thal marſchirenden Truppe regelrechte Gewehre: 
es war eine Abtheilung der franzöfiſchen Feld⸗ 
wache, deren braver Offizier das Schießen in 
den Bergen gehört uad ſeinem Kameraden, den 
er kaum noch lebend anzutreffen hoffen durfte, 
auf gut Glück entgegengezogen war. 

Der Verwundete ward nun bald auf die 
Feldwache zurückgebracht, wo er ordentlich verbun⸗ 
den wurde. Hier fand ſich inzwiſchen die Mare 
ketenderin des Regiments ein, und Hauptmann 
Marbot belohnte ſeine Retter, die Soldaten der 
Feldwache und ſeine beiden Huſaren, mit einem 
tüchtigen Schinkenfrühſtück und einigen Flaſchen 
Rothwein. Dann kam er in das Hauptquartier 
des Marſchalls Lannes zurück, der am folgenden 
Tage den Kaiſer Napoleon von dem merkwürdi⸗ 
gen Vorfalle in Kenntniß ſetzte und ihm die blut 
befleckten Depeſchen auf einer andern Straße über- 
ſenden ließ. Der Lieutenant und der Sergeant 
der Feldwache wurden mit dem Kreuze der Ehren⸗ 
legion dekorirt; jeder der Soldaten erhielt eine Beloh⸗ 
nung von hundert Franken. Auch der tapfere 
Normanne hatte ſich inzwiſchen wieder eingefun⸗ 
den. Er war wohlbehalten zu den Vorpoſten zu⸗ 
rückgekehrt. Aber die Sache ſollte ihm ſchlecht 
bekommen. Wegen vor dem Feinde bewieſener 
Feigheit wurde er zu einer entehrenden Bagno⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren verurthellt, — und mußte 
nach Verbüßung dieſer Haft ſeine übrige Dienſt⸗ 
zeit in einer Arbeitsabtheilung zubringen. 


Ein Engel. 
Erzählung 
von 
C. Carlweis. 


Freund Otto hatte geheirathet. Der letzte 
Toaſt war geſprochen, die letzte Champagnerflaſche 
geleert, die letzte Thräne auf den verſchämt er⸗ 
glühenden Wangen der holden Braut getrocknet. 
Noch ein allgemeines Händeſchütteln, dann fuhr 
das junge Ehepaar nach dem Bahnhof. 

Der Reſt der Hochzeitgäſte verließ allmählich 
gleichfalls das trauliche Halbdunk I des Sacher ⸗ 
ſchen Saales und trat ſchweren Herzens — 
zum Theil auch ſchweren Kopfes — den Heim⸗ 
weg an. 

Es iſt immerhin eine eigene Sache um eine 
Hochzeit, zumal für die den Bräutigam intimer 
befrtundeten Junggeſellen. Sie werden unwill⸗ 
kürlich nachdenklicher, ſie verſetzen ſich im Geiſte 
in die Lage des Bräutigams, blicken dabei merklich 
unruhig die Tafel entlang und betrachten mit 
beſonderer Aufmerkſamkeit die anweſenden 
Schweſtern, Koufinen und Freundinnen der 
Braut. Die Blicke der Junggeſellen haben dann 
etwas vom Henker und vom Delinquenten zugleich 
an ſich; mit der finſternen Genauigkeit eines 


Sklavenhändlers prüfen fie die Reize und erliegen 


doch zugleich ihrem Zauber — ein Junggeſelle, 
der feinem Stande treu bleiben will, ſollte ſich 
von Hochzeiten im Allgemeinen und von Kranzel⸗ 
jungfern im Beſonderen ängſtlich fern halten. 
Geräth er einmal in die contagiöſe Atmoſphäre 
einer Hochzeitstafel, dann iſt hundert gegen eins 
zu weiten, daß einer der beiden folgenden Gedanken 
ihn beſchäftigen wird: 

m, . . ja, das Heirathen wäre ganz 
egy) wenn nur — die darauf folgende Ege nicht 
wäre!“ 


5. 


Die fo denken, das find die Unverbeſſer⸗ 
lichen. 

Sie werden die Hochzeitsſtimmung leicht über⸗ 
winden und noch am ſelben Abend in ihrer 
Stammkneipe dem armen jungen Ehemanne, den 
man heute „gebracht hat,“ einen Trauer⸗Sala⸗ 
mander reiben. 

„Hm. . die Ehe wäre ja ganz hübſch, wenn 
nur das Heirathen nicht wäre!“ 

Die ſo denken, das find die Beſſerungsfähigen, 
zum Eheſtande Erkorenen, die Gott Hymen, wenn 
er als himmliſcher Förſter durch den Junggeſellen⸗ 
wald ſchreitet, als überſtändig mit einem Kreuze 
bezeichnet. 

Sie fürchten nur mehr die Ceremonie, die 
Umſtändlichkeiten der Werbung, Verlobung und 
Hochzeit, welche Vorbereitungen einen nicht allzu 
unerſchrockenen jungen Mann auch in der That 
leicht in die Flucht treiben können — man denke 
nur an den furchtbaren Apparat von Tanten und 
Verwandten, der bei ſolcher Gelegenheit in klap⸗ 
pernde Bewegung geſetzt wird. 

An Ottos Hochzeitstag hatte Forſtmeiſter 
Hymen gar eifrig gezeichnet. Wohl die Hälfte 
der unverheiratheten Freunde des Bräutigams ver⸗ 
ließ die Tafel in einer für ihre fernere Jung⸗ 
geſellenſchaft ſehr gefährlichen Stimmung. Zumal 
Oskar ſpürte das Kreuz des Ehegottes mit bren⸗ 
nender Deutlichkeit auf ſeiner Stirne. 

So ledig er zur Zeit auch noch war, an jenem 
Nachmittage überkam es ihn wie ein Urtheils⸗ 
ſpruch des Himmels: Du mußt heirathen! Man 
ſchrieb den zweiten Mai. Die herrliche Früh⸗ 
lingsjonne leuchtete auf die Stadt nieder. Das 
Häuſermeer und die Brücken mit ihren weiß. 
ſchimmernden Statuen erglänzten im hellſten 
Lichte: eine fröhliche Menſchenmenge wogte in den 
Straßen auf und nieder, Veilchen und Mais 
glöckchen wurden an allen Ecken feilgeboten — es 
war ein Tug der Freude, der regſamen Lenzes⸗ 
hoffnung. Unſerem Oskar ward dabei, er wußte 
nicht wie. 

Die allgemeine Heiterkeit verdroß ihn, der 
frohgemuthe Glanz um ihn her beleidigte ihn, das 
Gewühle machte ihm nur ſeine Einſamkeit um ſo 
fühlbarer, es fehlte nicht viel, ſo hätte er mit dem 
Nächſtbeſten wegen ſeines vergnügten Gefidtes 
Händel angefangen. Solche Stimmung ſchreit 
gradezu nach der Ottomane daheim, auf die man 
ſich der ganzen Länge nach verdroſſen hinlümmeln 
kann, um in dieſer bequemen Lage dem blauen 
Rauche einer Cigarette nachzublicken und die 
läſterlichſten Betrachtungen über Welt und Men⸗ 
ſchen anzuſtellen. Oskar folgte denn auch dem 
Gebote ſeiner Stimmung; er ging heim, warf 
ſich auf feine Ditomane hin, daß fie in allen 
Fugen krachte, paffte den Rauch einer ägyptiſchen 
Cigarette in die Luft und dachte dabei nicht 
grade Gutes von dem ſiebentägigen Werke des 
Schöpfers. 

Da geſchah ein Wunder: Oskar war plö 
waa ; pens 

Wie das gekommen war, wußte er nicht. 

Aber die Thatſache ließ ſich nicht wegläugnen, 
denn ſein junges Weibchen ſaß leibhaftig neben 
ihm. Es glich ein wenig Oskars Nachbarin an 
der heutigen Hochzeitstafel, nur war es ſchöner, 
weit ſchöner, und blickte ſanfter, weiter ſanfter, als 
dieſe. Sie war wirklich ganz allerliebſt, ſeine 
kleine Frau: Roſige Wangen, feuchtſchimmernde 
Augen, die doch zuweilen gar ſchalkhaft blicken 
konnten; reiches kaſtanienbraunes Haar, das nicht 
in den abſcheulichen modernen Frou⸗Frou⸗Franſen 
bis zur Naſe herabbaumelte, ſondern hübſch be⸗ 
ſcheiden und madonnenhaft geſcheitelt auf der 
reinen Stirn lag; eine zierliche Geſtalt, voll ohne 
üppig, ſchlank ohne dürftig zu ſein, in ein engan⸗ 
liegendes Hauskleidchen gehüllt, das ihre jugend⸗ 
lichen Formen nur ein klein wenig verrieth und 
ihr zum Entzücken ſaß, darüber ein kokettes 
Schürzchen mit einem luſtig klappernden Schlüſſel⸗ 
bunde — dem Portesepee der Hausfrau; aller⸗ 
liebſte, doch nicht puppenhaft kleine Füßchen, juſt 
groß genug, um ein geſundes Menſchenkind ficher 
durchs Leben zu tragen; ſchmale weiße Hände, 
die keinen anderen Schmuck als den Verlobungs⸗ 
und Ehering kannten. So hatte fid) Oskar eine 
Frau ſtets vorgeſtellt, und nun war dieſer feltene 
koſtbare Schatz ſein, wirklich ſein! Kaum wagte 
er an ſein Gluck zu glauben. 
Er ſagte ihr dies oder Aehnliches, und fein 
inniges Entzücken fand in ihrem ſeligen Blicke 
einen Spiegel, der es verdoppelt, und doch edler, 
geläuterter in ſein Herz zurückſtrahlte. Dann 
ſuchten fich ihre Hände, die Lippen folgten, — 
das bischen Zeit, das ſie zum Athemholen be⸗ 
nöthigten, nutzten ſie zu immer neuen Betheue⸗ 
rungen ihrer Liebe, die fie tiefer und unerſchöpf⸗ 
licher als das Meer erklärten. 

Endlich beſann ſich Oskar, daß er ja 
ont Schreibtiſche fie und- alſo wohl arbeiten 

e. 
Seine Frau glättete mit ihren Roſenfingern 
ihr zerzauſtes Haar, nahm eine Stickarbeit auf, 
die ihr entſunken war, und rüdte ihren Stuhl 
dicht, ganz dicht an den Tiſch heran. Oskar, der 
Schriftſteller war und eben an einem Romane 
ſchrieb, begann zu arbeiten. Sobald eine Seite 
vollendet war, las er ſie ſeiner Frau vor, die ihre 
Wange ſachte an ſeine Schulter lehnte und ihm 
tief in die Augen ſah, aufmerkſam wie ein lern⸗ 
begieriges Kind, verſtändnißinnig, wie ein lieben⸗ 
des Weib. War der Inhalt der Seite fröhlich, 
dann lachte fie mit ihrem ſilberhellen Lachen, das 
wie munterer Glockenton das Zimmer erfüllte; 
war er traurig, dann ſchimmerte eine Thräne in 
ihrem Auge, eine jener Engelsthränen, die 
Wunderblumen erſprießen machen, wo ſie zur 
Erde fallen. 

So verrann Stunde um Stunde. Durch das 
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Mit großer Seelenruhe trank er denn auch den Kaffee, welchen 
Im di die aus Gefälligkeit die abweſende Hausfrau erſetzte, 
ihm brachte. 

Dann zündete er ſich eine Cigarre an und begann die letzte 
Hand an ſeine Reiſevorbereitung zu legen. f 

Ueber eine Stunde mochte vergangen ſein, nun mußte der Bote 
doch bald vom Leihamt zurückkommen — noch eine halbe Stunde 
verſtrich — Karl kam immer noch nicht. 

Das war doch bedenklich — hatte man Anſtand genommen — 
Verdacht geſchöpft — oder war Winterfeld, der ja in derlei 
Geſchäften ſehr bewandert ſchien, zu einem Privatpfandleiher ge⸗ 
gangen? N i a 

Endlich ward die Glocke gezogen. Viktor eilte ſelbſt in das Vor⸗ 
zimmer, um die Thür zu öffnen, er war ſchon unruhig geweſen, 
nun würde ſich ja Alles aufklären, da Karl zurückkehrte. 

Aber er war es nicht. Vor ihm ſtand die lange, ſchmalſchultrige, 
etwas ſchlotterige Geſtalt eines Mannes, der höflich den Hut zog 
reich einen Brief in der Hand hielt, den er Viktor mit den Worten 
reichte: * 

„Von Herrn Karl Winterfeld, er hat mich erſucht, dies Schreiben 
gleich abzugeben — es ſei dringend.“ * 

„Bitte, warten Sie hier auf Antwort“, antwortete Viktor mit 
umwölkter Stirn, indem er ſchnell in fein Zim mer zurücktrat, 
Ihm ahnte nichts Gutes. Jedenfalls hatte man Karl zurück⸗ 
gehalten auf dem Amte und er mußte nun ſelbſt hingehen, um ihn 
zu legitimiren — welche Unſtändlichkeiten, wie verdrießlich! 

Haſtig entfaltete er das Blatt, die Schriftzeichen waren halb 
verwiſcht, die Tinte noch feucht — in ſteigender Erregung las er 
Folgendes: 

et „Herr Lieutenant! 


Es iſt nicht ſchön von Ihnen, einen armen Teufel, der nichts 

hat als jeinen ehrlichen Namen, fo in die Patſche zu bringen. 

Die Geſchichte mit dem Familienſchmuck kam mir gleich etwas 
faul vor — entſchuldigen Sie — denn ich hatte als Bube, wo ich 
des Oefteren im Hauſe meines Herrn Vetters verkehrte, mal den 
Hardenberg'ſchen Schmuck geſehen, und Ihre Nadel kam mir be⸗ 
kannt vor! 

Nun gleicht aber ſo ein Ding dem anderen und da ſagte ich 
nichts. 

a Die auf dem Leihamt aber waren nicht fo gläubig, fie wollten 
mich ſogleich in Nummer Sicher bringen, und mit genauer Noth 
rettete ich mich, indem ich ausriß und die geſtohlene Nadel in den 
Stadtgraben warf, beim Ohlauerthor, da kann danach fiſchen, wer 
Luſt hat. 

f Ich ſagte geſtohlen — ja, mein Herr Lieutenant, es iſt nämlich 
in der letzten Nacht im Hardenberg'ſchen Haufe eingebrochen worden, 
und ich mache mir große Vorwürfe, daß ich Ihnen den Schlüſſel zur 
Hausthür gearbeitet habe. Aber ich dachte, es handelte ſich nur um 
eine Liebesgeſchichte! 

a Jedenfalls werde ich dafür auch in Teufels Küche fonmen, denn 
mein Vetter Hardenberg läßt nicht mit ſich ſpaßen. ms 

Ich halte es daher für angezeigt, mich für einige Zeit auf meine 

Landgüter zurückzuziehen und gebe auch Ihnen den Rath — obgleich 
Sie es um mich nicht verdient haben —, ſich ſchleunigtſt aus dem Staube 
zu machen. 


Es grüßt Sie 80 
Ihr Karl Winterfeld.“ 
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134. Fortſetznug.] 

„Frecher Burſche!“ knirſchte Viktor zwiſchen den Zähnen 
hervor, „wenn ich Dich nur erwiſchte — ich wollte Dich dafür züch⸗ 
tigen!“ f 
Dann — ſich des Boten erinnernd — ſtürzte er zur Thür. Das 
Vorzimmer war leer, der lange Menſch mit dem Spitzbubengeſicht war 
veeſchwunden. 

Viktor hatte vollkommen Muße, den Brief noch einmal und 
bedächtig zu leſen. ; 

Kein Zweifel, der Halunfe hatte ihn betrogen und war mit dem 


Schmuckſtück auf und davon gegangen, denn die Fabel, daß er es in 


den Stadtgraben geworfen, würde auch wohl das naivſte Gemüth nicht 
geglaubt haben. 

Dagegen mußte die Nachricht von dem Einbruche bei Hardenberg's 
auf Wahrheit beruhen, denn ſonſt würde der Menſch nicht die 
Frechheit gehabt haben, ſo aufzutreten. 3 

Und er — Viktor — war von dieſem Spitzbuben durchſchaut 
— ſein Herzensgeheimniß errathen worden und ſeine, ſowie des armen 
vertrauenden Mädchens Ehre hingen von der Discretion eines 
Schurken ab. 

An welchen Abgrund hatte ſein Leichtſinn ihn geführt; Seine 


Schuld war es, wenn ein Menſch wie dieſer Karl Winterfeld ihn 


als ſeines Gleichen behandelte. 

O, die Schande! 

Wie vernichtet war Viktor auf einen Stuhl geſunken, die Pulſe 
an ſeinen Schläfen hämmerten, feine Wangen deckte die Röthe der 
Scham — ja, er war tief — tief geſunken, das kam ihm mit furcht⸗ 
barer Deutlichkeit zum Bewußtſein. . 

Wie nun, wenn er verſuchte, fein Unrecht durch ein offenes 
Bekenntniß wieder gut zu machen — wenn er zu Hardenberg ginge, 
ihm Alles ſagte? 2 . 

Da war es ihm, als wenn er die Blicke von des Kaufherrn 
kalten Augen verachtungsvoll auf ſich gerichtet ſähe — nein — 
nur das nicht, nur dieſe Demüthigung nicht — lieber eine Kugel vor 
den Kopf! i as 

Auch trug er ja noch des Königs Rock, den mußte er vor Schimpf 
bewahren. Und ferner hatte er kein Recht, ſelbſt eine Entdeckung des 
Geheimniſſes herbeizuführen, ohne Renate's Zuſtimmung. 

Alſo fort! Der Boden brannte ihm unter den Füßen, dem 
Mädchen konnte er durch ſein längeres Bleiben nichts nützen, es war 
ihm ja ſogar unmöglich gemacht, mit Renate in Verbindung zu treten, 
15 nichts ihn dazu bewogen hätte, das Hardenberg'ſche Haus zu 
etreten. 

Jetzt plötzlich durchſchaute er auch die Komödie, welche Karl mit 
der Frau Lindemann vorhin aufgeſpielt. Die gute Alte war natürlich 
ahnungslos geweſen, fie hatte ganz einfach das werthvolle Schmuckſtück 
ihrem Gedächtniß einprägen müſſen und daß Lieutenant Saalfeldt ſich 
als deſſen Beſitzer ausgegeben, s 

Ihre Ausſage jedoch müßte geradezu vernichtend für ihn 
werden. 

Hatte der Einbruch wirklich ſtattgehabt — und darüber konnte 
er ſich leicht Gewißheit verſchaffen —, dann war es das Gerathenſte, 
ſchleunigſt nach Berlin zurückzukehren, den Abſchied zu nehmen und 
ſodann fic) in irgend einem Erdenwinkel zu vergraben. — — 

Indeſſen ſaß Karl ſeelenvergnügt bei einem Glaſen Ungar⸗ 
wein in Tate Mendel's Wirthsſtube und ſchrieb eben die Adreſſe 
auf einen zweiten Brief, den er verfaßt, nachdem er Wilhelm 
A ſeinen Socius, nach der Friedrichſtraße zu Lieutenant Saalfeldt 
entſendet. 


Die Aufſchrift des zweiten Briefes lautete: 
„An Seine Wohlgeboren 
Herrn Wolfgang Hardenberg — Firma 
Hardenberg & Söhne 

Eilt. Blücherplatz.“ 

„Es iſt eigentlich ſchade, daß ich ihm das nicht mündlich ſagen 
kann, was darin ſteht. 5 

Dringender Grund zur Abreiſe wäre ja auch nicht vorhanden, 
denn wegen der Anleihe von ſo ein paar lumpigen Hundert Thalern 
wird die Firma Hardenberg & Söhne einen Verwandten nicht ins 
Loch ſtecken laſſen. 8 

Ich gehe nur fort, weil ich Wilhelm die Steine nicht anver⸗ 
trauen mag. Er iſt zwar ein kreuzbraver Kerl, aber als Social⸗ 
demokrat von reinſtem Waſſer lautet das erſte Gebot in ſeinem 
Kachetismus: „Eigenthum iſt Diebſtahl“ und da dieſes mein 
Eigenthum wirklich Diebſtahl iſt, ſo ſtimmt zufällig Alles und er 
würde ſogar ganz in ſeinem Rechte ſein, damit durchzugehen, was 
wiederum mir nicht ſtimmen würde. Das erbeutete Geld wird ge⸗ 
theilt von Rechtswegen, wenn ich auch die Hauptarbeit gethan habe. 
Von dieſem kleinen Privatgeſchäft weiß Raabe aber nichts und braucht 
auch nichts zu wiſſen. Man muß Niemand in Verſuchung führen. 
Eine halbe Stunde bleibt mir noch, die will ich benutzen. Heda! 
Tate Mendel, kann ich bei Euch ein Zimmer haben, um etwas Toi⸗ 
lette zu machen — ich zahle für eine Stunde.“ 


Der Alte führte den Gaſt in ſein eigenes Schlafzimmer, wo 


noch nicht einmal aufgeräumt war, wie die Frau einwendete. 
Macht nichts — will mir nur den Schlaf aus den Augen 
” ) 

wiſchen.“ 


Mitt eilung über ihren Bruder zu machen. 
d 


Nein, lieber Alles thun, als gezwungen zu fein, eine ſolche 
Sie kannte ihren Gat⸗ 
ten ja (oder wähnte ihn zu kennen), ſie wußte, welche ſtrenge, ja 
beſchränkte Begriffe er, den Ehrenpunct betreffend, habe, wußte auch, 
daß er Siegfrted nicht liebte, ihm deſſen Art unſympathiſch fet — 
wie würde er alſo jetzt über den Schuldigen denken! Natürlich ihn 
auf das Strengſte verurtheilen. 

Vielleicht tadelte er ſogar ſie, daß ſie dem Bruder das Geld ge⸗ 
liehen, welches er ihr zu anderen Zwecken gegeben. 

Schamröthe färbte bei dieſer Vorſtellung Valeska's erglühende 
Wangen; Ihr Gatte, obwohl gut und edel denkend, konnte zuweilen, 
beſonders wenn es ſich um Geldfragen handelte, recht kleinlich werden. 

Das Geld mußte beſchafft werden. Sie wollte morgen mit 
Fran Martha reden, und wenn dieſe keinen Rath wußte, mit Cle⸗ 
mentine von Strehlen. Man konnte ja die Summe irgendwo auf⸗ 
borgen und ſie zahlte dann langſam von ihrem Nadelgelde ab. 

So würde es gehen. f 

Einigermaßen beruhigt, entſchlief Valeska, die ſich ſehr ermattet 
fühlte, mit dem Gedanken an das Geld und den Brief beſchäftigt, den 
ſie morgen an Onkel Dietrich richten wollte. 

Aber unruhige Träume beängſtigten ſie und als ſiefrüh erwachte, 
war es noch ganz dunkel im Zimmer. 

Sie empfand heftiges Kopfweh und läutete dem Mädchen, damit 
dieſes ihr ein Morphiumpulver miſchen möge. 

Luiſe that dies auch, dann ſchlummerte Valeska tief und feſt ein 


und erwachte erſt, als die Sonne ſchon hoch ſtand. 


Als Karl allein war, verriegelte er die Thür, ſchob einen Stuhl 


vor das Schlüſſeloch, ſetzte ſich und begann ſehr geſchickt die einzel⸗ 
nen Steine aus der Faſſung zu brechen. Nachdem er auch die Per⸗ 
len abgelöſt ſchraubte er den Knopf feines dicken Knotenſtockes ab 
und ließ eins nach dem anderen die Steine und Perlen in der 
Oeffnung verſchwinden. Ganz zu oberſt kam der große Brillant zu 
liegen. 

; Die Silberfaffung drückte er zuſammen und ſteckte fie in die 
Ta ſche. 

„So — das wäre gemacht, die werde ich in die Oder werfen, 
wenn wir um 2 Uhr mit dem Holzkahn nach Oppeln zu ſegeln. In 
Polen wird mich ſpäter wohl Niemand finden, ſelbſt wenn ſie mich 
ſuchen ſollten. 

Und dahin behielt er Recht. Wenigſtens bis jetzt hat Niemand 


von Karl Winterfeld oder dem Weltverbeſſerungsapoſtel Wilhelm 


Das Kopfweh hatte etwas nachgelaſſen, doch fühlte ſie noch einen 
dumpfen Schmerz und große Mattigkeit. 

Dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich noch, als nun Luiſe erſchien 
und die fatale Neuigkeit von dem nächtlichen Einbruch brachte. 

Das war wirklich ein Unglück, auch für ſie, denn nun würde 


Hardenberg ſogleich zurückkehren und die Anleihe war unter dieſen 
| Umftänden viel ſchwieriger ins Werk zu ſetzen. 


Raabe etwas wieder gehört, und da Karl ſich auch nicht, wie ſonſt 


geſchehen, mit der Bitte um Unterſtützung an ſeine Mutter gewen⸗ 
det, iſt anzunehmen, daß er auf ſeiner beabſichtigten Orientfahrt zu 
Anſehen und Reichthum gekommen, oder aber am Galgen ge- 
endet hat. 

Im Intereſſe der Moral wäre das letztere zu wünſchen. 

t XII. 

Im Hardenberg'ſchen Hauſe war heute „der Teufel los“ — 
wie der alte derbe Wellenberg ärgerlich vor ſich hin brummte. Die 
Damen „nervös“ und mit Migräne behaftet, der Hausherr abwe⸗ 
ſend, die Dienſtleute außer Rand und Band, ja ſelbſt der erſte Buch⸗ 
halter „unverzeihlich zerſtreut“. 

Und jetzt kam gar Friederike in aller Haſt herab, um Friedrich 
zu dem Hausarzte zu ſenden, weil Fräulein Renate das Fieber habe. 

Das hatte noch gefehlt! 

Uebrigens war es Valeska geweſen, welche, die Gefahr erken⸗ 
nend, in der ihre Stieftochter ſchwebte, ſofort zu Doctor Friedebad, 
geſchickt. 

Leider wurde der Arzt ſehr ſpät gerufen — das kam aber ſo 

Valeska war am Abend vorher, als ſie ſich allein ſah, ſo tief 
erſchüttert von dem Erlebten geweſen, daß ſie ein heftiger Bruſt⸗ 
krampf befiel. 

Sie hatte ſich ſo lange Zwang anthun und alle Geiſteskraft 
aufbieten müſſen, um dem Bruder Muth zu machen und ihm eine 
Stütze zu ſein, jetzt brach ſie faſt zuſammen. 

Es war doch ſchrecklich, denken zu müſſen, daß Siegfried das 
Blut eines Menſchen vergoſſen habe. Wenn auch der Kammerherr 
ihn ſchwer gereizt — das blieb immer nur eine Entſchuldigung, 
konnte nie eine Rechtfertigung des Geſchehenen werden. Zumal unter 
ſo erſchwerenden Umſtänden, wo Siegfried der Schuldner des Herrn 
v. d. Golze war. 

Der Ehrenſchein — das war ſchlimm — ſehr ſchlimm. 

Und wie Valeska daran dachte, fiel ihr auch ein, daß ſie die 
Verpflichtung habe, bei Hardenberg's Rückkehr demſelben Rechn ung 
über das ihr anvertraute Capital zu legen. Dieſe Nothwendigkeit 
berührte ſie erkältend. 
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Vor allen Dingen aber mußte der Brief an Onkel Dietrich ge⸗ 
ſchrieben werden. 
Valeska nahm ſich kaum Zeit, ihren Kaffee zu trinken, dann eilte 
ſie an den Schreibtiſch, ſagte Luiſe, daß ſie unter keinen Umſtänden 
geſtört ſein wolle, und ſchrieb einen langen Brief an den Hauptmann, 
ihm den Hergang des tragiſchen Ereinbiſſes ganz fo ſchildernd, wie 
Siegfried ihn dargeſtellt, und den alten Herrn beſchwörend, daß er 
ſofort nach Berlin reiſe, um ſeinen Einfluß zu des Neffen Gunſten 
aufzubieten, damit die Folgen minder ver hängnißvoll für Siegfried 
ſein möchten. a 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Opferwillig. „Liebes Weibchen“, meint ein zwei Monate 
verheiratheter, junger Mann, der ſeine Frau eifrig über ihr Aus⸗ 
gabenbuch gebeugt ſieht, „ſags nur ehrlich; wenn Du mit dem 
Haushaltungsgeld nicht reichen ſollteſt, dann geh ich hie und da abends 
auf die Kneipe! 

— Gute Parthie. 
Staatsmädel!“ 

Ja, und noch dazu ein — Staatspapiermädel!“ 

— Beim Wort genommen. „Iſt es auch wahr, 
Robert, daß Du mich jo grenzenlos liebſt?“ 

„O, mit Dir gehe ich bis ans Ende der Welt!“ 

„Nicht wahr, Robert, dann gehen wir im Sommer auch nach 
Oſt —ende!“ 

— Im naturwiſſenſchaftlichen Examen. Prof: „Unter 
welchen Bedingungen findet eine Mondfinſterniß ſtatt?“ 

Kandidat (überlegen lächelnd: „Mondfinſterniſſe finden unbe⸗ 
dingt ſtatt, Herr Profeſſor!“ 

* Sonderbare Richtigſtellung. Kunde: „Aber lieber 
Meiſter, da ſehen Sie nur: die Sohlen ſind ſchon ganz zerriſſen, 
während das Oberleder noch gut iſt.“ 

Meiſter (ruhig): „Hm, da waren die Sohlen nicht ſchlecht, 
mein Lieber, ſondern das Oberleder war zu gut.“ 

— Reſignation. Bauer (zu einem angelnden Berliner): 
„Sie, lieber Mann, Sie plagen ſich umſonſt, da gibts keine Fiſchel“ 

Angler: „Schadt niſcht! Ich thät ja doch keene fangen, ſelbſt 
wenns welche jäbe!“ 


„Gratuliere! Ihre Braut iſt ja ein 


mein 
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| MG. 286. 


Niemanden leiden, der etwas verlangt. Der 
Stimmzettel hat freilich keinen greifbaren Werth. 
A 4 Dody es wurmt fie, daß ein Anderer aus Dem, 
was fie hergeben, Vortheile ziehen ſoll, und wäre 
es auch nur die freie Fahrt. Wie iſt dieſem 
Uebel abzuhelfen? Sie müſſen eben trachten, aus 
N Ihe Mandate, das fie verleihen, auch etwas 


Iberauszuſchlagen. Halt, wie wäre es mit der 
Brückenfreiheit von Neuville?“ 

Die zweite Skizze, „Die Hand“, ſchildert 
Hicine Wableampagne in einer Hochburg des So» 
cialismus. Ebenſo intereſſant wie die vorige! 
Aber wir gehen über dieſen Abſchnitt, wie über 
die folgenden — „Volksbefragung“ (die Scene 
ſpielt in einem eleganten, gegenwärtig verödeten 
Bezirk von Paris) und Nr. 4: „Der Löwe“ — 
kurz hinweg, und treten in den Haupttheil des 
* Buches ein, der recht eigentlich dem „Palais 
Bourbon“ gewidmet iſt. 


„Der Präfident.“ In der ganzen Würde 
ſeines Amtes, feiner feierlichen Stellung wird er 
uns geſchildert. Dupuy als Präfident — fein 
Aweltberühmtes Wort: „Die Sitzung dauert fort!“ 
in jener Bombenfigung hat ihm mehr Achtung 
qverſchafft, als er je erträumen konnte. Er wird 
uns deutlich vorgeführt; deutlicher faſt noch einer, 
„der nun verſchollen iſt und an den wir nicht 
le dohne Bedauern zurückdenken können: Floquet! !. 
Siehe, ſchon eine „Erinnerung“! Gehen hier die 
„ Jahre jo ſchnell dahin oder die Menſchen ? 
~ 4%loquet war ein entgiidender Präſident, man wird 
It ſchwerlich jemals — fol ich fagen: einen beſ⸗ 
ſeren? — nein, einen franzböſiſcheren ſehen. 
Darum war er ſo ſehr an ſeinem Platze. Ein 
Franzoſe würde von ihm jagen! „Il avait la 
bosse de la présidence.“ Er war ein jo vor⸗ 
th, trefflicher Präfident, daß man ihm den Mangel 
. feiniger minder wichtiger Eigenſchaften, z, B. der 
a Unbefangenbeit und Unparteilichkeit, verzieh. Rich⸗ 
„tiger: man merkte es kaum, daß er parteſiſch war. 
i Und doch ging das bei ihm bis ins Perſönliche. 
Er hatte jeine Leute, und nicht immer waren es 
ſeine politiſchen Freunde, denen er Alles geſtattete. 
Den reactionairen Hitzkopf Baudiy d'Aſſon, der 
dnlıfim Grunde ein ſehr gutmüthiger alter Schreihals 
liſt, ließ er gröhlen, fo viel der nur wollte. Der 
it, i war fein heimlicher Liebling, den er freilich auch 
gut abzufertigen verſtand. So einmal in köſt⸗ 
licher Scene. Von der Rechten war ein den 
N | Präſidenten ſelbſt beleidigender Zwiſchenruf ge⸗ 
an 
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fallen. Floquet wendete ſich zornig hin: „Wer 
hat das gerufen?“ Und Bauory d'Aſſon meldete 
kun i ſich ſchleunigſt: „Ich war's!“ Darauf jagte 
Sloquet ruhig, als ob nichts vorgefallen wäre, 
en A zum Redner, der eben auf der Tribüne ftand: 
„Jahren Sie fort!“ ... Er beſtrafte Baudry 
ed damit, daß er ihm den gewünſchten Ordnungsruf 
i) q nicht gab, mit dem er doch ſonſt verſchwenderiſch 
Uwar. Mancher kleine Abgeordnete, der zum erſten 
ft Male mit einem beſcheidenen Krakehl Ruhm zu 
erwerben verſuchte, wurde gleich in fein Dunkel 
alle f guriidgeworfen, Und was hat Deroulede gelitten, 
ben bevor er in den Panamageſchichten der Herr der 
it, Kammer wurde. Ihn ließ der Prafident Floquet 
ie gupgern reden, er ſchnitt ihm das Wort ab, wo 
ee fer nur konnte, ſelbſt wenn Dérouléde, was auch 
e jguweilen vorkam, zur Sache ſprach. Gefiel ihm 
i eroulede's Stimme oder Naſe nicht? Einen 
Idieſer triftigen Gründe hatte er jedenfalls. Den⸗ 
noch nahm ihm Deroulede wahrſcheinlich die Ent⸗ 
ziehung des Wortes niemals übel. Floquet war 
nämlich dabei liebenswürdig wie ein bärbeißig 
huender Onkel, der die jungen Leute anſchnauzt; 
Geh, ſchweig lieber! Das verſteht Du ja gar 
ode nicht.. ..“ Er hatte überhaupt reizende Imper⸗ 
du tinengen, die mit folder Anmuth vorgebracht 
vilimwurden, daß ihm kaum der Betroffene gram jein 
in. konnte. Oft lag ſeine Neckerei in der Anrede; 
o, wenn er die Fürſten und Grafen der Rechten 
in ih Murgmeg bei ihrem Namen rief, den Titel repue 
plikaniſch übergehend, oder wenn er den Biſchof 
Preppel einfach „Herr Freppel“ nannte. Als aber 
men PSceppel ſtarb, hielt er ihm einen fo ſchönen, 
Jparmen Nachruf, daß ſich die Conſervativen ger 
Führt die Augen wiſchten. Auf Nachrufe voller 
ß Herzlichkeit verſtand er ſich wie Keiner. Die 
Praueſte Sitzung bekam durch ihn Farbe und Le⸗ 
uh tea. Seine „Worte“ waren zahllos: pathetiſche, 
ſuſtige. Er wußte fie zu ſchleifen und ins Licht 
tit ſetzen, daß ihre Facetten köftlich glänzten und 
Tan ſie für die ſeltenſten Edelſteine hielt. Er 
{ut hätte vermuthlich ein beſſer und bunter geflügeltes 
isch ort gefunden ſtatt Dupuy's „Die Sitzung dauert 
ort!“ Denn auch er wäre dageblieben, auch er 
ätte die Sitzung fortgeſetzt, auch er befigt ein 
nerſchrockenes Herz. Er bekam nur auf dem 
räſidentenſtuhle nie Gelegenheit, ein Wort für 
e Geſchichte zu ſprechen. So hat ſich ſeine 
abe, hurtige Epigramme aufflattern zu laſſen, 
tzeitelt. Er war nur der „geiſtreiche Präſident“. 
Var er wirklich ſo geistreich Darauf kommt es 
gentlich gar nicht an. Er galt dafür. Das ift 
der war mehr werth. Jitzt hat man alle Mühe, 
ch auf eines ſeiner „Worte“ zu befinnen. Denn 
eiſt waren es kleine Neckereien, die verſtoben. 
Tone r hänſelte den Redner, machte ſich über die 
uhörer luſtig. Schwatzten die Deputirten wäh. 
ind einer Rede zu laut, jo erkundigte er ſich 
ohlwollend, ob es fie vielleicht ſtöre, wenn See 
and auf der Tribüne ſpreche. Er hatte tauſend 
‚Hpnurrige Wendungen, um Ruhe im Saale zu 
nat haffen. Man lachte und ſchwieg eine Weile, 
bil, kt plauderte man weiter bis zu feinem nächſten 
pt Sori". — Ueber ihn wird noch mehr erzählt. 
et, ber wir eilen vorüber. Das Weitere mögen 
gif hiere Leſer felber aus dem Buche ergänzen. 
rin . Jaurces! „Der Herr der Kammer!“ (Nr. 
ee p.) Dieſer Abſchnitt iſt einer der beften in 
en Sigergl’s Buche. Sein Held ſteigt in unſerem 
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Lodzer Tageblatt. 


er wird zur europäiſchen Berühmtheit, dieſer Pro⸗Mubewirbt ſich, als um eine höchſte Auszeichnung, 


feſſor der Philoſophie, der ſocialiſtiſche Arbeiter⸗ 
führer! Wer hätte von ihm nicht gehört? Wir 
wollen gerne Näheres von ihm wiſſen — dazu 
iſt dieſe Schilderung vollkommen geeignet! Dieſe 
jungen Abgeordneten, dieſe Miniſter von dreißig 
Jahren! Wie viele hochintereſſante Charaktere 
unter ihnen! Und wie weiß der Verfaſſer auch 
von ihm zu reden: „Die literariſche Ausbeute 
iſt bei den großen Rheloren gar mäßig. Wie 
kann auch eine her ausgeriſſene pioſaiſche Strophe 
Alles verrathen, was einſt in der ganzen Rede 
lag? Die Stimmung rund herum, der Aufruhr 
der Hörer und die Melodie des Sprechers gehö⸗ 
ren dazu. Wer iſt beſonders ergriffen, wenn er 
jetzt den Schluß von Jaurés“ Rede gegen das 
Anarchiſtengeſetz lieſt? Uns rann damals ein 
Schauer über den Rücken. Das war im vorigen 
Sommer. Heiße, böſe Tage, bald nach Carnot's 
Ermordung.“ — Und dann: „Von allem, was 
dieſe Rede noch enthielt, fet nur der Angriff auf 
den ehemaligen Miniſter Rouvier erwähnt. Die 
ſer Angriff war von unnachahmlicher Eleganz 
und Grauſamkeit, wie der Degenſtoß eines Loe 
readors. Im perſönlichen Ausfall zeigt es ſich 
ja, ob ein Parlamentarier zur großen Art gee 
hört. Die wüſten Schimpfer, wie man ſie jetzt 
allerwärts fieht, ſchaden nur ſich ſelbſt — und 
der Achtbarkeit des Ortes. Jaurés will den 
Gegner umbringen, aber mit Anftand. Als er 
gegen die Beglaubigung der Wahl Edmond Blancs, 
des Erben von Monte-Carlo, ſprach, beleidigte 
er dieſen Sohn des Spielpächters gar nicht; er 
ließ nur nichts von ihm übrig. Die Kammer 
gehorchte Herrn Jaurès und vernichtete die Wahl.“ 
„Im Miniſterrath, denke ich mir, wird ſein 
Name öfter genannt als irgend ein anderer. Be⸗ 
ſchlüſſe werden im Hinblick auf ihn gefaßt. Man 
rechnet beſtändig mit ihm, mit der fürchterlichen 
Möglichkeit ſeines „Eingreifens in die Debatte.“ 
So präfidirt er ungeſehen und unabjegdar dem 
Rathe der Mächtigen vom Tage.“ 

„Miniſterkriſe“ ift Nr. 11 betitelt. Immer 
ein zeitgemäßes Thema! Wann gäbe es keine 
Miniſterkriſe in Frankreich? Cafimir Perier’s 
Sturz! — Doch der Leſer ſtudire ſelber. 


Nr. 12 behandelt die „franzöfiſche Tribüne“ 
(die Kanzel im Palais Bourbon) und Franke 
reichs Redner: „Aber welche Art der Beredſam⸗ 
keit beliebt, alſo die herrſchende ſei, erfährt man 
daraus nicht. Denn die Beſten der franzöſiſchen 
Tribüne find heute: Jaures, Graf Mun, Dupup, 
Paul Deschanel, Goblet, Leon Say, Jules Roche, 
Poincaré, Millerand, Ribot, Leon Bourgeois, 
Pelletan, Rouvier und Denys Cochin. Das find 
fünfzehn ganz verſchiedene Redner. Es wäre 
unmöglich, an ihnen andere gemeinſame Züge zu 
entdecken, als daß fie ſämmtlich beim Sprechen 
den Mund aufmachen und franzöſiſche Wörter 
gebrauchen. Den jetzigen Stil haben gerade die 
erſten nicht. Die Macht ihrer Gaben zeigt ſich 
darin, daß man ſie anhört und bewundert, ob⸗ 
wohl fie dem Ideal der Kammer nicht ents 
ſprechen. Am nächſten kommt dieſem Ideal Rai⸗ 
mond Pointaree. Wir werden das ſpäter ſehen. 
Am weiteſten entfernt ſich davon Jean Jaureés, 
und doch iſt er jetzt unbeſtritten der bedeutendſte 
Redner des Palais Bourbon. Er ſchwört nicht 
„bei Brutus!“ wie die Männer des Convents, 
und gebraucht modernere Vergleiche, aber Bau 
und Gliederung der ganzen Rede wie des einzel⸗ 
nen tropiſch geblümten Satzes ſind bei ihm nicht 
minder claſſiſch als bei den Rednern der großen 
Revolution. Camille Pelletan ift ein Romans 
tiker, Leon Say ein Geſundvernünftler älteren 
Datums. Albert v. Mun verſetzt uns in einen 
ariſtokratiſchen Salon, wo man ſich für Thron, 
Altar und Sport begeiſtert. Paul Deschanel 
bringt uns in eine angeſüßelte ſchöngeiſtige Geſell⸗ 
ſchaft nicht weit von der Akademie. Renee Go⸗ 
blet plaidirt vor dem Appellhofe und Alexander 
Millerand vor dem Zuchtpolizeigerichte. Charles 
Dupuy trägt in einem Lehrerſeminar vor. Jules 
Roche ſpricht beim Bankett einer Handelskammer, 
Alexander Ribot in einem Frauen⸗Wohlthätig⸗ 
keitsvereine vor ältlichen Jungfrauen mit Schmacht⸗ 
locken, Leon Bourgeois in einem ſocialpoluiſchen 
Club und Deny's Cochin in einer Sakriſtei. 
Maurice Rouvier aber wettert auf dem Markt⸗ 
plage einer kleinen ſüdfranzöſiſchen Stadt, und 
zwar ſteht er auf dem Muſchelrande des Brun⸗ 
nens, indeß die Mägde Waſſer holen.“ — Frey⸗ 
einet, die „weiße Maus,“ u. A. kommen an die 
Reihe. 

Nr. 14: „Unſterblich!“ gehört zu den inte 
reſſanteſten. Freycinet's Aufnahme in die Akade⸗ 
mie! Das Publicum, unter Anderem: „Viele 
Damen, die meiſten in dem Alter, wo die Frauen 
über die Liebe die Naſe rümpfen. Die Hubän⸗ 
der nehmen philoſophiſchere Farben an: Violett, 
Grün. Es iſt nicht mehr die Zeit der Juniroſen. 
Nach der Liebe und vor der Religion ergiebt man 
ſich der Akademie. Wo ließe ſich das kritiſche 
Alter beſſer zubringen als bei der Literatur.“ 
„Und das zeigt uns ſo deutlich, wo wir find: in 
Frankreich, in Paris! Das macht die unverlier⸗ 
bare Größe dieſes Landes aus und erklärt ſie. 
Die Achtung vor den Künften, vor dem Geiſt iſt 
hier ſo vorgeſchrieben und unerläßlich, daß die 
„Anweſenden“ von Profeſſion auch bei den Feſt⸗ 
lichkeiten der Literatur ſein müſſen, wie wenn es 
ein Derbyrennen wäre. Das Völkerrecht hat den 
Ausdruck „Republik mit königlichen Ehren.“ Eine 
ſolche Republik iſt in dieſem Lande die Literatur. 
Ihr werden königliche Ehren erwieſen auch von 
Jenen, die ſie innerlich gering ſchätzen, die das 
Genie vorübergehen ließen, ohne es zu kennen, 
geſchweige denn zu grüßen. 
gierung, der mächtigſte Mann im Lavoe, Over⸗ 
haupt einer Armee von drei Millionen Soldaten, 


unterbrochen zu werden. 
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um die Aufnahme in die Akademie. Denn das 
iſt nicht wie das Ehrendoctorat, das von gefälli⸗ 
gen Univerſitäten den Mächtigen dieſer Erde zu 
Füßen gelegt wird. Wer in die Akademie will, 
muß neununddreißig Beſuche machen bei Leuten, 
von denen einige vier Treppen hoch wohnen. 
Niununddreißigmal muß der Bewerber um dieſe 
Ehre bitten, die Leiftunger angeben, deren er 
ſich rühmen darf“. . „Frcyeinet ſchiebt ſich 
ſchüchtern herein, ſeine klugen Aeuglein ſuchen 
eilig den Saal ab, unter dem kurzen weißen 
Bart irrt und verſchwindet ein kleines verlegenes 
Lächeln; er iſt heute mehr als je „die weiße 
Maus.“ „Hier kann er ſeine kleine Lieblings- 
wendurg nicht anbringen: „Ich habe den ehren⸗ 
werthen Collegen ruhig angehört, — laſſen Sie 
auch mich ausreden.“ Hier läßt man ihn aus⸗ 
reden, und vielleicht fühlt er zum erſten Mal, 
wie unangenehm es für den Redner iſt, nicht 
Der Bach fieht weniger 
großartig aus, wenn keine Steine da find, über 
über die er hinweg muß. Es iſt kein Schäumen, 
nur ein Plätſchern, aber das Waſſer iſt klar.“ 
Und Dumas! „Alexander Dumas verlor ſich 
keinen Augenblick. Undurchdringlich blieben ſeine 
Züge. So ſteinern wird er auch auf dem Dents 
mal ausſehen, das man ihm nach ſeinem Tode 
errichten wird. Er iſt ſchon jetzt in die Sculp⸗ 
tur eingegangen. Der Unſterbliche, wie er ſein 
ſoll. Vielleicht denkt er an den Tag, wo mit 
derſelben prunkhaften Rührung wie heute ſeiner 
in dieſem kleinen Kuppelſaal gedacht werden wird.“ 
. . . „Er fitzt und hört Herrn v. Freycinet zu, 
unbeweglich, undurchdringlich, unſterblich. Er 
klatſcht nicht Beifall, mit dem Kopfe nickt er 
nicht und er lächelt nicht Wie aber dee Redner 
ſagt: „Augier's Bühnenwerk dient ewig der 
Sache des Guten, die noch geheiligter iſt als die 
des Schönen,“ da wendet ſich Dumas mit einem 
Streifblicke ſecundenlang zu ſeinem Nachbar. Das 
war ein Proteft. Und Pelletan mit ſeinem heißen 
Tribunentalent, Caffagnac mit feinem kaltblütigen 
Trotze werden niemals Herrn v. Freycinet jo hef⸗ 
tig widerſprechen können, als es dieſer eine Blick 
that. Man muß die Ausdrucksmittel zu beherr⸗ 
ſchen wiſſen ... Nun ruht die Bildfaule wies 
der. Und fo bleibt fie auch während der akade⸗ 
miſchgraclöſen Rede, mit welcher Herr Gréard 
den neuen Unſterblichen ſpitz und fein willkommen 
heißt. Herr SGréard kann aber nicht von Augier 
ſprechen, ohne Dumas zu feiern. Es geſchieht. 
Da blicken Alle nach ihm, nach dem Unbeweg⸗ 
lichen, Undurchdringlichen. Die Abendſonne des 
Ruhmes fällt auf dieſes Denkmal... Die Uns 
ſterblichkeit muß wahrhaftig ein höchſt angeneh⸗ 
mes Gefühl ſein, beſonders ſo lange man noch 
lebt.“ Und heute iſt Dumas vielleicht ein Ster⸗ 


bender! 

Conſtans! (Nr. 15.) Er iſt „eine Fauſt.“ 
„Ein Borgia! ſagt der „Intranſigeant.“ Aber 
die Nachwelt, die das Biloniß des neuen Cäſar 
Borgia, gemalt von einem der vielen jetzt leben⸗ 
den Rafaels oder wenigſtens Bounats, überlie⸗ 
fert erhalten wird — die Nachwelt dürfte ſehr 
erſtaunt ſein. Unter den großen Giftmiſchern 
iſt Conſtans vielleicht der dickſte. Es iſt das 
auch einer ſeiner ſchlauen Züge. Er ift offenbar 
abſichtlich dick. In einem fetten Leibe vermuthet 
man keine ſchwarze Seele, und das kommt dem 
Borgia von Toulouſe natürlich ſehr zu Statten. 
Wenn der Rafael (wie geſagt: ſchlimmſten Falls 
der Bounat) Herrn Conſtans in deſſen Lieblings⸗ 
poſe feſthalten will, muß er ihn mit verſchränk⸗ 
ten Armen dafitzen laſſen. 

Das iſt das Einzige an ihm, was energiſch 
ausſieht. Dean das runde, von kurzem, grauem, 
wohlgepflegtem Bart umgebene Gefidr sft das gee 
müthlichſte, das man ſich denken kann. Diefe 
entſchloſſene Haltung erinnert noch an die wüſte, 
die catilinariſche Zeit, als er gegen Boulanger im 
Felde lag. Aber der brave General iſt todt, und 
der Miniſter des Innern hat jetzt ſchon Augen⸗ 
blicke, wo er weniger hiſtoriſch ausſieht. Da löſen 
ſich die Arme vom umfangreichen Bruſtkorb, und 
beide Hände ſtützen ſich auf die Miniſterbank, 
auf welcher Conſtans ſo viel Platz einnimmt.“ 
„Bald hatte er unter ſeinen Freunden ſo viele 
Feinde, daß man ihm die höchſten Ehrenſtellen 
anbot — recht weit von Frankreich. Man er⸗ 
nannte ihn zum Botſchafter in Peking. Er ging 
übers Meer. Als er zurückkehren wollte, machte 
man ihn zum Generalgouverneur von Indo⸗China. 
Er kam dennoch zurück, er wollte lieber ganz 
einfach Abgeordneter von Toulouſe ſein. Der 
Gascogner Scherz fällt einem dabei ein: Was 
die Garonne alles ſein könne, wenn ſie wollte. 
Sie brauchte nur in einer anderen Richtung zu 
fließen, da würden ſich die allergrößten Ströme 
in fie ergießen. Den Rhein nähme ſie in ſich 
auf, die Donau wäre für ſie nur ein Schluck, 
weiter würde ſie ihre gewaltigen Fluthen wälzen, 
der Wolgaſtrom müßte ihr dienen, bis ſie endlich, 
ein Meer, ſich in den fernſten Ocean ergöſſe. Aber 
nein, die Garonne liebt ihr Ländchen und bleibt 
fein in der ſchönen und wahrheitsliebenden Gade 
cogne. Er hatte Recht, Conſtans, daß er nur 
Deputirter von Toulouſe fein wollte. Eine Fauft! 
Die Freunde hatten ſich vor ihr gefürchtet, aber 
die Gegner bekamen fie zu ſpüren. Die Bouse 
lange! Herr Floquet, der Miniſterpräfident, vers 
mochte der Boulange nichts anzuhaben. Und doch 
hätte er den tapferen General beinahe im Duell 
erlegt. War Floquet jo auch zu unerwartetem 
Fechterruhm gelangt auf ſeine alten Tage, im 
Parlamente wußte er ſich gegen den Kriegs helden 
nicht zu behaupten. Da trat im Februar 1889 
Conſtans in das neugebildete Cabinet Tirard als 
Miniſter des Innern. Er übernahm das Portes 
feuille, wie eben ein Abgeordneter der Majorität 
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ein Portefeuille übernimmt. Und plötzlich war er 
der helfende Mann. Er zog eine Fechterfinte auf 
und ſtach dem braven General eine tödtlichere 
Wunde in die Blöße, als je ein Anderer. Ohne 
viel Aufhebens, ohne alles Geſchrei, mit einer 
Kleinigkeit, mit einer gutmüthigen Schlauheit, 
einer Finte. Das Geſchichtchen iſt ſo wohl be⸗ 
kannt, wie er auf feinem Schreibtiſch unvorſich⸗ 
tig“ einen Zeitel liegen ließ, der den Befehl ent⸗ 
hielt, B., R. und D. zu verhaften; wie Boulan⸗ 
ger, Rochefort und Dillon entflohen, als ihnen 
ihr Kundſchafter, ein „Freund“ des Miniſters, die 
Schreckens nachricht unterbrachte. Man hat dare 
über viel gelacht, die Uebertöpelten ſchäumten, 
und der Boulangismus ift daran geſtorben. Denn 
dieſe Fauſt weiß zu zermalmen. Gambetta ſagte: 
„Bis in eure letzten Schlupfwinkel werde ich euch 
verfolgen.“ Aber Conſtans that es, una thut 
es noch. Frankreich hat ſich gewöhnt, in ihm 
den Erhalter der Ordnung zu ſehen. Und wenn 
der Bourgeois mit dem 1. Mai 11 und er⸗ 
ſchreckt wird, jo antwortet er, vielleicht mit leise 
zitternder Stimme: „Ja, aber wir haben Cone 
ſtans.“ Kann man ſich darüber wundern, daß 
es um ihn her aufziſcht von einem züngelnden, 
giftſprühenden Gaffe? Gerade die größten Lärm⸗ 
macher find ja ſeine Feinde. An ihrer Spige 
einer der geiſtreichſten Männer Frankreichs: Henri 
Rochefort! Wenn dieſer widerſpruchsvolle Marquis 
gelegentlich einmal in ſeinen „Intranfigeant“⸗Ar⸗ 
tikeln nicht den wilden Mann ſpielt; wenn er 
ſich aus ſeiner politiſchen Verirrung zufällig auf 
den rechten Weg der Schicklichkeit verirrt, ſo iſt 
man eigenthümlich überraſcht von der Grazie und 
Feinheit dieſer Feder. Es giebt Gerichte, vor 
welchen man die Adelsanmaßung verfolgen kann, 
aber keines für das Vergehen des Pamphletiſten, 
der jetzt in London ſitzt: die Pöbelsanmaßung. 
Henri v. Rochefort⸗Luagay“, müßte die Anklage 
lauten, „Henri Rochefort, was haben Sie aus 
Ihrem Talent gemacht!“ Aus den ſumpfigſten 
Niederungen des Argots holt er ſich die Aus⸗ 
drücke, mit denen er täglich Conſtans unerhörter 
Schandthaten beſchuldigt. In Frankreich darf 
man ungeſtraft Alles jagen, Alles ſchreiben und 
— wie der „Intranſigeant“ behauptet — auch 
Alles thun.“ „Er ſpricht. Welch' eine Ueberra⸗ 
ſchung! Der energiſchſte Mann von Frankreich 
hat eine zaghafte, leiſe, heiſere Stimme, ganz 
ohne Kraft und Nachdruck. Dafür beſitzt ſeine 
Ausſprache eine höchſt komiſche Färbung, den Accent 
des Südens, an den Knoblauchduft erinnernd, der 
durch die Speiſen der Leute dort unten zieht. Wie 
würde man über ihn lachen, wenn er ſein Land 
und die Welt nicht gelehrt hätte, ihn ernſt zu 
nehmen. So hat er auch an jenem Tage jeinen 
Sitz verlaſſen, als ihn Francié Laur auf der 
Tribüne beleidigte, und iſt kaum viel haſtigeren 
Schrittes, nur etwas bleicher, durch das Halbrund 
geſchritten, der Treppe zu, die Laur ahnungslos 
herunterkam. Und plötzlich ſauſte die Fauſt, aber 
nicht mehr figürlich, in das grinſende Gefidt des 
Abgeordneten von Neuilly. Wer begreift dieſe 
Wallung eines Schwerbeleidigten nicht? Die 
Hämiſchen, die Nager und verſchämten Ankläger 
jagen freilich, daß es eine oratiſche Wallung gee 
weſen, ein ſcharffinniger Jähzorn, um eine Ante 
wort zu erſparen.“ 

In Nr. 16 wird „Herr Albert von Mun“ 
uns vorgeführt; „Soubeyran“ in Nr. 17; „Köpfe 
im Gerichtsſaale“ in Nr. 18. Hierin vor Allem 
intereſſiit die Schilderung „Barboux'. „Ein 
Muſter ſeiner Geiſtesblitze: „Die Politik ift wie 
der Krieg, beide verſchlingen Menſchen und Geld, 
da wie dort wird Beute gemacht...“ Aber wie 
er dieſe Nichtigkeit von ſich gab! „Die Politik 
(er räuſperte ſich ein wenig, der Zeigefinger ſeiner 
Rechten ſtand ſteil in der Luft, das hieß: Auf⸗ 
gepaßt! Jetzt kommt etwas äußerſt Merkwürdi⸗ 
ges!) — iſt (Pauſe, er kniff das eine Auge halb 
zu, ſo ſucht ein Denker nach dem treffendſten 
Vergleiche, die jungen Advocaten lauſchten athem⸗ 
los) — wie der Krieg (der köſtliche Gedanke war 
gefunden, er warf das Haupt in den Nacken) — 
beide (die rechte Hand wagredt in der Höhe) — 
verſchlingen (Ausdruck der gierigen Sattigung, 
heijer aus dem Rachen hervorgeſtoßen) — Men⸗ 
ſchen und Geld (er blickt ſiegreich nach den Suc 
hörern hin, die jungen Advocaten beben vor Be⸗ 
wunderung) — da wie dort (ſeine Nüſtern blähen 
ſich höhniſch) — wird Beute gemacht (die Lippen 
preſſen ſich aufeinander, die Mundwinkel ſenken 
ſich voll Verachtung) .. dann ſteht er kurze Zeit 
regungslos, läßt den großen Gedanken auswirken, 
ſchlägt die Augen beſcheiden nieder, indeß die jun⸗ 
gen Advocaten außer ſich find vor Begeiſterung. 
Wahrſcheinlich ſchwärmen auch die Damen in den 
feinfinnigen Saloas für ihn.“ 

Möge der Verfaſſer den Leſer führen auf 
ſeinem Wege weiterhin, und dieſer gern ihm fol⸗ 
gen! Wir zweifeln ict daran. 


— Der „Wachsabguß“ der Miß Bane 
derbilt iſt, wie geſchrieben wird, das Tagesge⸗ 
ſpräch der Lebewelt von New⸗Vork. Einer der 
bekannteſten Modelleure von New⸗Pork behauptet 
nämlich, er habe von Miß Vanderbilt's Körper 
einen Abguß machen müſſen, damit das in Paris 
beſtellte Hochzeitskleid genau paſſe. Zu dieſem 
Zwecke ſei der Abguß nach Paris geſendet worden, 
und das Hochzeitskleid habe der „Herzogin von 
Marlborough“ im buchſtäblichen Sinne des Wor⸗ 
tes geſeſſen „wie angegoſſen“. Natürlich iſt die 
Sache erfunden, aber — ſeit der Zeit hat mehr 
als eine Beautee von New York, die in Paris 
arbeiten läßt, bei demſelben Modelleur thatſächlich 
das Märchen zur Wahrheit werden und ſich einen 
Abguß von ſich ſelber machen laſſen. So weit 
kann das Weib vor der Göttin Mode — finten, 
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Cog nac National 


übertrifft jede Concurrenz und iſt in allen ane Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche) zu bekommen 
—cͤ . EEE EEE 
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"Achtung! 


Inmitten unſeres Publikums ift feit langer Zeit die Annahme verbreitet, daß wirklich gute Cigarren keine anderen, als die 
vom Auslande importirten ſein können und daß der Tabak nur dann gut ift, wenn er aus dem ſüdlichen Rußland herkommt. 

Dies iſt nur Einbildung, nichts weiter, denn die in Warſchau, insbeſondere aber in unſerer Fabrik producirten Cigarren be⸗ 
ſtreiten eine derartige Behauptung, insem fie, wie wir es beſtimmt verſichern können — nicht nur den fo gerühmten Cigarren nicht 
nachſtehen, ſondern dieſelben noch aufs Doppelte übertreffen, man braucht nur eine unſerer Cigarren ohne Vorurtheil anzuſtecken, um 
ſich zu überzeugen, daß man eine Warſchauer Cigarre derjelden Qualität und für billigeres Geld als die auswärtigen rauchen kann 

Unjere Tabake find im Vergleich mit den Tabakſorten aus dem ſüdlichen Rußland ebenfalls vollſtändig concurrenzfähig. Es 
kann auch nicht anders ſein, denn ſeit dem Entſtehen unſerer Fabrik haben wir nicht aufgehört, ſtets die beſten Rohproducte für un⸗ 
jere ſämmtlichen Erzeugniſſe aus den erſten Quellen zu den theuerſten Preiſen zu b ziehen. 

Außerdem machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir Cigarren bis in die feinſten Sorten produeiren 
und ſolche erft nach gehöriger Ablagerung aus der Fabrik laſſen. 

Wenn es ſich daher bei Jemandem trifft, daß er eine Cigarre unſerer Fabrikation feucht und aus dieſem Grunde ohne den ei⸗ 
gentlichen Geſchmack vorfindet, ſo kann die Schuld hierüber nicht im Mindeſten der Fabrik zugedacht werden, denn die Cigarre kann 
nur dort feucht geworden ſein, wo ſie gekauft iſt und in dieſem Falle empfiehlt es ſich, daß man dieſelbe einige Tage an einem 
trockenen Orte aufbewahrt, damit die Cigarre die urſprüngliche Güte wieder erlangt. 

Wir wiederholen, man muß nur ohne Vorurtheil ſein und wir find feſt überzeugt, daß jeder Conſument unſeren Cigarren 
das verdiente Lob abgeben wird, zum Mindeſten aber dieſelben nicht unter die ausländiſchen ſetzt und unſere türkiſchen Tabake den 
Tabakſorten aus dem ſüdlichen Rußland vorzieht. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir folgende in ihrer Güte bekannten Cigarren⸗Gattungen: 


Nr. 45 La Vega Rs, 5.— für 100 Stück. Nr. 51 La Fama RS. 10.— für 100 Stück. 


Beutlse Silultrir’ Sis 
Alle 8 Cage Alle 14 Cage 
erſcheint 9 erſcheint eln Heft 
Preis vierteljährlich Preis pro Heft 
3 Mark 50 Pf. 60 Pfennig. 


9 46 La Regata ” 6.— ” „ „ „ 52 La Valia ” 12.— „ „ „ Das leſenswerteſte 
47 El Amor SEN Rz ab ; j 53 Grande Aroma } 16. f und ſchönſt ausgeſtattete 
| 2 . } * 8 ! Pin ? ülluſtrirte Familien-⸗Journal 
48 Bortulana „ zz ” „ „ „ 54 Amanda * 20.— „ „ y sableclaut lurationen 
45 49 Albany ” 9.— 55 El Sello ” 25.— „ „ „ in buntem Sacfimile Bolzſchnttt 


wie auch turtiſche Sabate ‘von Nis. 1 bis Rs. 10 pro Pfund. 
Zu bekommen in allen Tabaksläden Warſchaus und der Provinz We 


Gebrüder Polakiswicz in Warschau. 


un 
vielfarbigen, doppel- und einſeitigen 
Extra- Runſtbeilagen. 

Abonnem e ts wer den in der Buch⸗ 
handlung von L. Zoner, Peri- 
fauereS robe Nr. 90 entgegengenommen. 
... . 7 ; Probehefte auf Verlangen zu Dienſten. 
E EES 


L Foriepiano-Fabrif | Meine Saiſon Artikel: 


J. Kerntopf & Sohn, Weibnachts-Ausstellung Ea Dy nm SOO 


in Warschau, Gummi- Mäntel, 
ler "mt dr gebe, gaben Shae. cut der Bar Wahn m SPIEL-WAAREN: Plaids und Deden, 

Jahre 1889. Laterna Magica, Maſchinen mit Dampfe und electriſchem Ben ieb, Inprägnirte Wageudeken 
Lager und Allein⸗Verkauf für Lodz MUSIK-WAAREN: (Brefente), 


OWSKI Polyphons, Axiſtons, Schweizer Splelwerle, Spiellelern, Teppiche: 
A. ROB $ Ewangelicka Ne 5. JAPAN-LACK-WAAREN: . 


Plüſch, Linoleum und Wachs luch, 
Cigarren⸗ und Schmuckkäſten, Etageren, Läufer: 


Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle 
und Cocos, 


— —ö | LEDER-WAAREN: 
o>95395:5593 OOO 99. Cigarren-Etuis, Brieftaſchen, Wring- 
BIJOUTERIE-W AAREN: Maſchinen 
& Briefmarken u 5 } Broſchen und Ohrringe, 4 a Empire) 
ad für Sammler CHRISTBAUM-VERZIERUNG N iv f MI y 
in Glas und Witte, 
9 3 einen Pree in großer Aswan J) MESSER, SCHEEREN 1. [. ». . 


billigen Preiſen 
a 0 ’ die Buchhandlung von ö 


i. Zoner, 
Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Steigert. 


De Tiſchlerei von Adam — 
i ae Bi, a — — it und 

t ener eit un 
u. 9 — 40025 


Warſchau. 
Das Pelzwaaren⸗ Magazin 
Tytus Kowalski, Warschau, 


früher J. Penkala, Senatorsta 10, 
empfiebit. elegante Herren - u. Damin- 


Feel. 


iſt bereits fertig und empfehle ich Jedermann deren recht baldige 
Beſichtigung. 


Rosalie Zielke 


Zawadzka⸗ Straße Nro. 4, vis-ä-vls Scheibler's Neubau. 


Die Popier-Niederlage und Ganfobäger-Fahik | 


A. J. TYBER, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel ihr großes 
Lager von Haupt⸗Büchern, Caſſa⸗Büchern Jour⸗ 
nalen, Memorialen, Lager⸗Tage⸗Büchern, Copier⸗ 
Wechſel, Copier⸗Büchern, Strazzen rc. 2c, 


mit neueſter Drahtheftung. 
Extra Liniaturen und Formate werden auf Wunſch bei L. Koch, 
zu billigſten Preiſen, propmt, ſolid und ſauber ausgeführt. Warſchan, Miodowa Nr. 2 


Berner find vorräthig. ’ ++ Das Peljwanrenlager 
Abreißkalender, Wochenkalender (Terminowe) fil 0 Dt 
en Taſchen⸗Kalender in ruſſiſcher, deu ſcher Ein nt | rr 1 . ) Carl Rother, 
und polniſcher Sprache. Warſchau, Bielanlsta⸗Straße Ne. 1, 
| für Denti und Ruſſiſch, kann ſich fofort melden in der Redaktion empfiehlt in großer Aus wahl e u. 


S e aman e e Blattes, a | DameneConjection, 


keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 0 We auſt 


Nowy⸗Hwiat Nr. 46 
bleibt das beste Putzmittel empfängt Krante von 10%, bis 11½ uhr fi; 
Fabrikanten Lobszynskl & Co, Berlin. und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Bille 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 25 Kop. Conſiuum in Aaweſenheit einiger 

bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielus 34, Arzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1 

Telephon Nr. 70. 

Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 
Küchsnmagazinen etc. 


— © | O€>-€> 


Beſtellungen, find behufs 


tünftiicher Lieferungen ſehr erwünſcht. 


Man kleidet ſich 


gut und billig 


—— — 
2 N 


Nechizeitige 
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MB Cognac und feine Liqueure 


„IMPERIAL“ 


d besser u. hygienischer als die ausländischen, weil sie! einzig ausg Wein hergestellt werden, Way” billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
en besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, Warschau. 


Die neueröffnete U 


Buch- in Mufikalien- Handlung 


von 


L. ZONER, 


BF VBetrifauer: Straße Nr. 90, Haus Theodor Steigert 
empfiehlt 


ihr großes und gewähltes Lager von: 


Pracht⸗ und Bilderwerken, Gedicht⸗Sammlungen, Romanen, Erbauungs⸗ und Bildungsſchriften, Jugend⸗ und Bilder⸗ 
Büchern, Briefmarken⸗Albums, Karten etc. etc. Große Auswahl von Büchern auf dem Gebiete der Technik, der popu⸗ 
lären Wiſſenſchaften, Handels⸗ und Gewerb kunde, etc. etc. Pünktliche Beſorgung aller literariſchen Erſcheinungen, 
Lieferungswerke und Zeitſchriften. 

Alle wo immer angekündigten Bücher und Journa 
ſtändige ergänzt. 

Die neueſten Probenummern von Zeitſchriften liegen zur Anſicht bereit. 

Kataloge und Proſpecte werden gratis verabfolgt. 


— Telephon ⸗ Verbindung. 


le werden zu den billigſten Preiſen geliefert und alles Unvoll⸗ 


Na smigla! 


Eine große Auswahl in 


Piefferkuchen @& 


aus reinem Honig und Chriſtbaumbehang empfiehlt die Conditorei 


N 5 Er 85 a re 7 is von 
€ 2 95 5 (aye 2 of 8 ’ 5 | 5 u mE * I Cc 7 7 * polecam: 
NR ; e etrikanerſtr. Nr. or der Evaugelicka. 
\% ee 2 1565 Beſtellungen für das bevorſtehenden Weibnactsfene in Blechkuchen, R erfumy krajowe i zagraniezne 
W ee Napfkuchen, Mohn, Mandeln, Maks, Piſtazien Frucht ⸗ und Butter⸗ Mydla 
ſtrietzel, Torten etc. werden befteus effettuict. 
H C 2 11 CE n h 0 f 4 Den Herrn Spielſreunden empfehle it mein neues Piramidenvilla d Pudry 


1 
| 
is 
0 
ist 
a 


Bielizne, w wielkim wyborze 

Krawaty, najnowszych fasondw 

Rekawiczki, damskie i mez- 
kie 


Szelki 


Sonntag, den 8. Dezember 1895: 


illante Eisbahn P. Graf, Loi 


Petrikauer⸗Straße Nr. 89. 


Br 
S 


. GAJEWSKI 


| .. Sreduia⸗Straße Nr. 3 
ausſchließliche Bier-Niederlage vom 


Rigaer Wald- 
ſchlößchen und von Gebr. Reich in Warſchau. 


DKL x | pd | Del I X IT X I DS 
A 


geſetzten Breijen. 


i Als vierter, ſelbſtändiger Teil der „Allgemeinen Naturkunde“ erſcheint ſoeben: 

7 8 7 , ‘ 

N bon 

A * nr 1 b Prof. Dr. M. Neumayr. 
| u 

N | Zweite, von Prof. Dr. B. Ahlig neubearbeitete Auflage. 


Mit 1000 Hexthilvern, 4 Karfen u. 34 Tafeln in Jarbendruchk u. Bolzſchnikt. 
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salle 
i = | 


Mechaniſche Schloſſerei und 
Fabrik feuerſicherer Caſſen 


F. Hopic. 


Die erſte Fabrik in Inlande, die ſich den neuen u. praktiſ hen 


1 
ch 


zeugniſſen widmet. Empfehlenswerte find deren: Panzerkaſſen, 


= 


D 


0 m Sicherheit vor Ferer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte 
er, die den 


Wien ausgeführt. 


ear Warſchau, Krakauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. ( 7 “A 


deren äußere Wünde von flartem glashartem Stahlblech angefer. ARAREI 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem EL 
Einbruchs⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte ice 


ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtlih: in das Fach ſchlagende Arb 
en mit der größten Pünktlichkeit unter mei ier perſönlichen Leitung zu möglichft iebeigen 
(50-25 


28 Lieferungen zu je 1 Mark oder 2 Halblederbände zu je 16 Mark. 
Vollſtändig liegen von der „Allgemeinen Naturkunde“ vor: Brehm, Tierleben, 10 Halbleder⸗ 
bände zu fe 15 Mt. — Haacke, Serbe der Tierwelt. In Halbleder, 15 Mk. — Ranke, 
Der Menſch, 2 Halblederbände zu je 15 Mark. — Natzel, Völkerkunde, 2 Halblederbände zu 

6 je 16 Mt. — Kerner, Pflanzenleben, 2 Halblederbände zu je 16 Mt. 


Erſte Lieferungen zur Anſicht. — Proſpelte koſtenfrei durch: er 


— — 


eiten 


L. Zoner's- Bu hbandlung, Petrikauer-Strasse Nr. 90. 


empfiehlt: n a7 
N Co E N. FL um zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu Geſchenken geeignet: | 5 1 
4 Entree an Sonn- und Feiertagen 25 Kop., Rinder 10 Kop. Anzug⸗ und Paletot Stoffe (in u. ausländiſch), [Kalosze 
b An Wochentagen 15 Kop., Kinder 10 Kop. Schüler u. Schiuell⸗Tuche, f Spinki 
1 Damen-Tuche, Kleiderſtoffe, Flanelle zu herab- || Talki 


Zabawki dziecione 
Kwiaty w wazonikach 
Kwiaty do ozdoby salonéw 


Kwiaty do sukien 2 fabryki 
„MARYI“ 
W. SZOSLAND, 


Konstantynowska Nr. | rög 
Noweg) Rynku. 


Ein weißes unarp:etirtes 


Stück Waare 


iſt am Donnerſtag den 5. December in 
Radogoßcz gefunden worden, und 
der Eigenthümer ſich dasſelbe vom 

Droſchkenkalſcher Josef Kotowski, Alt: 
Brzeziner⸗Straße Ne. 56 abholen. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden giebt ein geheilter Beuſtkran⸗ 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
Funke, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8, 


IDOOOOOOOSOOKA, 


Lodzer Thalia-Theater, 


Heute, Sonntap, den 8. December 1895: 
Anläßlich des hohen Galajeftes, vor Beginn der Vorſtellung bei feſtlicher 
Beſtuchtung des Hauſes: 


Die Nationalhymne 


geſungen vom geſammten Perſonale des Theaters. 
Darauf folgend: 
Jg reicher und glänzender Ausßſattung. 
Mit bedeutend verſtärktem Occheſter und großem Chor. 
Zum 1. Male: 


Robert der Teufel 


Große heroiſche Oper in 5 Akten von Scribe, Mufik von Giacomo 
Me ye beer. 
Textbücher find an der Kaffe zu haben. 
Marie Hartm-nn- Chalupebly, Robert Milenz, Paul Olr ze, 
Ferdi and Wachtel, Albin Güotber rc. 


BEBE f 


Haupfparthien: 


Morgen, Montag, den 9. Dezember 1895: 


Populäre Vorſtellung Bey 


zu wirklich populären, bedeutend berabgeichten, halben Preiſen der P' age, 
In großer und glänzender Ausſtattung an Coſtümen, Decorationen und 
Requ fiten, 
Im 2. DE; Uniformirtes Bühnen- Mufik-Corps. 
Auf allgemeines Verlangen, 
jedoch zum unwiderruflich letzten Male in dieſer Sniſon! 


DER OBERSTEIGER. 


® ofe komiſche Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


— — — — — eS - wor 


Dienftag, den 10. December 1895: 
Circusleute. 


In Vorbereitung: 
Hänſel und Gretel, Der Mikado, Trompeter von 
Säckingen, So keck kann nur ein Lieutenant fein, 
Der kleine Däumling, Die Rauber, Die Kugel zc. 


Die Direction. 


WOOOOOOCOOA III, 


UEFA ET. 


> 0. > OO 0.6 OO 04 > ¢ > ¢ ENI XXX 


en 


2 —— rere — 
Sa 


FRFRIAIA IAI 22 rr. 


. "Cheater Arcadia. 


> | 


mit neuem Programm. 

eq Debut des Staunen erregenden Eguilibriſten, Balan- 
“4 ceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 
si Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. 


Auftreten ſämmtlicher nenengagirter Specialitäten. 


Director: Süssmann 
Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts geöff get. 


DL PRAPRARARS 4 Re Ww, — If 
2 


FINS 


aWaWawiW Wat Wawawaiwawn” 


2 


7] 
2 Se —— 


Concerthaus. 


Im er Saale 


g ich 
Concert der italienischen Diinger- und Tänzer⸗ 
Geſellſchaft 
COLOMBO. 


Am Sonntag findet das Auftreten dieſer Geſellſchaft von 4—8 Uhr fart. 
Entree 50 Kop. 


Im unteren Buffet⸗Saale | 


Täglich Concert der Damen⸗Capelle 


unter Leitung des Herrn Huss, 


An Sonu- und Feiertagen Früh-Concert von 12 bis 2 aun 


„FF en | 
Bum erſten Male in Lodz. | 


Muſeum und Panoptikum 


von Karl Stephan. 

Ecke der Dzielna und Niko lajewska⸗Straße. 
Täglich geöffnet von 10 uhr Morgens bis 10 
Uhr Abends. 

Unter dem reichhaltigen Programm prachtvoller, fintle:- 
riſch ausgeführten Wachs figuren, verdient beſonders bervor⸗ 
g hoben zu werden das Alpdrücken ebenj-, die 4 Johres⸗ 
zeiten, fowie eine Naturieliendet ein Rieſenkrokodill 
16 Fuß lang. Ein großartiges Panoroma der int erreſanteſten 
Anſichten von Städten, Landſchaflſen und Tadesereigniſſen in 
hiſtoſchen B gebenheiteu. Die anatbomiſche Abtheilung enthält 
das neueſte auf di ſem Gebiete in kunſtvoller Au’ führung, 
Freitags für Damen geöffnet. Entree 20 Kop. — Kinder 
unter 10 Jahren und Soldaten die Hälfte. — Die anatho⸗ 

miſche Abthel ung extra 10 Kop. 


men, 3 


SIR } 
feinſte Hohlroller. ae) 
oS Bin mit einem größeren Transport NIE 
meiner edlen Sänger hier eingetroffen, worauf ich Liebhaber, (auch 
Nichtkäufer) aufmerkſam mache. 
A. HEILSCHER. 
Hotel Rom, vis-a-vis des Gymnaſiums, Nikolajewskaſtr. 59. 
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ERKERRRARR AARACCKA AN HAHN 
: Abonnements: 
8 * 
— auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 
% ’ ’ jee x 
* Zeitſchriften und Fachblätter x 
A werden unter Garantie für pünkliche Zustellung entgegengenommen. 5 
* Probehefte auf Wunſch zu Dieuſten. 5 
% L. Soner, Buhhamdlun x 
2 P.tcitauersStrabe Nr. 90. ¥ 
RABKRARKRN — * e's e deeaiotady 


Pas farit ich zu 
Peihnachten? 


Zierliche Bambus⸗Möbel, Reizende 
Japan⸗Waaren 


von 


M. STANKIEWICZ 


in Warſchan, Trembackaſtr. 6, Fi inle: Marszalkowska 125. 

Denklichſt größte Auswahl pon Gegenſtänden 
von 5 Kop. auſwärts, zu billignen Preiſen — Steter Ein- 
gong von Neuheiten. 


Grab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Gand- und Kunſtſtein, Treppen⸗ 

Rufen, Palkon platten, ſowie alle Arten Banarbeit, 

Stu atur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro- 

fetten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Modelle für Kunft- und 

Kunſtgewerbe empfiehlt in befter Ausführung zu ſoliden Preiſen 
das Stuckateur- und Steinmetz⸗Geſchäft 


ron 


Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof: Chanflee. (100 —60 


5 


| Bonbonieren und Atrappen in Großer Auswahl. 


Die Conditorei, ſowie Specialjabrif für 
Conject und Pfefferkuchen 


sier, 
Petrokower-Straße Ar. 28. 


emyfi / blt: 
Pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Honig, Marei ⸗ 
pan⸗Früchte, Liqueur⸗Confekt, Chriſtbaum ⸗ und Phan ; 
taſie⸗Confekt, Deſſerteonfekt, Täglich friſch. — Chocoladen- 
confekt von feinſtem Geſchmack. 

Angenommen werden Beſtellungen auf Torten, Baum ⸗ 
kuchen, Striezel mit Mohn ſowie mit Mandel, Nuß⸗, Piſta⸗ 
zien⸗ und Sonfieürene Füllung, Blechkuchen, Napfkuchen etc. etc. 


Creme, Eis, Theekuchen, Petitfours, Königsmarzipan etc. 


Einen nüchternen und tüchtigen 


Maſchinen - Achlaſſer 


zur Bedienung der electriſchen Anlage ſuchen 
Gebrüder Gehlig. 


1 
x 
1 


SS DL EADHEREN 


# Weizen: Starke: Fabrik 


K. A A RL. HO EP NE R. 


7 Zaokopowa- Strasse Nro, 25, Rogatki Powazkowskie, 
(ker: 


* 


Warschau. “we 


22 d Zune 
EE 6 Se EN VERERZEUE 


einzelne Zimmer, 


Eine echle 
wahrhaft volkstümliche 


u Bar 


Deutſches Familienbuch. 
Jährlich erſcheinen 28 Hefte. 
Preis pro Heft nur 30 Elennig. | 
Zelleſte illuſtrirte Familien⸗Jeitſchriſt | 
mit Amſchlag und Kunſtbeilagen 
in ae 


Abo ar ements werden in der Buch, 
handlung von L. Zoner, Betti 
kau r- Straße Nr. 90 entgegengenommen. 
Probehefte auf Verlangen jen zu Diensten, 


Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Daus Kopezynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyk, 
empfängt wie früher ausſchließlich m 
Frauen-, Hants und geheimen 

Kraufheiten Behaftelt. 
Sprechſtunden mie früher 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
8 iegel-Magazin, 
72, Wochoduia⸗Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vis. avi | dem Sarg, Rogain v. J. Weidemeper. 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. | 


Fabrik: für Webereibedarf 
Webeblätter, Webegeichirre, Muſterzeuge, Stahl- 
geſchirre, Rumorgeſchirre, ſchirre, Jaquardeiſen u. f. w. 


Ein junger Mann, 
der der ruſſeſcher, diutſchen und poln. 
iden Sprache mächtig, mit der Buch 
führung vertraut, der mehrere Jahre 
in hieſigen größeren Manufacturs wd 
Fabrikat ons-Geſchäften thätig wir, ſuch! 


geſttzt auf Prima Referenzen Stellung 
als Comptoivift, Verkäufer, Magazineur, 
Expedient, oder dergl. 

Gefl. Offerten unter 3 
Zuvecläßig“, an die Erped. d 
erbeten. 


ia 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikauerſtraße Ur. 61 
5 Zimmer uad Küche, Badezimmer und 
ae Brguemlidteiten in der II. 
ag’ 


Petrikanerftr. Nr. 7971165, 


Eine Wobnunng beſtehend aus 4 Sin 
mer, Kü de und Zubehör per 1. April 
1896, 1 Zimmer per 1. Januar 1896 
und 1 3 mmer per Sofort zu vermiethen, 
Näheres b beim Daus wirtd. 


Ein Laden 


mit Zimmer und Küche im Kellercaum 
per ſofort zu vermiethen; 
Dzielna-Straße 34. 


Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern und Küche im Par⸗ 
terre dis Hau es Nawrotſtraße Nr 
34. Näheres beim Hauswirth, 


See 


Eine Wohnung, 
b ſte hend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten pet 
1. Januar zu vermiethen. 
Kamiınna Strafe Nr. 7. 1 | | 


Head, mit Are Almen und 
dazu gehörender Werkflätte, ſowie ein 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1895 
zu vermietben. 


Eine Wohnung, 
(drei Stu ben und Küche) zu vermis 
then und vom 1. Jonuar 1896 zu 
ziehen. Hotel Po'sti bei Klukow. ue 


Lipowaftr. Wo. 4711 


bel W. Kossel (Näbe des Grüns 
Ringes), verſchledene Wohnungen “| 
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|| Sum heunnficheuden Iahreswenijel 


empfehlen wir: 


| 
| Viſitenkarten 

\ F in feinfter Ausführung auf eleganten ausländiſchen Cartons (viele Neuheiten), 
\ Gratulationskarten 

I mit und ohne Namen-Aufdruck in verſchiedenen Gattungen. 


Wir bitten der pünktlichen Lieferung wegen um rechtzeitige Aufgabe der Beſtellungen. 
| * 
| Graphische Etabliſſements, 


— i pe _ 


1 Dzielna⸗Straße Nr. 13. 
25 


u ay 
tly 
E 


1 BIST Wonne ERANZOESISGHE 


=| Cognac agu Dubouché & 


N 
| 


ig} anafyfirt durch die Warſchauer Medicinal Behörde am 7. März 1895 


4) laut Nro. 9101132, ift als reines Weinproduet beſter Güte 
ak anerkannt. 
Die Firma exiſtirt ſeit 1819. 


In Lodg zu haben bei: In Zgierz bei: 


| 
M. Sprzaczkowski, F. Jankowski, B. Bredschneider, 
E. Szykier, A. Semelke, en B. Zakrzewski, 
M, Bermann, Ferd, Ende, A, Ickiert. 
"| K. Sznajder, W. Patzer & Co. 
Die Sosnowicer a 


SMOCKBA 1882 


Glasfabrik «(Oh 


empfiehlt ihre anerkannt beften 


2 Fenfterjcheihen 


i deren 2 < 


= 


Beer ei us 


MW nitender Meife zu liefern im Stande iff. 


träyt Sorge für die pünktlichſte und genau ſte Ausführung der Aufträr. 


N) halb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornebmften Bauten bedient. 


[LEITET mau A 
2 . 
imm 1 L 
DR army 
N Il i e 


Niederlage (8. Felix) vorlegen läßt. 


Die Zyrardower Niederlage C 


ad | + von 3} g 
HFielle & Dittrich. 

it. Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 

ie 5 empfiehlt ihre: 


| Leimenwarren, Strumpfwaaren, Herren- 
son und Pamen-W äsche, 

m Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohalr- 
| Pitischen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 


10 Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 
e === _Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung === us 
0 e e 


Betritauer-Btrage Nr. 90. | 


0 8. Felix, nude 24 


i ftets auf das beſte dl und jeden Bedarf auf das prompteſte und in convi⸗ 
Herr Felix übernimmt auch vollſtändige Verglaſungen von Neubauten und 
Bek mutlich ſteht die Qualität uaſexer Scheiben den belgifdea nicht nach, wes⸗ 


a {= 


1 x KA AA ** & Fr 


1 
2 
| 
| 
| 


| 


Es wird böflichſt erſucht, daß Jeder der hei Swifdenbaardlern un: | 
ſere Waaren kauft, ſich die betreffende Ociginalfastura unfecer | 


53 OE EE, 


A. "Suska 


| | gat nach ihrer Rückkehr von Paris ihr 


Magazin mit Modellen 


aus den erſten Häuſern, ſowie mit einer großen Auswahl von 
Hüten, Hauben, und den neueſten Saiſonartikeln verſehen. 
Waren ee Nr. 6. | 


Fr EEE 


Bekanntmachung. 


Hiermit mache ih dem geehrten Publikum und biſonders meine gejhäßten 


Kunden die E ne Anzeige, daß ich meine 


Eſſig⸗ Fabrik 


| fomte den En gros & en Detail-Verkauf, welcher ſich bis jest Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 154 tefand, nach der, Glöwna Straße Nr. 10 verlegt habe 
und zeichne 


Hochachtungsvoll 


Beinhold Meilich. 


* 
* 
* 
45 
* 
* 
x , 
N 
* 
* 
* 
x 
* 


e 
WOLLWATTE, 
KANMNEELHAAR- 

zu Fabrikspreiſen. 

* * * 
die Watte- Fabrik, Julins-Str. 29, Lodz. 
neben „Jullanow“. 

XXX XxXxXx XXXIX XXXXxXxxxx 

WARSZAWA. 

\KAROL: SOMMER 


SEKIDENWATTE, 
und BAUMWOLL- WATE: 
Niederlage b. 8. Herszik, Betrifauer- Str, 83, 


WARSZAWA. 
"WIA VZEALVM 


Im Paradiese! 


ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


W. Ryo kön. in Warschau) 


(Actien-Geſellſchaft) 
eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Exvort⸗Bier dunkel, | 17 


ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen 7 


Lieferung auf Befellung frei ins Haus. 


Sornlerbäher m III 


für Patente, neuer Form, find — ermäßigten Preiſen zu bekommen 


IL. Sachs, 


Petrikauerſtr. Ur. 280. 
r 
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erer JOSEPH HERZENBERG. 


Wi alljährlich, errichte ich auch in dieſem Jahre einen 
WEIHNACHTS - AUSVERKAUF! 
Die folgenden zum Ausverkauf geſtellten Artikel find im Preiſe bedeutend ermäßigt. 
vit! 0 ti | Bekanntmachung. 
Ul kin ea Its Lager Die Direction des Credit Bertin der Stadt, Lodz 


von ai und anderen bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß auf Grund des $ 73 des 
| 


Teppiche, Dielen: und Treppenläufer, Gardinen, Stores. 
Zu Feſtgeſchenken ganz beſonders geeignet, empfehle ich: 
Reinwollene Kleiderſtoffe von 30 Kop. an, 
5 Flauelle doppeltbreit à 40 Kop., 
Prima Flanelle 10 früher Rs. 1, jetzt 60 Kop. 
Ferner: Barchents, Flanellettes, Lamas, Piqusbarchents, Schürzen, Tücher, Shawls ete. 


Telephon⸗Auſchluß | 630. = 


ijt die 


Vereinsflatuts und eines Reſcripts der Credit⸗Kanzlei des Minifteriums 
des Innern vom 29. Mai 1895 unter Nro. 8252 am 5. (17.) De 


zember I. J. um 3 Uhr Nachmittags im Vereinsgebäude in der Srednia⸗ 
Straße Nro. 427 eine 


Ze; 


— 


außerordentliche 


General-Uerſammlung 


der Vereinsmitglieder ſtattfinden wird, deren Tagesordnung wie folgt 


= 


1 an 
aN 
a 2 
0 
a) >! 
Gat 3 %\ 
8 


empfehle ich 
dem geehrten 
Publikum 


lautet: 

0 1) Antrag in Betreff der Einſtellung der Ertheilung von An- 
leihen in 5% Pfandbriefen und der Ausgabe von 4 terminlofen 
Pfandbriefen, 


2 
ER 5 — 


Optiker, 


Alle 8 Cage 


3) Feſtſtellung des Etats für den neu anzuſtellenden dritten 
St. petersburger Buchhaltergehilfen. i 


Der Bureau-Director : A. Rosicki. 


ee 1891 Eigenthum 1 Allerhöchſt beſt. St. Petersb. Typographie⸗ 
Actien-Gelellfhatt. | 
Größte und geleſenſte deutſche Zeitung Rußlands. 


D St. Petersburger Herold“ bringt ſteis die Wichtigſte über 7 
er „ eter H 
Politit, Literatur, Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft, Sport, Induſtrie, Sandel, Szkota Malarsko - Przemystowa dla panien 


Landwirthſchaft und Verkehr 2c. 5 
Jedes polltiſche, fociale oder ſonſtige Eceigniß wird unter ſorgfältiger Berück⸗ | 
fiGtioung der ausländischen u. in ändiſchen Preſſe kitiih beleuchtet und der Lefer | 


der g. ſchmeckooll aus geſtattete inbaltareite wania studjöw ifportretéw z nıtury weglem, kreda, pastelami, farbami wodnemi 


1 Grira-Pramie DE | szkle, malowanie gabinetéw i wachlarzy. Drugi dziat?obejmuje Irkey& malowa- 
ove i olejnemi; kiernje nim jeden z wybitnych naszych malarzy. Wieezorem udzie- * 
Haus⸗ und Familien Kalender pro 1896. zuych, na Ktire 


laja tie lekeye rysunköw technicznych, na ktöre tek samo jak wyär) wymienio- 


in welchem der bedeutende Schriſtſt⸗ller bei ſpannender Entwickelung eine ergreifende 
Löſung eines tleſernſten inneren Cos flictes in vortrefflicher Weſie derbeigefüßct. 


erſchlenene Theil des Romans im Separatabzug gratis nachgeliefert. 


Königreichs Polen. 


Fahnen u. Kirchensachen Arthur Wierzbowski, 


ſowie alle Weiß» und Buntſtickereien werden promp' und geſchmackvoll aus. Warſchau, Wlodzimirſta 21, Telephon 427. 


2422) Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. 


Petrikauerſtraße. 


leiderktoff , 5 4 Tische 58 or und in gb 
eiderſtoffe, in jeder Preislage. * + gedecke, Handtücher, Taſchentücher 
Kammgarunflauelle, W atte, rn & in Leinen, Seide, Batiſt und Fe 
ne Ballſtoffe in Wolle und Seide x Tiſch⸗ = Bettdeden in Plüſch, Chenille 
anteiſtoffe, 2 „ Io un ute. 
Damentuche, 0 :p tapeecpale in fünmt „ Steppdecken, in Wolle und Seide. 
Cheviotſtoffe, 4 N ¢ Glanelldeden, Kinderdecken, Reiſe⸗ 
> > decken, Plaids etc. 


089 Aaj Pyujy-nandajaz 


ee woc. JOSEPH HERZENBERG. Wet te 


Die intereſſanteſte deutſche : 
Anterhaltungs-Zeitſchrift 


Aue 4 guia! 


. 2) Beftätigung des Credits für die Beiftener zur Erbauung FF 
1596 Aufforderung Amn Abonnement 1896 der rechtgläubigen Kirche und Manege für die Lodzer Garniſon, wel Mark. 85 Penig. 


Romane und Novellen 
der 
beliebteſten deutſchen Autoren, 


Eintrittskarten zu dieſer General⸗Verſammlung werden den Ber 
einsmitzliedern im Bureau der Direction vom 24 November (6. Dee | Abonnemente werden in der Bud 
0 1 0 | d. zember) l. J. an bis zum 4. (16.) Dezember 1 J. verabfolgt. E 1 
Präſes: E. Herbst. Probeheſte auf Verlangen zu Dienſten. 


Ausberkaufl 


Das Wäſchegeſchäft von 
W Kossel, 


Petrifauer » Straße Nr. 38, 


in allen Fragen auf dem Laufenden erhalten. ; Haus Tenneba 
w Warszawie Senatorska Nr. 36. |. 
Gratis-Beilagen für 1896 : | Przyjmuje zapisy codziennie od II-ej do 3-ej | tle, it nee nun 51 
Landwirthſchaftliche Zeitung Induſtrie⸗ Zeitung Mode u. Haus i mage re ered 1 vie zona, . na heine um 7 yee 22 Hei 25 aie e Attn am: 
2 Mol monatlis. e e 1 mal monatlich. | I beate na arzewle, malowanie u: Arzewir, Kirst, porcelanle, akssmicie, . dale, MB Hemden in Seinen, Baumwolle 16 
Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 


Manfchetten, Schürzen, aeitidı: 
Spitzen, wollene Unterkleider und 


| nych przedmiotöw przyjmoje sig wszelkie zaméwienia. Szkolı polg’zona jeit z Kinderkleider, Lätzchen, Mützen, 

pensyonatem, w ktörym panie znajduja pomieszezenie na bardzo degodnych wa- wollene und lederne Handſchuhe, 

Im läglichen Romane Seuilleton beginnt beginnt am 1. Kanuar 1896 n. St. bie runka6', majac précz pokoju wiasnego jeszeze do dyspozycyi pracownie na ca: Strümpfe und Socken in Wolle un 
Veröffentlichung des zum alleinigen erſten Abdruck in Rußlard erworbenen ty dzieh poza lekcyami. — Baumwolle, Cravatten, wher | 
neuen Romans 4 E ger. Spinten, Corjets, Walch 
„arlhflgeeeht” von Sricdeid) Spielhagen „. ,,, OO 


pe See 15 die Ladenein: 
richtung zu verkauſen und der Laden 
NB. Den neuhinzutretenden Abonnenten wird der bis zum 1. Januar a. St. Ich kaufe alle Arten von ſelbſt abzutreten. 


Fabrique des Gants!) 


mit mnt und zu 
verlajfigen Lenten übernimmt 
Michael Lentz, 


RKoblenplag. 
a ~~ "Penaxıopw u Femen ‚Ieoneasaw Zoneps ‚ Donnozeun ilauaypom. wi Bchnellpressendrnek von Leopold Zoner. 


i ? 
finden im „St. Petereburger Herold“ und jeinen Beilagen die 6 { N tf 
Inſerate wirkſamſte Verbreitung. f rel E owe I ek ame fl 5 ; 
Bezugspreis i 8 eoupe mecanique 

i für er 1 | für das ae des Reichs: und Über nehme auch ſolche zum Verkauf zu äußerſt günſtigen Bedingung 'n. i W. MALINOWSKI 
et : " 3 Rol. v0 Kop. ia. * re Rol. — Kop. Ich übernehme auch Au träge zum Verſandt vo „3 Nom Swiat 53 so 
vlerteljäbrlich N 0 „ 50 „ | viertelfabrlig ... 4 „ ae BE rujjiihbem Hafer 0 

Abminiütration: ei, Petersburg, Wosneſſenſtif⸗ Pr. Nr. 3. in Waggonladungen zum Tagespreiſe nach allen Eiſenbahn⸗Statlonen des Umzüg E 
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Advent. 
Eine vorweihnachtliche Betrachtung. 
V 


on 
H. Ecbert 


Pf. 24, 7. Machet die Thore weit 
und die Thüren in der Welt hoch, 
daß der König der Ehren einziehe. 


Ausgetobt hat der Novemberſturn, der rei 
nigend durch die Lüfte brauſte, der die letzten 
verſpäteten Früchte von den Zweigen 
Es war die letzte energiſche Aeußerung der ruhe⸗ 
verlangenden Natur. 
heilige, geheimnißvolle Stille 
Weiße Flocken ſchweben hernleder zur wärmenden 
Winterdecke, für die tauſend Leben, die im Ver⸗ 
trauen auf ihres Schöpfers Liebe ſorglos zum 
Winterſchlaf fich bereiteten. Langſam und ſtetig 
rieſelt es herab, doch es iſt kein hoffnungsarmes 


— er EEE RE ER 


Danach kommt die Stille, 
des Dezember. 


ö 
| 
| 


| 


| 


ſchüttelte. 


Sinken und Fallen, es liegt Rythmus und Leben 


in dem neckiſchen Auf und Nieder der wirbelnden, 
tanzenden Flocken. Noch etwas Andres lebt un⸗ 
ſichtbar und unhörbar, wie Raunen und Weben, 
wie ſich hebende und wieder ſenkende Schleier, die 
ein Geheimniß vorläufig noch verhüllen, zwiſchen 
den luftigen Gebilden. Es iſt zu fein für menſch⸗ 
liche Augen und Ohren, nur den zarten Fühl⸗ 


— 2 — — m 


Ahnung, Vorgefühl das große Geheimniß dem 
Herzen zu. 
Was es nun iſt, jenes Raunen und Weben? 
Dic Engelsſtimmen des Advent find es, das 
„Siehe, Er kommt“; es iſt das, was der Prophet 
den Menſchen weisſagte in dem altteſtamentlichen 
Wort: N 
„Finſterniß decket das Erdreich und Dunkel 
die Völker, aber die Herrlichkeit des Herrn 
geht auf über Dir.“ 
Es iſt das, was der Dichter in die Worte 
faßte; 


| „Macet die Thore weit und die Thüren in 


der Welt hoch.“ 
Eine Mahnung von oben iſt es, die das 


fäden der Seele ift es erkennbar, die tragen als 


Lodzer Tageblatt. 


nicht zum ewigen Leben eingehen, ſondern in 


den Tod. 


Da regte ſich im Herzen Jeſu die Liebe, er 


ſprach: „Laß mich hinab zu den Menſchen, mein 
Vater, ich will ihnen Licht und Leben wieder⸗ 
geben.“ 
Gott antwortete: 

„Sie werden Deine Stimme hören, aber ihr 
Herz verſchließen, ſie werden Dich haſſen. Dich 
verhöhnen und unter Qualen Dich tödten. Jahr⸗ 
hunderte werden vergehen, dann erſt wird man 
Deinen Worten nachdenken, ſie verſtehen und nach 
ihnen leben.“ 

Da leuchtete das Angeſicht Jeſu in himmli⸗ 
ſcher Klarheit und er ſprach: „Laß mich dennoch 
gehen, mein Vater, meine Liebe iſt ſtärker als 
der Tod!“ 

Da ließ Gott es zu. 

Der Herr Jeſus ließ nun all' feine Herrlich⸗ 
keit droben, arm und klein, ein hilfloſes Kindlein 
kam er auf die fündige Erde. Aber Gott fandte 
Engel herab, die verkündeten den Hirten auf dem 
Felde: 


„Euch iſt heute der Heiland geboren.“ Und 
Himmelsklarheit umleuchtete fie. 
Das Kindlein wuchs und ward ein Mann. 
Der zog durch die Lande, machte Kranke geſund 


ſpendete er auf jedem Schritt Aber es währte 
nicht lange, da erfüllte ſich, was Gott vorherge⸗ 
ſagt hatte. Die Menſchen vergaßen das Gute, 


das der Herr Jeſus ihnen gethan hatte, ſie nahmen 


ibn gefangen und tödteten ihn. Da nahm Gott 
ihn wieder zu ſich in 
manches ſeiner Worte blieb in treuem Herzen 
verwahrt. Die Wenigen, die 
trugen ſeine Lehren durch die weite Welt und 


ruhten nicht, bis ſie noch andre und immer mehr 


treue Herzen gewonnen hatten, die ihn liebten. — 


Zu denen kommt nun alljährlich das Chriſtkind⸗ 


Menſchenherz einmal im Jahre loslöſen will vom 


2 

i kleinlichen Weltgetriebe, die es erinnern will, daß 
der Menſch eine höhere Sendung habe, als daß 
i] fie erfüllt werden könnte im engen Kreislauf des 

Lebens. 

| Aber nicht nur in 
Stimmen, die nur ein Dichterherz vernimmt, 
kündet der hohe Ruf ſich an, Menſchenlippen und 
Menſchenzungen verkünden ihn von allen Kanzeln 
berab. Auch an jene ſoll er ergeben, die keine 
freie Stunde für einen Kirchgang finden können. 
Oben in feiner Dachkammer zieht der alte Mufi⸗ 
kant mit dem Stelzfuß aus ſeiner alten Orgel 
die Walze, die ſonſt Tag für Tag die große Arie 
aus Stradella abwickelte oder das ergebungsvolle 
„Mag der Himmel Dir vergeben.“ Er ſetzt eine 
andere Walze ein, die der Zeit angemeſſener iſt, 
und nun jubeln ſeine verſtimmten Pfeifen „Lobt 
Gott ihr Chriſten allzuglejch“ und Vom Himmel 
hoch da komm ich her“ und das alte, ewigjunge 
„Stile Nacht, heilige Nacht'; das dringt auch in 
das verhärtetſte Herz. Manch' müde Seele, die 
urter dem Druck der Sorgen, unter den Mühen 
des Daſeins kampfes feufzte, wird inne, daß ihre 
Schwingen nicht verloren find, und fühlt ſich bei 
Iden bekannten Klängen emporgehoben über das 
Alltägliche, emporgetragen in die Sphären des 


Aeichts. 
1 tponnenen Tage der Kindheit verlor, fühlt die 

goldenen Bilder wieder in ſich lebendig werden, 
fühlt wieder die hohe Freude, die der lichter⸗ 
iftrablende Tannenbaum einft erweckt — und das 
Herz wird weit. 


0 Den freudigſten, lauteſten Widerhall aber 
finden die Adventftimmen im Herzen der Kinder. 
3 Fern noch den Mühen des Lebens, unberührt noch 
pom Lärm der Welt, lebt und webt die Kinder⸗ 
eele, ſpinnt fie ihre poeſievollen Märchenträume, 
Moch trennt fie kein langer Dornenpfad von dem 
Proßen Geiſt, der ihr Urſprung ift, darum iſt fie 
hauch am meiſten empfänglich für die Stimmen 
pon oben. Nur eines Wegweiſers bedarf es, der 
py Pen kindlichen Geiſt führt und leitet. Den findet 
fedes Kind in der Liebe feiner Mutter. Die 
mPeutjche Mutter ſchmückt am Adventſonntag das 
Bimmer mit Tannengrün und zündet unter jedem 
pf Pein ein Licht an. Dann ruft fie ihre Lieblinge 
Wm fich her und fingt mit ihnen: „Ihr Kinder⸗ 
(ein kommet“, und „Es ift ein Roſ' entſprungen“. 
Pann ſpricht fies „Ihr Kinder müßt jetzt ganz 
Grpefonders brav fein; es iſt Adventzeit, da fliegt 
Jas Chriſtkindlein über die Erde und ſchaut in 
ie Fenſter, ob die Kinder artig und folgſam find, 
(aß es ihnen feine Gaben beſcheeren kann.“ 
Pie Kinderaugen leuchten und die kleinen Herzen 
innen dem großen Räthſel nach. Sie bitten: 


ſreiben längſt die Erinnerung an die poefieums 


Mutter erzähl’ uns vom Chriſtkinde“ Sie 
richt: 
e Dort oben über den Sternen wohnt der liebe 


Polt. Neben ihm figt fein lieber Sohn, der 
Perr Jeſus Chriſtus; Himmelsglanz umleuchtet 
pe, und die Engel mit goldenen Flügeln loben 
nd preiſen Gottes Herrlichkeit mit himmliſchem 
Peſang. Auf der Erde aber wor's finſter und in 
en Herzen der Menſchen auch, ſie wußten 
licht mehr den Weg zum lieben Gott, fie 
atten vergeſſen, was ihn erzürnt und was er 
gifern hat. 


u Darum ſprach Gott zu feinem Sohn: Die 
7. 


Nenſchen ſchauen nicht mehr empor zu meinem 
4 immel. Ich will fie dafür ſtrafen, ſie ſollen 


ſicht, ihre dunkle Erde iſt ihnen Weber als mem 


dieſen geheimnißvollen 


lein, heimlich und ſtill, kein Auge ſieht es, kein 


Ohr vernimmt fein Kommen, aber im Herzen 
ü ! — 
fühlt man es doch: es iff da! und damit auch 


die Kleinen es merken können, finden ſie unter 
dem Tannenbaum etwas Schönes, daran fie fich 
erfreuen können. 

Bald nun wird das Chriſtkindlein auch an 
eure Herzen klopfen und wird fragen: „Ich habe 
= unendlich lieb, habt ihr mich auch ein wenig 

eb? —“ 


So ſpricht die Mutter. — Die Augen der 
Kinder leuchten und in ihrem Herzen regt fich 
ein Keimlein, das bisher noch im Schlummer ge⸗ 
legen; es wächſt und ſchwillt und ſtreckt ſehnend 
tauſend Zweiglein in die Höhe. Das Keimlein 
heißt „der Gottgedanke,“ es geht ihnen eine Ahnung 
auf von der Größe und Allgewalt der ewigen 
Liebe. Dieſe flieht wie das Keimlein himmelan 
ſtrebt, fie ſendet ihm einen ihrer warmen Strahlen, 


der dringt bis auf den Grund der Kindesſeele 


Manch eine, die im oberflächlichen Alltags. 


und eniflammt in ihr zum göttlichen Licht. Chrifts | 
Bald wird ſein Walten 


kindlein iſt eingezogen. 
erkennbar. Alles Gute, was im Kinderherzen 
lag, tritt lebendiger hervor, Liebe und Eintracht 
und das Beſtreben, das Böſe zu meiden. Sie 
denken daran, Eltern und 
durch eine kleine Arbeit zu erfreuen. Geliebte 
Eltern, laßt den günſtigen Augenblick nicht vor⸗ 
übergehen, lenkt die Augen und Herzen der Kleinen 
auf jene bin, denen kein Ch iſtbaum am heiligen 
Abend erſtrahlt, öffnet ihre Herzen der Wohl⸗ 
thätigkeit, laßt ſie ſelbſt empfinden, daß G ben 
feliger iſt als Nehmen. Doch eins darf nicht 
überſehen werden, ſie müſſen wirklich geben, es 


; foll etwas Eignes fein, eigene Arbeit, die gekauften 


Geſchenke von ihren eigenen Erſparniſſen bezahlt 
ſein. Dabei lernen ſie, daß nicht die Größe, das 
Viel, das Wort Gabe ausmacht, — ſie ſelber 
können ja nur Geringes geben, — ſondern die 
Liebe, die ſich im Geſchenke zeigt. 


Wäre euren Lieblingen auch nichts mehr be⸗ 
ſcheert, als der Lichterbaum, fo iſt auch dieſer ganz 
allein imſtande, Weihnachtsfreude in dem Kinder» 
herzen zu erwecken, 


Aber ein lebendiger Baum muß es eben ſein, 
kein künſtliches Machwerk. Aus dem winterlichen 
Walde muß er feinen geheimnißvollen Einzug 
halten und mit dem Zauber des Geheimniſſes 
müßt ihr euer verſchönerndes Werk an ihm um⸗ 
ſpinnen. Nur ſei es in Wahrheit ein verſchönern⸗ 
des Werk, d: h. hängt nicht Dinge an die Zweige, 
die In Wirklichkeit an keinem Baume hängen, wie 
3. B. Thiere, menſchliche Figuren, Häufer, find 
fie auch nur das Werk des Zuckerbäckers. Im 
nordiſchen Kleide der Jahreszeit ſoll der Tannen⸗ 
baum prangen, das eniſpricht der Wirklichkeit. 
Flockiger Schnee aus weißer Watte decket die 
Zweige, durchſichtige Eiszapfen aus Glas tropfen 
ſcheinbar herab, im aufgeſtreuten Kriſt allſtaub 
bricht ſich tauſendfach das Licht der Kerzen. Das 


iſt Wirklichkeit in poetiſchem Gewande, das ift 


der hohe Gedanke in der edlen Form. 

Nichts Unharmoniſches, weder in den äußeren 
Dingen noch in den Herzen darf den hohen Freuden⸗ 
tag entweihen. 

Groß und Klein folk fi ja emporgehober 
fühlen über das Alltägliche. Kein Schatten {oll 
die Andacht der Seele trüben. Der Friede, der 


über die winterliche Natur gebreitet liegt, ſoll 


auch die Herzen umwehen, der hehre Gottesfriede, 


den nur der empfindet, den einmal der Strahl 


göttlicher Liebe traf. Der fühlt, wie in dieſen 
weihvollen Tagen die Seele ihre Schwingen ent⸗ 


faltet und ſich erhebt in die Sphären des Lichks 


und einſtimmt in den jubelnden Engelsgeſang: 
Ehre ſei Gott in der Höhe. 


| 


| und Betrübte wieder froh; Segen und Wohlthat 


den Himmel, — Dod | 


ihn lieb hatten, 


| 
| 
1 
| 
| 


| 
| 
| 


andre Angchörige | 


| 


| 
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Kleine Chronik. 


— „Hinter den Couliſſen in Monte Carlo“ 


betitelt Mr. J. J. Waller einen Aufſatz in der 
Weih nachtsnummer des „Pall Mall Magazine.“ 
Den Umſatz, der alle Jahre in den Spieiſälen 


von Monte Carlo gemacht wird, berechnet Waller 
auf über eine Million Lſtrl. Ein Noulettetifch | 
bringt im Winter durchſchnittlich 400 Eſtrl. den | 
Tag, im Sommer 50 Kſtrl. weniger. Aus den N 
Trente-et⸗quarante-Tiſchen bezieht die Spielbank 
350 Eſtrl. täglich im Winter, 250 fel. im 
Sommer. Daß ſchließlich Jeder, der ſich dem 
Grünen Tiſch nähert, Blut läßt, iſt eine alte 
Erfahrung, die auch vicht im mindeſten durch die 
mit Emphaſe ausgeſchrieenen „Bankſprengungen“ 
alterirt wird. Intereſſant ift der modus vivendi, 
den die Bank mit dem katholiſchen Klerus einge⸗ 
gangen iſt. Sie ſpendet jährlich rund 12,000 
Eſtrl. für kirchliche und ethiſche Zwecke. Für die 
gute Stimmung der Clientel ſorgt ein Theater, 
eine gute Mufikcapelle und andere Vergnügun ds 
einrichtungen, die zuſammen 30,000 2ftrl. erfor- 
dern. Für gänzlich ausgeraubte Spieler gewährt 
die Bank bekanntlich Reiſegeld, um den Vortheil 
dafür zu gewinnen, das abſchreckende Beiſpiel aus 
dem Geſichtskreiſe zu entfernen. Für Engländer 
beläuft fic) dieſer Gnadenſold auf 8—12 Eſtrl., 
ungefähr den für die Heimreiſe unerläßlichen 
Betrag. 

— Ein hübſches Bonmot des Kaiſers Wil. 
helm macht gegenwarjig in Berliner Künſtlerkeei⸗ 
ſen die Runde. Es war gelegentlich eines vor 
einiger Zeit ſtattgehabten Hofconcertes, in welchem 
die däniſche Geigerin Frida Scotta mitwirkte. 
Als die junge Dame ihr Spiel beendet hatte, 
wendete fich der Kaiſer an die ſchöne Künſtlerin 
und ſagte in verbindlichem Tone: „Sie ſpielen 
ſo ſchön, daß ich, wenn ich die Augen geſchloſſen 
habe, Saraſate zu hören glaube — allein ich bee | 
halte doch lieber die Augen offen.“ 


Yafrrate 


Das kosmetische eib 


torium und Fabrik 


von Toilett und: Medi- 
cinal⸗Seifen, ſowie Par- 
fümerien 


von 


M tee 


Engros⸗ und Detail- 
Niederlage 
Petrikauerſtr. Ur. 69. 
Anmerkung: 

Beim Ankauf von Waare für 
mehr als 15 Kopeken, wird 
eine Imitation von Obſt zu⸗ 
gegeben. 


„ re 


| 
Privat⸗Heilanſtalt. 

Pl Siegel u. Wdodniaftrage). 
: | 
| 


9—10 Dr. Brzozowski, gahnkranth., Bloms 
bien u. künftliche Zähne. 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u. 


Darmkrankh. 
11—12 Dr. Rundo, innere, ſpee. Nerven 
krankh. leleetriſche Behandlung) und 


enkrankh. 
12%/,-1 „Pr. Littauer, Haut,, Geſchlechts⸗ u 
gankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen: 
u. Herzkrankh. (außer Montag). | 
1— 2 Dr Da Mugentranth. (Sonn⸗ 
ag, E 
i— 2 Dr. Pre Ohren⸗, Najen« 
Halds u. Kehlkopftr, (außer Sonntag 
N Freitag). 
2— 3 a Stans Frauenkrankheite, 
( woch und Fre ‘ 
2— 3 Dr. Litiernik. Mug, id . 
giſche Krankh. (Mont., Mit tw., Dons | 
Sonnab). 
innere u. Kinderkrankh. 
| 
| 


1— 2 


— 5 Dr. Krusche, ctrurgiſche rant h. 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab). 

Honorar für eine Couſultation 30 stop, 
Benfiou für Kranke und Gebärende. 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


vis-a-vis der Spinnerei des Herrn Heinrich 


Reſtaurant 
tou E. Luba, 


empfiehlt täglich: 
* Mittage, Frühſtück und Abendbrod, | 
ins und andländiihe Weine, ff. Pilſener Bier. | 
Mäßige Preiſe. ug 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 

Publikums empfehle, verbleibe ich 

mit Hochachtung 

ubs. 


E. L 
Das Etabliſſement iſt geöffnet bis 
12 Uhr Nachts. (52—42 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 9. Dezember a. c. um 
8 ½ Uhr Aaends 


Signal⸗Uebung 


4, Zug am Reg iiſitenhauſe des 3. Zuges. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Direktion des Credit. 
Vereins der Stadt Lod; 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatu ts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver⸗ 
langt wurden: 

1) unter Nr. 1501sase an der 
Neuprojektirten Straße gelegene, dem 
Bernhard gen. Berel Frank und Joſef 
Baumritter gehörige Immobilium, ur⸗ 
ſprün gliche Anle he Ns. 12,000; 

2) unter Nr. 937F an der Prig 
dzalna⸗Straß⸗ gelegene, dem Robert Job 
gebörlae Immobiltum, urſprüngliche An. 
leihe Rs. 8,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver: 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 26. Novemb. 7. Deempb. 1895. 
Für den Präſes, Dir ktor: R. Finster. 
Burrau: Director: A. Rosicki. 


. ET Sy, 
R 
Die ſchönſten Kleider find 


Als ich neulich gegen Abend, 

So langſam hingeſchlendert bin, 

Der Streit nahm rasch tin frled⸗ 
| 
y 


Plötzlich, hör ich ſchon von Weiten 
Rufen, lärmen, ſchelten, fireiten 
Wo wohl, für Herren wie für 
naben 


Fübrte mich mein Weg gerade 
zu haben. 
lich En de 


Uebern neuen Ring dahin. 
Als aus dem Kreiſe trat bebende 
Ein junges Welb, das ſprach zu 


ihrem Schatz 
Die beſten Kleider giebts, 
bel 


Hermann Julius Sachs. 


73. Petrikauer⸗Straße 73. 
vis-à-vis Meyer's Paſſage. 


NB. Wie im Vorjahre, ſo gebe 
auch dieſes Jahr, bei Einkäufen 
von 20 Rbl. an, einen Kinderan⸗ 
zug als Weihnachts zugabe gratis. 


Wiederverfänfern entſprechenden Rabatt. 


U. SIERNS ( 


die jo bel 
Geeichzeitig bemerke ich, 


ſewie Blechkuchen ſchon entgegeng nommen wer 
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große Auswahl 


ante uaguapa;ıdizms aajunjzana2g3} 


Charkow 


HOTEL RUF. 


Geſchäftsreſſer den beſtens empfohlen. 

Beſte Küd je, Ausländiſches u. 
Rigaer Ws ldſchlößchen « Bier 
vom Faß. ; (33—32 


Me 286. 
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Fertige Christhaume 
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auf Beſtellung 


Die Conditorti an der Grünen⸗Straße macht dem ge⸗ 
H ehrten Publikum hiermit bekannt, daß zu den bevorſtehenden 
u Feiertagen jederlei Beſtellungen entgegen genommen werden. 


Lisi die beſten Pfaunkuchen. ER 
G. Jachno 
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Wa gswiazdke 


<|PRACOWNIE KWIATOW SZTUCZNYCH. 1 ABAZURÖW, 


ktörg dotychezas miatam przy sklepie galanteryjnym W-go Funie- 
wskiego, przenioslam na ulice Zawadzka Nr. 12, gdzie odtad pod 
Wasng firmg prowadzié bede. 

Na nadchodzgca gwiazdke polecam bardzo gustowne kosze 
kwiatöw I inne fantazje, jak röwniez eleganckle abezury po cenach 2 
umiarkowanych — PP. Magazynierkom odstepuje sig znaczny rabat. 

Tamze przyjmuje sig uczennice na kursa (platne) © 


Z uszanowaniem Z, Zukowska. 


Na gwiazd 
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DIE MOEREL- FABRIK 
— WIE AUCH DIE — 
Tapezier & Decorations - Anstalt 


VWNELermann Reiss 


WARSCHAU, 3 Erywanska 3 
Empflehlt complette, styl-und geschmackvolle Einrichtungen, von den ein- 
fachsten bis zu den luxuriösten Ausführungen. — IN 


in großer Auswahl mpfiehlt 


auen 


AR NN NN } 
ps Lampen; 


E. Modrow. 


PBetritauer-Straße No. 20, 


| 


E 


Berlin, Dorotheen- strasse sO|S81, 
unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Ecotel Prinz Friedrich Carl 
Limmer von Mk. 2°50 an. “Sw 


Renommirtes Restaurant 


Bi ritz Toepfer, Hoftraiteur. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im muten in * 
TS Petvitauer-Strage Re 


Die Kanzlei 


des vereideten Nehtdanwaltd 


Henryk Elzenber 


befinden fih an der Poludniowa ; 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


l. Peukerr 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


pr Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 
olfewicz 


«ud Yabianicr, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


etritaners@trafe Nro. 109, vis-d-vis dem 
= des Herrn Heinzel. Empfangs nd u 
von 9—11 Borm. und von 4—6 Uhr Rad 


Rud. Otto Klepzig, 


Scildermalerei und Zakix- Anfall, 


Co dz, . 
kauerſtraße Nro. 98, Przejazdſtraße 
9 2 . 8A. via dem Meiftechaußgarten. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Haus N. K. e a — * ſich bie Conditorei Rady 
en befindet. 


traße, 


Behandlung von kranke ae Plombiren. Ginſetzen 
son fünftlihen Zähnen. Yahnıırhen 9 Schmerzen bei 
Ancendune von Lachgas. Emofängt en 9 5 9 


und den du! Nachmittage 


und Frühstücks-Lokal. 


Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 


IN 
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Lodzer Tageblatt. 


70,000 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 


en Gratisbeilagen: 
Inzakt 
ice d. Häuslichen Ratgebers: 


Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 

Dauswirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche erprobte Dem u. Ratſchläge 
für Haus und Hof, 1 
Rubriken: Fürs Haus 
— — al b — Häusliche Kunſt. 


Mode und Handarbeit 
Alle vierzehn Tuge bringt der „ 
Ratgeber“ eine vollſtändige und re ale | 
Moden-Zeitung, 
in welcher die neueften Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster-Beilage. 
Sie enthält Original ⸗ Schnitte zur Selbfts 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
nogramme. 


Für unsere Kleinen. 


7—13 Jahren. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer 
Preis pre Nummer ba See 10 Bis. oder 5 Kop. 


BET Vierieljabrlig Mk. "1.40 oder 63 Sop. 2 


Verlag von Robert Schnee weiss in e 
Heinrichſt aße 18 und Humboldtſtraße 204. 


Probenummern gratis und franko. 


PPD PD, D> 


Warſchan, 
Maromwieda, 16. 


St. Petersburg, 
Große Vortlaj 33 


Muſik⸗Inſtrumenten⸗Lager, 


Ecke Trembacka und NowoeSenatorstar 
Straße Nr. 2. 


Symphonions, Polyphons, Spiel u. Dreh⸗ 
doſen, Ariſtons in verſchiedenen Größen 
und Preiſen. 


eee 


Tiere. — 


Ge 
einen großen, ſpannenden Roman und inters 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wie 


eee. OOOO 
Herman & Grossman, 


Größtes Infirune iten-Bager in Rußland 


Mp u Polen. 

um Fey 8 Nepräſentanz der weleb ernten Firmen: 
: C. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Sehrö- 

der, Steinway & Sons, Ed. . Wontormayen, Quendt 
\ otc., ete 


Reiches Harmoniumlager von: 
J. Estey, D. W. Karn, Alexandre Pere & fils, Jerome Thibonvitle,@ 


Verkauf auf mo..atlie Abzahlunren zu 25 Rubel. — Große Auswahl vorzäglich r 
Er 
Iluſtrirte e 
Der > 9 — >> Sis So DD 


Patentirte H Stollen 


in allen Größen vorräthig bei 


J. Ma NTT Z. 


Hauptgeſchäft & Filiale. 
e 


W. KRUZIN SNK IN WARSCHAU, 


empfiehlt: 
Streichinſtrumente, Bogen, Etuis, Italie ⸗ 
niſche Saiten, Wiener Zither, Actord⸗Zither, 
Dandharmoniko, Mundharmonika, Ocarinas, 
Sarmoniums. 


Erfolgreiches 


Keller in ben 
— Gemeinnütziges. 


r die Küche. — Backwerke. — Ges 
e. — Haus- und Zimmergarten. — 
ab aes is und a eg Nätfels 

— Brieftaft 


Gewähltes ake ‘tateteRontes 
Jede Nummer enthält 


ſprühende Humoresken. 


„ 7% „ 


9 
| Weile apt, 0 
9 
i 


@ 


Mestan, 
b r ge, 
Haus Dr. Zechari 


Lomy. 


Atelier für Geigenbau u. Filiale, 
Nowy Swiat Nr. 59. 


r 
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Reparaturen werden auf's 
3 


 ADRESSEN-TAFEL. 


J. Haberfefd, Zahnarzt, 


wohnt jetzt petritauer Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben ve 
Herrn Eiſenbraun, vis-d-vis feiner früheren 

ohnu 

siete lone werden ſchmerzlos mit Hilfe 


_ on Kachaas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Site Rüchen, Jabstts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Killardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 neu, 
_ Baus Paul Ramisch. F 


Uhren⸗Lager von 


L. M. Lilpop 
in Warſchau, Senatorska oo Eck 
Miodowa, ka 
CTaſchen, Wand- uch» hren 


aus den erſten Fa 


Zahnarzt H. Pruss, 


Petrikauer⸗Straße Ur. 116 viösassis theke des 
Paradiefes. erationen 


ber 


ur —— für gewiſſenhafte Ausführung. 
Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 


MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masci rteciowej, 
Piotrkowska Nr. 69, mieszk. 32 I. pigtro, 
obok hotelu Victoria, 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVE 
wiascicielks 
G. Sypniewska 


powröcila s Paryta. 


Machen Sie 
einen Seriud 
mit Gaffee targa 


Analyſtrt Verkauf 
ſchauer steicinelsGermatang laut — ret co 


tember 16% unter Ar 4492. 
___ Deberal zn haben. 


Dr. K. Laurenty, 
Erle Zielona und Wölczauska⸗Straßze. 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i nalzewe-ciolaurs un 40 kop. funt, 


* po * 
Cukiernia J. Szmagier, 
Piotrhowska 28. . - 


Or. med. S. GOLZ, 


geweſener volontarz Afiſtent an der kol. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliniſcher Aſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclali⸗ 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaſſen als Spucialarzt für Hant- 
und Geſchlechis Krankheiten. 
Konſtautynowwska-Str. Ur. 7, 1.“ 

Sprechſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Domen. 


— — — 


Die Spezial⸗Fabriß von Geloſchranßen 
tanislaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nie, 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


A. Timofiejew, 
Aelteſter rer 
Poludniowa Nr. 6 


Zahn ⸗Arz t 3 
Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt sa as pe Ah 121, Haus 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc- Bernstein 


miesska ul. st Nr. 121, dom 
miseha. 


aie en sc mäßigen Deel „ 
und ſchlechtſigende Gebiffe ung 


Bei Zahnarzt Mi. Kaplan. 


vr Mittwirkung eines langjäprigen 2 Dies 
. Béche. Bolubulowetenge fe. 5 2. Etage 
rin Zähne werben ſchmerzlos unter Anwendung von 
ocalen Anäſtheticum gezogen. 
r Hnbeanittette von 8—9 Uhr Morgend unent⸗ 
9 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jitzt 
Petrißauer-Straße Nr. 59. 
empfangsftunden von 9— 11 Borm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Zähne . = Stone en 


ufritte Obtav-Hefie 


von 


pews | | 
LAND 


UND 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 
Monatsſchrift 
mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem 
Holiſchnitt und Cextilluftrationen in 
Iquarelldruck. 

Alle 4 Wochen Arſcheint ein Beſt. 
= Preis pro Heft nur 1 Mark. = 


Abonnements werden in der Buch⸗ 
handlung How L. Zoner, Petrie 
kauer⸗ Straße Nr. 90 entgegengenommen. 
Probehefte auf Verlangen zu Dienſten. 


A 
Lehrling (Chit, 


Goh: ahtbarer Eltern für Lager gre 
ſucht. Offerten unter L. an die Red. 
dieſes Blattes. 


Srunditüc 


an der Milſch'ſchen Chauſſie gelegen, ift 
nebſt den darauf befindlichen Gebäu- 
den vom 1. Januar 1896 zu ver⸗ 
pachten. 

Näheres bel N. 8 Niko⸗ 
Injerata-Straß «Str cafe 9 Nr, 10, 


Advokat Sure: 
it zurückgekehrt und empfängt In⸗ 
tertſſenten in ſeiner Kanzlei (Widzewska⸗ 
Straßt Nr. 26, Haus Ritter) Bormit 
tags bis 9 Ubr und Nachm. ron 4—7 
Das ſeit 20 abren beſtehende 


Möbel⸗Magazin und Tapezier⸗Atelier 


e «CO, 


Warſchau, Marszeikowska 137, 
empfiehlt 
eine große Auswahl Möbel neueſter 
acons von den einfachſten bis zu den 
einſten. (15—5 
Mäßige, aber feſte Prelſe. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decoratenr, 
Folrikanerft. Ar. 163; Haus Nafıki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


R. Stern’s Conditorei 


befindet ſich . * 107 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel 


Beſtellungen ee prompt ausgeführt. 


ei Billard 
„„ 


Die Selikerin des Bode: Magazins 
„Marie“, 


Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 

iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 

ne große Auswahl von Hüten nach den neueſten 

Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Caus Tennebaum. 


| 
| 
| 


A . „Aronson, 

trikauer 73 84 i Roszkowsk 
Heilt Srentoeiten der Fahne u eat | 
Mines ni Fi the S| | 
Zähnen und Plo 


Gold nach 
nenften 3 Methode. 


Dr. med. St. peel! | 
Augenarzt, 


wohnt jetzt 
Benedikten⸗Straße Nr. Er 
Petrikauerſtr.), Haus welche 


\ 


